
 
Kufitein. \

Lanpfıihaftliche Schilverung von Tirol und

Dorarlbera.

Deutjchtirol.

3 müßte ein einzig herrlicher Anblid fein, wenn e3 möglich wäre, una

jo weit iiber den Erdboden zur erheben, daß das ganze Alpenland Tirol

in feiner vollen Pracht fich unter unjeren Füßen ausbreiten wide!

Wafjerreiche Ströme, tiefblaue Seen, tojende Wafferftürze, himmel-

= anftrebende Fiyjtallene Eiszinnen, jchrofffühne Felsiwände, graufige

 

 
Schutthalden, jchredhafte Engen und Schluchten, hochaufragende Bergdome, blumen--

bedeckte Alpenweiden, fruchtbare Auen, frz Alles, was den Geift erfriicht, das Herz

erfreut, das Gemith erhebt, erblict daS wonnetrunfene Auge in reichiter Fülle. — Se

ruhiger unfer Blick wird, um jo deutlicher zeigt fich da ein Gewirre weißer, gelber und

grauer Nadeln, zwijchen denen faminartige Riffe in die Tiefe führen; dort erjcheinen

dunkle, janftgewölbte Kuppen mit geringem Gefälle; hier gewahren wir purpurne
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Gefteinsmaffen, auf denen die grüne Vegetationsdede im fehönften Contraft fich abhebt.

Und immer Elarer tritt fie uns vor Augen, die haxvakteriftifche Dreitheilung der Alpenfette:

die Nordalpen Tirols mit den Algäuer und Nordtiroler Kalkalpen auf dem Kinfen umd

dem Kitbühler Schiefergebirge auf dem rechten Ufer des Inn; fidlich davon erhebt fich

die Centralalpenzone mit dem NHätifonftoc, dem Obthaler Maffiv, den Zillerthaleralpen
und den hohen Tauern; daran fehließen fich die Sidalpen Tirols, die Ortler- und
Adamellogruppe und andere mannigfaltige Afte der füdtirolifchen Kalfalpen. Zwifchen
dieje Kämme haben fich die Flüffe und Bäche ihr Bett eingenagt und zerftückeln das Land

in mehrere natürlich begrenzte Abfchnitte. Aber auch noch ein Zweites nimmt unfer Auge

wahr: ein ganz wundervoll contraftivendes Vegetationsbild zwifchen den Gipfeln des

Hochgebirge und der Thaljohle, zwijchen dem rauhen Nord und dem gluthanchenden
Sid, und in wenigen Stunden vermögen wir aus der pflanzenarmen Bolarzone der

Hochgebirgsregion hinabzufteigen in das Gebiet der Nebe, der Feige, der Dlive und

der immergrünen Laubwälder. Gerade diefe Mannigfaltigkeit und Abwechshung in der

Bodengeftaltung wie in der Bodenbedekung macht Tirol jo Hochintereffant, und wennfich

unjer Auge jchon an den Meereswogen, wo feine Welle, Feine Zalte der anderen gleicht,

nie jatt jehen fan — wie viel weniger erjt an der Hochgebirgslandfchaft, die ja auch

nicht? Anderes ift als ein feftgewordener Abdruck einftiger Meereswellen, ein erftarrtes

Faltenband einftiger Sandbänfe und KRorallenftöce!

Das Hauptthal im Norden Tirols ift das Innthal, welches fich in ziemlich gerader
Richtung von Weft nach Dft erftredt. Es beginnt bei Nauders, wo der Junfich zwischen

den faft jenfrechten Felswänden gar mühfam jein Bett gegraben hat; hoch droben lagert
da3 ftattliche Dorf mit der angeblichen Römerburg und nahe an der Grenziperre toft ein
üppiger Wafjerfall. Bald folgt die alte fehon 1079 angelegte Finftermünz-Befeftigung
und die Hochfinftermüng mit einem prachtvollen Ausbli auf das Innthal, ein Bunft, an

welchem wir zweifelnd ftilfe ftehen, ohne zu wifjen, joll unjer Bfict zuerft der neuen Finfter-
münzftraße gewidmet fein, diefem Prachtwerf alpiner Straßenbaufunft, das mit feinen

Dämmen, Tunnel8 und Larwinenrinnen am rechten Innufer in den Fels eingemeißelt vor

ung fid) erhebt, oder foll er fich an die Hochaufgethürmten, zum Theil überhängenden Felfen
heften, oder Darf er fich erfreuen an dem tief unten in jugendlicher Frifche dahineilenden
azurnen Innflug! An der Mimdung mehrerer Heiner Alpenthäler vorüber gelangen wir
in ziemlich einförmiger Gegend nach Pfunds, der Heimat des tirolifchen Dichters Johann
Senn, und nad) Ried in einer durch tief eingeriffene Bergabftürze vielfach vermuhrten und
verwüfteten Landjchaft; nur das Links oben Kiegende Wallfahrtskirchlein Mariaim Walde

gligert freundlich in das traurige Landichaftsbild. Wenige Schritte und — inmitten

prächtiger DObftgärten fiedelt das lieblich gelegene Dörfchen Pruß; darüber auf chroffer
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Felswand die troßig gelegene römische Citadelle Landed; daneben das Dorf Ladis mit einer

Schwefelquelle am Fuß des berühmten Sauerbrunnens von Dbladis, eines herrlich

gelegenen Bades, das angeblich durch weidende Schafe entdeckt, namentlich durch Katjer

Marimilian gehoben wurde und heute jein „Prußer-Waffer” in alle Welt verjendet. Der

Reichtum an Schwefelfalgen zeigt fich übrigens auf der ganzen Wegftrede, die von

    
Altfinftermüng.

Landeck aus den Sun entlang 613 hinein ins Engadin Kruften von ausgewittertem Glauber-

und Bitterfalz beobachten Läßt.

Bald darauf führt uns die vielumfänpfte Bontlager Brüde in fchauriger Schlucht

über den Inn und nahe am „Alten Zoll“ erreicht die Straße ihre höchfte Steigung; c8

erjcheint erft das Schloß Bidened und alsbald der fchöngelegene Marktflecken Landed an

einer Üüberrajchend impojanten Krümmung, welche der filberweiße Inn nun nach DOften
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ausführt, um durch die Sana verftärft das ganze Land zu durchqueren. Das Bild ift
herrlich ummwahnt. Im Norden winken uns Brandjöchl und Silberjpis, im Weften der
Rifflereisblod, im Süden die Thialfpige; unmittelbar vor ma liegt die aus dem Sagen-
cyflus Friedls wohlbefannte alte Fefte Lande und mächtig brauft die Sana gegen die
Sunshlucht heran — Alles vereinigt fich zu einem höchft vomantifchen Bilde,

Unmittelbar vor Lande öffnet ich das anmuthige Sanmathal mit dem Dörfchen
Grins, einft al3 Badeort von Margaretha Maultafch befucht. Nım aber feffelt, indemwir
die Arlbergbahn aufwärts verfolgen, der Bahııbau durch jeine impofante Kühnheit unfer
Sntereffe; in gewaltiger Höhe mußte auf fteilen Gehängen mit Hilfe mächtiger Biaducte
der jchmale Weg für den Schienenftrang errungen werden. Zu beiden Seiten einer
malerifchen Schlucht liegt Pians, im Hintergrumde ragt die beeifte Barfeierjpige empor
(3.034 Meter) und in fchönen Linien die Rifflergruppe. Bald teilt fich beim Schloffe
Wiesberg das Thal der Sanna in das füdweftliche Paznaunthal, dem die Trifanna
entftrömt, und in das Stanzerthal, durch welches die Bahn hoch über den Ufern der
Rofanna zum Arlberg führt. Wo beide fich zur Sarına vereinigen, mußte der Schienen-
ftrang das tieffchrumdige breite Baznaunthal überqueren und erreicht dies mit Hilfe
einer riefigen Eifenbahnbrüce, die hoch über dem gähnenden Abgrumd fchwebt. Bei
Schnann mündet die faum 2 Meter breite fehaurige Schnannerflamm aus. Num erhält
das Thal einen auffallend alpinen Charakter; der Iegte Ort desfelben, St. Anton am
Fuße des Arlbergs, liegt 1.282 Meter hoch. Während es zur Beit des Bahnbaues
zu einer ephemeren Stadt mit 4.000 Eimwohnern emporwuchs, danı aber jo rafch, wie e8
gewachjen, in jeine frühere Sleinheit zuriickfanf, ftellt es heute einen ganz ausgezeichneten
Gentralpumft fir viele der danfbarften Bergbefteigungen und Jochüibergänge dar, ing-
befondere in der Verwallgruppe, Über den Arlberg führt die jchöne Boftftraße in zahl-
reichen Windungen empor, bis fie St. Chriftoph erreicht, das von Heinrich dem Findelfind
im XIV. Sahrhundert gegründet und mit einer Bruderjchaft zu dem Zweck bedacht wurde,
den Nothleidenden im Winter als Hofpiz zu dienen. Se weiter man gegen die Höhe des
„oches emporjchreitet, umfomehr erweitert fich die Ausficht; endlich auf einer Höhe
von 1.797 Meter zeigt uns eine Tafel die Grenze zwifchen Tirol und Borarlberg. Der
Abjtieg der Straße erfolgt in Serpentinen zur Bahntation Langen; unter dem Joch-
übergang liegt der 10,240 Meter lange Arlbergtumnel.

Das Baznaunthal mit nenerbauter Fahrftraße beginnt als enge Waldjchlucht bei
Wiesberg und führt duch die düftere Gefällfchlucht in die Wiejenfläche von See, dem
Geburtsorte de3 Malers Mathias Schmid; darüber ragen der Blanfafopf, die PBezinerjpige
und der Notpbleisfopf. In etwa zwei Stunden erreicht man das (ainengefährdete Kappl
und betritt num eine freundliche Thalweitung, die den Larvinenftürzen in der furchtbarften



Weife ausgejegt ift; aus der großen Zahl der dadımch Verunglückten erklären jich die

auffallend zahlreichen Marterin und Votivtafeln an den Bäumen, Zäunen und Kapellen,

und mit Schaudern lefen wwir, daß einft der tolle Mann, jo hieß ein jolcher Sting, in einem

einzigen Falle bet Ulmich das ganze Thal ausfüllte; heute noch find die Spuren deutlich

fichtbar. Indeß find wir nad) Iichgl gekommen, dem Standquartiere für die Befucher des

romantischen, pflanzenveichen Fimbertgals, in defjen Grunde die Fimberalpe, der Fimber-

gletfcher und das Herrliche Fluchthorn (3.389 Meter) fiegen, das eine prächtige Rumdjchau

 
Landed.

6i8 an den Ortler bietet. Inner Sichgl liegt dem Thalgrunde zu Galthür mit den älteften

Anfiedelungen des Thals, reizend, wenn auch etwas nüchtern auf bunten Alpenwiefen.

Hier mündet das Jamthal aus, eines der jehönften Thäler de3 Landes mit vollftändig

vergletfchertem, einzig großartigem Ihalfchluffe, iiber welchem die an der Vereinigung von

Tirol, Vorarlberg und der Schweiz gelegene Dreiländerjpise majejtätiich emporragt.

Schon eine Viertelftunde hinter Galthür Liegen die leten Hänfer des Thales, Wirl, und

von hier aus führt ein bequemer und vielbegangener Steig über das verjumpfte Zeinis-

joch (1.852 Meter) nad) Patenen in Montavon, das von der JochHöhe aus jchon ziemlich

gut iberblickt werden Fan; Tandjchaftlich jchöner, ja ftellenweife ganz prächtig ift der
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Übergang ber die Pillerhöhe (2.046 Meter) am Fuße der Ballitfa-Vyramide und des
hochaufragenden Pit Buin (3.313 Meter) über dem Fermontgletfeher am Sturjprung.

Bei Landed tritt der Inn an den Fuß der nördlichen Ralfalpen heran, die ihn num
am Kinfen Ufer bi zu feinem Ausflug aus dem Lande begleiten. Ihre hellgraue Tarbe,
ihre bizarren Contouren, der Mangel an Querthälern, die duch Schluchten und lamme
pertveten werden, die fchroffen Abhänge mit ihrer jchütteren Bewaldung und ihren Geröll-
tinnen, alle diefe Merkmale harakterifiren die Kalfalpen jofort gegen die am rechten Sun-
ufer hinziehenden Centralalpen mit ihrem dunffen Gefteine, das durch den dichten Waldflies
noch düfterer erfcheint, mit ihren janften hügelförmigen Plateaus, in welche nicht felten die
prächtigften Alpenfeen eingebettet find, mit ihren tief eingejchnittenen Thälern, deren
Schluß meift von überwältigend herrlichen Gletjchern gefrönt wird,

Hunächit gelangen wir an der pittoresf zwifchen Seljen eingezwängten Nuine
Schroffenftein vorüber nach Zams, das, in Iandjchaftlich fehr wechjelvoller Umgebung
gelegen, von einer big zur Spibe bewaldeten Pyramide überragt wird, welche die Ruine
Kronburg trägt und das Thal gänzlich zu fperven cheint; fie ift Heute in eine Ballfahrts-
firche und ein Klofter unngewandelt. Je weiter wir mın über den Imfterberg den Windungen
de3 Jun angejchmiegt oftwärts wandern, um fo prächtiger entwidelt fich allmälig die fahle
Pyramide des erzführenden Tjhirgant; rechts erhebt fich der auzfichtsreiche Venetberg
(2.508 Meter) und alsbald erbliclen wir Saft, einen am Fuße des Tiehirgant umd des
Muttefopfes auf einem CS chuttfegel des Malchbachs an der Rofengartlfchlucht malerijch
gelegenen Marktfledfen mit großer Kirche, der früher durch feinen Handel mit Kanarien-
dögeln und durch die uralte Bolfsbehuftigung des Schemenlaufens berühmt war. Nahe am
Bahnhofe erblickt mar zur Linken eine tiebliche gothifche Kapelle mit grünem Giebel und
vothem Thürmchen inmitten eines dichten Nobinienwäldchens: fie bezeichnet die Stelle,
two Friedrich Auguft, der fir alle Naturjchönheiten begeifterte König von Sachjen, am
9. Auguft 1854 an der fcharfen Wendung der vom Brennbihel ins Pisthal führenden Straße
beim Sprunge aus dem Wagen durch den Hufjchlag des Pferdes tödtlich getroffen wurde,

Bon Imft aus zieht eine breite Straße über den Fernpaf nach Reutte und Füßen,
zunächjt umrahmt von idyllischen Landjchaftsbildern, unter denen die Wallfahrt Sinnes-
brumn zu den fchönften zählt. Hinter Naffereith fteigt dann die Chaufjee abwechjehnd durch
Luftige Waldlichten und in dunklen Thaffehluchten Hinan an den maragdgriinen Fernfteinjee
mit dem alten Schloffe Sigmmmdsburg. Gegenüber liegt der Weiler Fernftein, in dejjen Nähe
einft iiber der Chaufjee die Seftung vagte, durch den Einfall des Herzogs Moriz von Sachen
biftorisch wohlbefannt. Bon da zieht die Straße fehluchtartig an den fahlen Gebivgswänden
und der halbzerfallenen Schanzmauer immer höher und Höher bis auf den Scheitel des
Berges, auf dem Fern genannt, wo ein Gafthaus und eine Kapelle ftehen, an welcher ein
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Erzmonument von ©. Löffler an Kaifer Ferdinand 1. als den Erbauer diefer Straße erinnert.

Yan jenkt fich diejelbe thalabwärts; in düfterem Waldesgrunde liegen der Blind-, Mitter-

und Weißenfee, rechts oben erheben fich die Wände des erzreichen Sonnfpib, des Wetter-

jteins und der Zugfpiße (2.960 Meter).

Endlich erweitert fich das Thal und wir betreten das einstige Seebeden der Loifach

mit dem Dorfe Biberivier, iiber welchem fic) das Silber-, Blei» und Zinfbergwerf auf den

Silberleiten befindet; bei Kermoos endlich erfcheint die Zugfpige in ihrer vollen Pracht,

 
Abjichluß des Jamthals.

mit fast jenfrecht zu Thal ftürzenden Wänden und nicht jelten auch im jchönften Purpur

des Alpenglühens. Die eine Fortfegung der Straße führt von da über die Ehrwalder

Schanze nad) Garmijch und Vartenfirchen, die Hauptitraße aber zieht unter des Blattberges

majeftäticher Byramide vorüber nach Heiterwang, nahe am Heiterwanger See, der durch

einen Kanal mit dem Blanfee zufammenhängt. Hier beginnt mın das weniger landjchaftlich

als Hiftorisch Hochintereffante Gebiet des Schloffes Ehrenberg und der Ehrenberger Klaufe.

Hinter derjelben weitet fich das Thal wieder aus und wir erbliceen inmitten der fehönften

Wiejenfluren den freundlichen Marktfleden Reutte, in defjen Nähe, am fogenannten

Sabenberg, der von feinem Römerzuge heimfehrende Kater Lothar II. am 3. December 1137

in den Armen feines Schwiegerfohns Heinrich des Stolgen verjchied.
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Mealerijch in einem Circus der herrlichiten Bergipißen gelegen, unter denen die durch

ein Kreuz gezierte Nadel des Säulings ganz befonders hervorragt, find die Hochberühmten

Stuibenfälle des Archbachs, welche in Abjäten von 18 umd 31 Meter niederftürzen,
jeine vornehmfte Zier; hoch oben liegt der Strudel, von dem man iiber den Königsweg und
den Frauenbrunnen zum Blanfee gelangt, dem zweitgrößten See Tirols, „der bei großer

Iandichaftlicher Üpnlichkeit mit dem Achenfee die Düfterheit des Walchenfees verbindet“
ein wahres Prachtitiid des Landes, ein Sammelpunft der feltenften Vögel. Nordmwärts,
etiwa drei Stunden entfernt, fiegt an der Landesgrenze das Fleinfte Städtchen Tirols,

Vils, in reizender Umgebung, geologijch intereffant durch die dem mittleren Jura ange-

hövenden Bilferichichten mit zahlreichen jchön erhaltenen Foffilien.

Werfen wir noch einen Blie auf die prächtige Bahnlinie im Hauptthal bei Imft,
welche Eunz nach Überschreitung des herrlichen Wafferfalls beim Bisbach eine 5 Kilo-

meter lange Schlucht einfchneidet, die mühjelig dem Gehänge am Inn abgerumgen wurde,

eine Route, die nicht mit Unvecht dem Gejänfe an die Seite geftellt wird und die Ichönfte
Partie der Fahrt bildet — und wandern dann vorüber an der Mündung des Öbthals und den
öden Schuttdalden des Simmering am Karreferberg gegen Silz zu mit feinen Stattlichen

Schlöfjern Welfenberg und Petersberg. Bald ift Möt erreicht, das Meta der Römer, mit

jeinem Gafthanfe „zum vömisch-deutfchen SKaifer“, bekannt als der Werbebezirf der

berüchtigten Dörcher, Tandftreichender Karrenzieher, die nach eigenen Rechtsanfchauungen
und Nechtspraftifen jelig werden, und Stams, das große Ciftercienfer-Stlofter, das von

Elifabeth, derMutter des unglücklichen Konvadin, zu deffen Andenken 1272 gegründet wurde.

Rum wird auch Telfs fihtbar in einer Weitung des Innthals am Fuße der budeligen
Mumde gelegen, das hübjche Landjchaftsbild befebend und ergänzend. Der Ort, befannt
als der Geburtsort des Malers I. Schöpf, des Dichters Weißenbach und des Natır-
forjers B. M. Gredler, ift der Ausgangspunft einer hitbfch angelegten Straße in die

Mieminger Gebirgskette, nach Naffereith und über den Fernpaf.

Hinter der weit vorjpringenden Auine Hörtenberg liegt im weiten Thalfreis girl
mit dem Darüber ftehenden Calvarienberg, der Nuine Fragenftein und dem Birler Klamm-
einjchnitt; von Zirl aus führt ein theilweife fünftlich in den Fels eingejprengter fchmaler
Pfad auf die Martinswand, auf welcher fich, einer weit verbreiteten Sage nad, Kaifer
Marimilian bei einer Gemfenjagd verftiegen hatte und von einem Engel aus der ihm
drohenden Gefahr gerettet wurde, Das Felfenloch, die Marimilianshöhle, ift 259 Meter
Hoch über dem Jun gelegen und mit einem Crucifix geziert. Unmittelbar hinter Hirt Fiegt
der Solftein (2.540 Meter), deijen fenkrecht abfallende Wändefich als echte Korallenriffe
auf dem Hochromantifchen Wege von der Alpe Birlerchriften ins Sfleirjchthal in ihrer
vollften Pracht zeigen. Über Zirl aber fehlängelt fich die Scharniser Fahritraße ziemlich
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fteil den Berg hinan und gewährt uns entzüicfende Landichaftsbilder, namentlich bei
Reith, wo fi) rechts die trogige Neitherfpite, Links die Hohe Munde aufthitemt. Weiter
aufwärts wandernd erreichen wir im Anbli des Wetterftein, der Dreithorjpibe, des
Karwendel und der Neitherfpige den altehriwiirdigen Wallfahrtsort Seefeld, auch merk
witrdig durch feine dem Dolomit eingelagerten Schiefer, welche mit Aiphalt durchtränft und
reich an prachtvoll erhaltenen Fischreften find. Inmitten. Ihöner Gebirgsfcenerien gelangt
man bon hier weg über den Schloßberg zum Dorfe Scharnit, in defjen Nähe die far
entjpringt, die alsbald ihre jugendlichen Fhuten dem Baierlande zumwälzt. Wenige Schritte
nordwärts liegt der Scharnißpaf, eine Enge, die im Dreißigjährigen Kriege als Porta
Claudia und wieder im Jahre 1805 eine wichtige Rolle jpielte; ja jchon die Römer
kannten fie unter dem Namen Scarbia und Ihäßten ihre ftrategifche Bedeutung hoch. Von
da aus erreicht man in Faum zwei Stunden den baierijchen Ort Mittenwald mit dem
Anblick der oft im herrlichften Alpenglühen erjtrahlenden Karwendelmaner.

Oftlich von Ziel treten die dirren Kalkwwände der Martinswand, denen der iiber
dem Anendicicht fich exrhebende Martinsbühel vorgelagert ift, nahe an die grünen
Böichungen der Schieferfuppen heran, auf denen Oberperfuß, der Geburtsort des Beter
Ani), des befannten erften Kartographen Tirol und jeines Schillers Blafius Hueber,
jowwie die Auine Vellenberg gelegen ift, auf welcher einft der Minnefänger Oswald von
Wolfenftein gefangen jaß; das Thal verengt fich für einen Augenblick, um im nächjten
bei Kematen an der Ausmindung des Selrainthals fich zur größten Breite im ganzen
Laufe zu entwideln, und nım liegt vor dem entzückten Blie in einem Beden, das nach) Sid,
Wet und Oft Straßen entjendet, die Landeshauptftadt Innsbrucd, die mit den Ichönften
Alpenftädten fi) gar wohl vergleichen darf. Eine Kleine Großftadt in ihrem Charakter,
interefjant in ihrer gefchichtlichen Entwielung, liegt fie da inmitten einer Umgebung, die
für den Naturforicher nicht minder anziehend ift als für den Landfchaftsmaler. Ir
Norden erhebt fi die fehroffe, vielgipflige Kalfalpenmauer mit dem Solftein, dem
Brandjoch, dem Achfelkopf, der fagenumflochtenen grau Hütt, den wilden Seegrubenfpiten
und vielen anderen; zu deren Füßen lagert ein äußerft malerifches faltenreiches Hügel-
gelände, bejäet mit Villen, Gehöften und Schlöffern, durchbrochen von den bunten
Nagelfluefelfen; oftwärts fpringt beim obftbaumumvanften Dorf Arzl ein Tieblicher
Salvarienberg auf hoher Moräne des einftigen Inngletfchers weit ins Thal vor und in
der Ferne blaut das Kellerjoch.

sm Süden lachen uns die fanftlinigen Wellen des bewaldeten Nittelgebirges am
Fuße der Gentralalpen mit den Dörfern Ninn, Siftrans, Mdrans, dem Zwillingspaar
der Ampaffer Thürmchen auf einem weithin fichtbaren Diluvialhiigel freundlich zu, dariiber
das Horn der Neunerfpige und die fanfte Zhonglimmerfchieferfuppe des Batjcherkofls mit



13

dem Katjer Franz Sofep-Schußhaus, die Herrlich geformten Kalfpyramiden der dreifpißigen

Serles- oder Waldrafterjpige und der Säule oder Nocipie, der beiden Thorwächter des

Stubaithals, aus deffen Hintergrumde die Stubaier Ferner erglänzen. In der Thalfohle,

die der Inn direchftrömt und ein 200 Meter langer Bahnviadıct überquert, breiten fich

blumige Wiefen, Arfergründe und üppige Erlenauen aus; in mäßiger Höhe thront das herr-

fihe Schloß Ambras

mit jeinen PBrumnfgemä-

chern, Kunftiammlungen

und Parkanlagen; dar-

über liegen die dunklen

Suppen der ausfichts-

reichen Zanfjerköpfe und

jenjeit3 der Sillihlucht

erhebt fich der waldım-

rahımte berühmte Berg

Sie. Im Welten be-

grenzen der breitjchulte-

tige NRoßfogl und Die

jäh zu Thal jtürzende

Martinswand dag Pa-

norama. Bon der Natur

fo mit Borzügen aller

Art ausgeftattet, beher-

bergt Innsbruck aber

auch Wiffenjchaft und

Kumft in feinen Mauern

und reiche Sammlungen

werthooller Kunftichäße,

eine 1677 gegründete

Univerfität, ein Landes-

mufeum, fowie zahlreiche hohe und niedere Ämter machen es zu einer Gentrale des

geiftigen und öffentlichen Lebens.

Fu diefer Weitung des Innthals Tiegt auch dag alte Bergftädtchen Hall mit jeiner

mächtigen Saline, feinem wirdevollen Münzertfurm und feiner hochgiebligen gothilchen

Pfarrficche in herrlicher Umgebung, die den reichjten Wechjel bietet vom Niedlichen bis

zum Hochpittoresfen: gegen Süden am Eingang ins Voldertdal die anfehnliche Billa

 

 
Die Marimiliansgrotte auf der Martinswand.
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Zajchenlehen und der düstere Glocenhof mit feinem Geifterfpuf, hoch oben Winde am
nördlichen Abhang; im Norden zahlreiche Dörfer, darunter der vielbejuchte Wallfahrtsort
Abjam mit dem [hwarzen Wunderbild auf einer Glasscheibe, weitwärts Thaur mit einer
Ichaurigen Schloßruine und der Felfenwand des Haller Salzberges im Hintergrund. Und
erjt das Hallthal mit feinem Keblichen Kirchlein zu St. Magdalena und den Herrenhäufern
in wildromantijcher Landjchaft und dem angeblich 1100 eröffneten Salzbergwerf, defjen
Slanzpunft der Salzjee ift! Wer noch weiter fteigen will, befucht das foffilienreiche
Lafatjcher Zoch (2.077 Meter) oder macht den Ausflug über das Thaurer Thörl zum
HSunderfopf, auf defjen weftlichem Gehänge zur Erinnerung an den Bejuch des Kaifers
Stanz die jogenannte Kaiferfäule errichtet wurde.

Auf dem Kinfen Innufer liegt der Gnadenwald, ein namentlich von Innsbrucdern.
gerne befuchter Naturpark auf einer etwa 870 Meter hohen Zerrafie; im Spedhof
de3 Dorfes St. Martin wurde A. Hofers berühmter Kampfgenoffe 3. Spedbacher am
13. Buli 1767 geboren. Weiter oftwärts, bei Frigens minden gegen Nord drei Thäler
aus: das Weer- oder Koljaffer Thal mit dem fchön gelegenen Weerberg und Pillberg, eine
Verfehrsader ins Tug, dann das Wattenthal mit dem fehönen Wattenbachfall, in deffen
Grunde die große dorfähnliche Alpe Lizum liegt; endlich dag Bolderthal, das unweit der
berühmten Innbrüce abzweigt, an welcher im Gefecht 1809 Specbachers Sohn die
Kugeln auflas und feinem Vater brachte. Über dem Dorfe Volders liegen die Schlöffer
Aha und Friedberg. Durch dichte Nadelholgwaldung gehts dann hinan zum viel-
befuchten Volderbad, auf das Nofenjoch und auf den Ghrngezer, an deffen Fuß erit jüngft
Spedbachers Verfteck entdeckt wurde. Gegenüber öffnet fich zur Linfen das Bomperthal, das
großartigfte und wildefte aller Stalfalpenthäler, ein gewaltiger Schlund mit hohen Wänden,
zerriffenen Gvaten, nur in der Tiefe mit Waldbeftand, ein echter Tımmelplak für Gemfen,
welche hier vom Herzog von Sachjen-Meiningen gehegt werden.

Und mım Schwaz zu! Der Weg am Inn Hin zeigt beiderfeits gar prächtige Bilder,
ja jelbft die fetjcher des Stubaithals blicfen ab und zu hervor. Über St, Margarethen
und Buch erhebt fich das mächtige Kellerjoch (2.340 Meter) mit den vegetationslofen
Bergwerfshalden und an den Schuttfegel des Lahnbachs Ichnt fich der Markt Schwaz,
am Fuße der Freundsburg herrlich gelegen, doch von Unglic im Krieg und Frieden gar
böje mitgenommen. Nichtsdeftoweniger bivgt es in feiner Mitte gar manchen Schab an
Kunft- und Natınjchönheiten. Allbefannt find die feinerzeit im Zugger’jchen Befit befindlich
gewejenen Silber- ımd Kupferbaue am Ringenwechjel, deffen Suappen ja jelbft in die
Weltgejchichte eingegriffen haben. Nordwärts öffnet fich dag pflangenveiche fchluchtartige
Stallenthal, in defjen Mitte fich plöglich ein mächtiger ifolirter Selsfegel aufbaut, am
Fuße von zwei Wildbächen umbrauft; oben auf der Berginiel thront unmittelbar über
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dem jähen Abgrund Kirche und Kofter von St. Georgenberg, nur erreichbar über eine
hölzerne Brücke auf fchwindelnder Höhe. Es ift der Zielpunft frommer Beter, die zu den
wunderthätigen Reliquien wallen oder in andächtiger Scheu inmitten der großartigen
Gebirgsfcenerie den mächtigen Choralen des tofenden Bergbachs Laufchen.

Unterhalb Schwaz wird die Landjchaft wieder einförmiger, wozu namentlich die
Anen ımd Sümpfe in der Thaljohle nicht wenig beitragen. Doch alsbald fejlelt unfer
Auge das prächtige Schloß Traßberg, „ein wahres Kleinod der tirolifchen Schlöffer“ im
Nenaiffanceftil, ein Befit der Grafen Enzenberg. Schon die elegante Avenue, die fchönen
Anlagen und Waldivege, die reichen Vorbauten umd Terraffen geben der Umgebung des
Schlofjes ein vornehmes Gepräge; der Waffenfaal, das Suggerzimmer, der Habsburger-
jaal mit dem berühmten Hirichgeweih, der Jagdfaal u. j. w. find im Einzelnen wieder
Perlen altadeligen Feingefchmads; dazu der prächtige Hof mit feinen Fontänen md
jeinem üppigen Bufchwerf, unter welchem ung der fidliche Sumachftrauch nicht wenig
befremdet, die zahlreichen Fenfter, von denen man eine reizende Ausficht auf das ganze
Ssunthal bis in die Stubaier Sfetjcherwelt genießt. Arc) dem Natınforscher ift das Schloß
ein anziehender Punkt, indem an den heißen Mauern füdliche Echfen emporflimmen und
manche jüdliche Pflanze Hier ihr bleibendeg Heim gegründet hat.

Nur noch wenige Schritte und wir find in Jenbach, dem Hauptftandguartier der
Achen- und Zilferthal-Bilger. ‚enbach muthet ung zumächft Ichon durch feine wundervolte,
fajt amphitheatrafifche Lage am Fuße des Stanferjochs an; die Häufer, meift aus Hoch-
ofenjchlacfen erbaut, find nur ftellenweife mit weißer Kalktiinche verkleidet und gewähren
jo einen ganz eigenartigen Anblick, der durch die fchöne gothifche Kicche mit dem griimen
Spigthurm nicht wenig gewinnt. Auch die Eifenfehmelze mit den Hochöfen, das
Hammerwerf, die Majchinenwerkftätte und Stahlfabrif, fowie die Erzförderung find in
hohem Grade fehenswerth. In der Nähe liegt Burgedk, jebt Halteftelle der Achenthalbahn,
mit prächtiger Ausficht auf das Sunthal nach Oft und Weft.

Das geologijch wie botanifch hochinterefjante Achenthal verläuft in vein nördlicher
Nihtung und verdankt feine wirfjamfte Anziehungskraft dem fichreichen, durch zwei
prächtige Steamers belebten Achenfee. Diefer, ein Eigenthum des nahen Stiftes Siecht,
das nicht müde wird, deffen Neize aller Welt zu erjchließen, ift der höchft gelegene
größere See der öfterreichifchen Alpen — md wohl auch einer der Ihönften dexfelben.
Sein herrliches Blau wird nur durch das Spiegelbild der umliegenden, meift jenfrecht
auffteigenden Bergriefen gebleicht. Das Achenthal ift auch für zahlreiche Ausflüge wohl
geeignet; hier jei mr der einen Tour nach der Hinter- und Vorderrig gedacht, mit den zahl-
reichen Wafferfälfen swiichen den üppigen Ahorngruppen der prächtigen Laubwälder, dann
der Befteigung des Sonnwendgebirges mit feinen zahlreichen Spigen, von denen der
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      Cchloß Ambras.

Hochiß der Lohnendfte, die Rofanfpise

die pflanzenreichfte und das vordere

Sonmwendjoc) die impofantefte ift, Jorwie

endlich dev Befteigung des wilden Unub

(2.072 Meter) im Hintergrumd, des

danfbarften Damenberges des Kalfalpen-

zuges. Bom Achenfee nordwärtz liegen

Achenkirchen und Acherwald mit dem ausfichtsreichen Juifen, dem legten Pınkt an der

Sandesgrenze, und bald erreicht man auf fchöner Chanffee das romantisch gelegene Bad

Kreuth in Baiern.

Bon Jenbach weg zieht die Heerestrage am fürftbifchöflichen Schloffe RothhoG

vorüber gegen Straß, dem Eingang ins Zillertjal malerifch vorgelagert und vorbei an

den drei fehönen, auf Heinen Hügeln gelegenen Burgen Kropfgberg, Lichtwer und Magen:

Tirol und Vorarlderg. 2
.
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nahe der Innbrüce bei Brizlegg liegt das Wahrzeichen der Waffergefahren Rattenbergs,
ein riefiger Rollftein, an welchem das Steigen des Sunfluffes die herannahende Gefahr
verfündet. Brizlegg! Wer denkt hier nicht an 2. Steub, durch den e8 ja groß geworden
ift, diefes Dorado der Befucher des Unterinnthals. Am uße der Gratlipige, eines Aus-
Tichtspumftes erften Ranges gelegen, vereinigt e3 Alles, was man an folchen Punkten zu
Jüchen pflegt: Kunft und Natur! Welch herrliche Ausficht auf der in einer Viertelftunde
zu erreichenden Hohen Kapelle! Welch prächtiges Schlogbild bietet Masten, die Heimat
des tirolifchen Kartographen Georg Mayr („Topomayr")! Welch iebliche Lage des Bades
Mehren mit dem Neitherkogl im Hintergrunde! Endlich — welch intereffantes Gebiet der
Erzgruben am Geyer, am Kogl, in der Maufnerezze — mit ihren zahlreichen Mineralien!
Sidwärts öffnet fi das Alpbachthal, ein Kleiner Zhaleinjchnitt im Ihonglimmerfchiefer,
der im Hintergrunde von den Zillerthaler- und Wildichönauerbergen eingefchloffen ift und
Tich durch einen prächtigen Menfchenfchlag mit hochintereffanter Tracht der Frauen, fowie
durch die Eigenart des Bauftils in gleicher Weife auszeichnet.

sm Norden Liegt unweit des mächtigen Bergfturzes, einem Fahlen Marmorbruche,
zum „rothen Gfchö8“ genannt, Dorf an Dorf im wohlbebauten Thal wie im Kieblichen
Mittelgebirge, und über demfreudigen Wiejfengrim und den itppigen Baumfronen rauchen
mächtige Schlote der Meffing- und Glashütten; vor uns ruhen die prächtigen, mit Ceerofen
überdeckten Neinthalerfeen, Hoch oben am Sonmwendjoch liegt die foffilienweiche Alpe
Ladoi und der wundervolle Zixreinerfee, und tief hinein das Brandenberger Joch entlang
führt ein jchönes Alpenthal ins DBrandenberg, in welches bei Innerort das Ichluchten-
artige Steinbergthal in waldiger Gegend am Fuße des Guffer einmiindet, in defjen
Bufchwerf die dornige Stechpalme, die am Palmfonntag mit den Balmkägchen geweiht
wird, eine prächtige Abwechslung bringt. Im Hintergrund Tiegt die Erzherzog Iohann-
Lanfe, ein maffiver Wafferbau, durch welchen nach der Schneefchmelze das Holz abgetriftet
wird, und fehon eine halbe Stunde dahinter grüßt uns das freundliche baierifche Förfter-
haus Falep, am Süirchtag der Sammelplat der Ummwohner aus Tirol und Baiern, die
Heimat des Schuhpfattlers.

Unmittelbar hinter Briglegg folgt das Städtchen Rattenberg, zwifchen Innftrom
und Schloßberg malerifch gelegen; diefen Erönt eine verfallene Befte, durch die Ent-
hauptung W. vd. Bieners, de3 Kanzlers von Tirol, wohl allerorts befannt geworden;
grünend Gebüfch und melancholifcher Ephen ranft um die alten Mauerrefte. Die Strede
bis Kundl, das fogenannte Kumdlerferd, ift ziemlich eintönig umd weder das Mittelgebirge
jenfeits des Im noch die rechts oben ausmitndende Wildihönau vermögen der Gegend
jenes freundliche Gepräge zu verleihen, die uns bald daranf bei Wörgl erfreut. Diejesift
in einem weiten Thalfeffel gelegen, welcher zur Rechten die Kırppe der von einer Kapelle
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gefrönten Hohen Salve jchon von weiten erfennen läßt; im Vordergrund erbliden wir

das im Sonnenschein afphalttriefende Srattenbergl, deffen Kapelle das einftige Masciacum

bedeckt. Das Dorf, nahe an der Mündung des Brirenthals, ft an fid) bedentungslo$;

wichtig wird cs alg Kopfftation der Gifela-Bahn, dann dDurd) feine neu errichteten Salpeter-

fiedereien und die impofanten Vortland-Cementfabrifen. Am jenfeitigen Ufer liegt, durch

Vorberge gedeekt, der reizende Wallfahrtsort Maria Stein, in deffen Schloßfirchlein die

Legende ein dreimal geraubtes, immer wieder dahin zurückgefehrtes Madonnenbild thronen

 
Achenfee (Landungsiteg Vuchan).

fäßt; über demfelben und dem verjähilften See erhebt fi) das Hundsalmer Joch. Auch

nach Überquerung der Briyenthaler Ace behält die Thalfohle ihre Breite, aber auch)

ihre Monotonie fo ziemlich bei und zunächjt intereffirt ung mr das zur Nechten aufgebaute

Mittelgebirge mit dem Häringer Kohlenbergwerf, dem einzigen im Lande. Dasjelbe liegt

im Eocän mit Sandfteinen und Conglomeraten; man begeht e3 vom Dorfe aus, das etiva

eine Stunde von der Bahnftation Kirchbühel entfernt auf einer veizenden, jehr objtreichen

Terraffe gelegen ift. Über demfelben vagt das uffingerjoch und der Bölf empor, erteres

befannt durch den Suffingerhof, den einftigen Anfit, ber Margaretha Maultajch, lebterer

dircch feine prächtige Fernficht.
2*
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Nım erfcheinen die Zaden der mächtigen Treffauerfpige und ihre Ausläufer, dann
am Fuße des üiberhängenden PBendling auf einem ijolirten Felfenhügel die das Thal
abjchließende Feftung Geroldgec, das freundliche Städtchen Kufftein Frönend. Im Weiten
zeigen fich nur mäßige, meift bewaldete Höhen, während im Dften und Nordoften die
phantaftifchen Spigen md Kuppen des ducch Vorberge gededten wilden und zahmen
Staifer fich erheben, zwifchen denen dag prächtige Kaiferthal eingebettet ift. Ein fchmaler
Pfad führt ducch die enge Klamım des herabftürzenden Sparchenbachs hinein iiber Platten
und Holzftufen; allmälig hören die Feldeulturen auf umd verfchwinden die Lieblichen
Boralpenhügel, und je höher wir fteigen, defto großartiger geftaltet fich das Bild, defto
greulicher drohen die jchroff abftinzenden Wände des Hinterfaifer mit feinen bizarren
HSaden, dejto herrficher wird das Panorama von der weiten Ebene im baierifchen Norden
biS zu den eiserftarrten Tauernriefen im fernen Siden. Und unten in der Tiefe jpalten fich
Ihäler und Thälchen, wechjeln jaftige Fluren mit Waldesdunfel, Hier ftattliche Schlöffer
oder zerfallene Burgen, dort fchmudfe Dörfer inmitten freundlicher Obftbaumparfe; zahl-
reiche Seen zieren die Landichaft, bald wildromantifch, wie der Schredfen- und Hechtfee,
bald fieblich wie der wiefenumrahnte Walchjee tief drinnen im Thal — md ziehen im
Haven Wafferfpiegel die Hochzinnen der Alpen zu fich in den Schoß. In der Nähe des
Städtchens ladet una die pittoresfe Kienbergklamm zum Befuche ein; weitere Ausflüge
führen uns in das wildreiche Thierfeegebict, defjen Bewohner mit dem biederen Jakob
Sieberer an der Spie al3 Grenzhiüter, namentlich in dem Siege 1809, berühmt
geworden find, oder zu dem mit einer Gedenftafel verjehenen Zollhaufe, in welchem am
4. September 1819 der tirofifche Dichter und Naturforscher Ad. von Pichler geboren wurde,
oder nach Erf, dem [eßten ob feiner draftifchen Bauerncomödien auch im Nachbarlande viel
genannten und vielbefuchten Dorfe Tirols; Freunde von Berfteinerungen befuchen Reit
im Winfel bei Köffen, den berühmteften Fundort der Leitfoffilien, einer von da her mit
dem Namen Köffenerfchichten bezeichneten Schichtengruppe, welche mit dem englifchen
Bonebed im Alter übereinstimmt.

Im Schoße der nördlichen Kalfalpen entjpringen zwei in der Richtung nach Norden
verlaufende Flüffe, der Lech und die Jar.

Das Lechthal ift eines der größten und abwechstungsreichften Thäler Tirols,
defjen wildzerrifjene fahle Gipfel, von denen die dreizacfige Mäpdelegabel die fchönfte, die
Parjeierjpige die höchite und der Hochvogel der am Leichteften zu befteigende ift, bisher
wohl nır von Wenigen betreten wurden; auc) die Bewohner haben bis zum heutigen Tage
ihre eigenthümliche, vom Tiroler mehrfach abweichende Originalität unverfehrt zu erhalten
vermocht. Und wenn ihm die Natır auch eine majejtätiiche Stletjcherfrone verfagt hat, wie
fie jenfeit3 des Innfluffes die Gentralalpen fchmückt, fo bietet e3 doch nichtsdeftoweniger
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durch feine prächtigen Waldungen und üppigen Alpenmatten, namentlich aber dıcch feine

grotesfe Felfenkrone, deren Nadeln, Säulen und Pyramiden gleich den Dolomiten eine

„wahre Geifterfeftung“ aufgebaut haben, genug der erhabenften wie der lieblichiten Bilder,

Schon der Urfprung des Lech am Fuße der Rothwand inmitten einer herrlichen Alpen-

Landichaft mit einem wundervollen Ausblid auf Wart, das erite Dorf des Thannberges,

rechts vom Krummbachtobel, der Tirol und Vorarlberg jeheidet, ift einzig prächtig —

und wie e8 dann nieberftürzt, dag plätfehernde Büchlein, bald weiß aufjchäumend, bald

wieder augruhend in den. breiten Berken zwifchen den edigen Kaltblöcen ineiner dirfteren

MWaldflamm, die ung mälig an die obere Grenze des Getreidebaues und bei Hegerau

auch auf einen Fahrweg führt! Asbald erreichen wir den prächtig gelegenen Hauptort

Hoßgan; etwas abjeits Tiegt bei dev Mühle Thum das Geburtshaus des vaterländijchen

Dichters und Schriftftellers Chr. Schneller und hoch droben in den zerrifjenen Wänden

des Wetterfteing gewahrt unfer Bi eine freie Lücke, das Fallenbacher Fenfter, gegenüber

dem Galvarienberge von Elbingenalpe, dem nächften Orte im Hauptthal, dem Geburt3-

ort A. Falgers, deffen Todtentanz auf dem Friedhofe gar jehenswerth it. Hinter

Gramais führt der durch fehauerlihe Engen und Felsabjtirze angelegte Weg nac)

Haefelgehr an der Mündung des Dtterbachg; in der Nähe an der Streimbach-Brüce

läßt die Tradition die erfte Anfiedelung im Lechthal, den Nauthof, entftandeıfein. Am

Hornbachtgal vorüber, in deffen romantijchem Grunde bei Hinterhornbach der mächtige

Hochvogel (2.589 Meter) die Grenzwacht Hält, gelangen wir num nac Weißenbach und

Neutte oder ing Tannheimthal. Am Eingang in dasfelbe erhebt fich die düftere Feljen-

ipalte des Pafjes Gaicht, und die in fteile Feljenwände eingefprengte Straße bietet

zahlreiche wunderhübfche Bilder. Bald wird die Gegend freier und man erreicht Neßhvängle

mit dem Großen Gimpel im Norden, dem höchjten Gipfel des Gebietes mit einer Fernficht

bis München; dann folgt die Wafferjcheide mit dem grünen Haldenfee und dem Ausblic

auf den Aggenftein; dahinter Liegt Tannheim, der Hauptort des Thals, in der Nähe der

prächtige Vilgalpfee und der Traualpfee. Der legte Ort auf tirolifchem Boden ift Schatt-

wald mit einem Schwefelbad an der Straße nach der baterifchen Bahnftation Sonthofen.

Die Iar fammelt ihre Wäffer aus vier Thälern des nördlichen SKalkalpenzuges,

von welchen drei nahezu parallel im Often und ein viertes im Weiten einmünden, alle von

ganz hervorragender Großartigfeit und Eigenart der Landichaft, deren ftetS wechjelnde

Neize ung bald durch ihre Lieblichkeit und Anmuth entziidend fefjeln, bald durch ihre jcheue

Berjchloffenheit mächtig anziehen; arm und farblos bleibt das jchildernde Wort gegen

über der Fülle von Schönheit, die der Wandel der Jahreszeiten in der Färbung der

üppigen Laubwälder, die der Wechfel von Tag und Nacht, von Sonnenfchein und

Sturmeswettern über die wolfenumzogenen Felsaipfel, die grünen Waldgehänge und Die
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‚ wohnlichen Thalauen ausgießt. Das fühlichfte derjelben ift das Gfeivfchthal mit der
einzigen menschlichen Anfiedelung, der Amtsfäge, einem Förfterhaus, Hiftorifch befannt
als der Aufenthaltsort des jungen Sperfbacher, der aber alsbald den Weg ins Innthal
ausfindig machte und eines fchönen Tage, freilich nach langen Kreunz- und Quermärjchen,
plöglich im Bärenwirthshaufe in St. Bohann vor feinem Vater erfchien — das danfbare
Motiv von Defreggers reizendem Bilde ; landjchaftlich ift fie eine Berle der Kalfalpenkette.
Das zweite Querthal, das Hinter-Au-Thal, Sagdgebiet des Fürften Hohenlohe, ift gleich-
falls jehr veich an Naturjchönheiten in bunter Awechshung und führt zum Haller Anger
an den Sar-Urfprung und ing Bomperthal. Das dritte, dag Karwendel-Thal, „eine
Ichmale Thalfohle, voll von Gerölt und Zrümmergeftein, das unabläffig von der Höhe
hinabrofkt, weiter oben pärfiche Waldanfäse, Durchwühlt von Lawinen und Seljenftürzen,
darüber öde Neviere mit thurmbohen Kalfwänden, Baden, Kämmen, umerfteiglichen
Kaminen und Nunfen, ftundenfangen Karrenfeldern ohne Gras umd Bufch" — führt in
die Hochalpe und zur Bertisau. In Weiten, doch fchon außerhalb der Landesgrenze,
mündet das Leutafchthal ein; die Wache an der Grenze beforgt die Leutafcher Schanze.
Die zerftrenten Käufer von Ober- ımd Unterleutafch liegen am Fuße des Wetterftein-
gebirges, der Hohen Munde und der Hochwand. Die Fortjegung des Leutafchthals bildet
das Gaisthal, in defjen Hintergrumd die Wafferfcheide zwifchen dem Leutafch- und dem
Lotjachthal Liegt; einer der veizendften Bunfte dafelbft ift die diftorijche Peftfapelle; im
Hintergrund ragt die mächtige gugipibe (2.960 Meter) gebieterifch empor,

Die Centralalpen Tirols zerfallen duch die Einfenfung am Brenner und die dafelbft
entjpringenden Flüffe Sill und Eijaf naturgemäß in zwei getrennte Mafjenerhebungen:
in die Obthalergruppe umd in die Hillertdaler Alpen, denen fich nahe der Örenze des
Landes die Tauern anfügen.

Die vielbefuchte Öbthalergruppe nimmt in Bezug auf Umfang md Bereifung,
jowie auf mittlere Kammhöhe und auf die Anzahl hervorragender Hochgipfel den erften
Rang in den Tiroler Alpen ein, doch gehört deren höchfter Gipfel nicht ihr, fondern der
Drtlergruppe an. Bahlveiche weitverzweigte und veräftelte Ihäler führen aus allen
Himmelsgegenden mitten hinein in das Herz diefer mächtigen Hochgebirgsgruppe und
zahlreiche Übergänge vermitteln den Verkehr im Innern derfelben, der durch die fich vafch
fteigernde Anzahl von Unterfunftshütten und Commumicationgmitteln aller Art immer
mehr erleichtert wird.

Im Weiten führt von Brub aus das Kaunferthal in nahezu paralfefer Richtung
mit dem Öb- und Pisthal in die Öbthafergruppe hinein. E3 ift durch feine furchtbaren
Muhr- und Eisbrüche, die erft in jüngfter Zeit wieder Anlaß zu Seebildungen im Thal
gegeben haben, ebenjo bekannt, wie durch feine erhabenen Hochgebirgslandichaften, feine
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herrlichen Wälder und tiefen Schluchten, jeine Wafjerfälle und prächtigen Gfetjcher-

bilder. Den Gläubigen loct dev Wallfahrtsort Kaltenbrumm, welcher fchon 1272 und Später

bejonders von LandSfnechten befucht und namentlich von Friedrich mit der leeren Tajche

und Herzog Sigmund bedeutend gefördert wurde. Im inneren Thal ftürzt der Gföllfalt

in mächtigen Cascaden aus mehr al3 A400 Meter Höhe herab und im innerjten

Winkel des Thals, defjen dichte Zirbelwaldungen der Landjchaft ein düfteres Ausjehen

geben, breitet fich der elf Kilometer lange Gepatjchgleticher aus, an Defjen Fuße das

 

 
Gurglereigfee.

erjte Unterkunftshaus, welches eine deutjche Alpenvereinsfection, Frankfurt a. M., auf

tieofifchem Boden gebaut hat, das Gepatichhaus Liegt. Vom Norden fiihren drei Thäler

in die Ögthalergruppe hinein, vor Allem das Obthal, das ihr den Namen gab, weftlich

davon das Pisthal, öftlich das Sellrainthal. — Das PBisthal zeigt inZbejondere

rechtzfeitig fteil abfallende und von vielen Ächönen Wafjerfällen befebte Thahvände,

während die jchmale, ziemlich fruchtbare Thalfohle mit den Ortichaften: Zaunhofflanm,

oder äußere Kirche, St. Leonhard, oder mittlere Kirche, und Plangeroß, oder innere

Kirche, und zahlreichen Häufern und Kapellen befebt ift. Wenns tft der Hauptort des
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Thal? md liegt nahe am Eingang desjelben. Im oberften Thalgrumd Tiegt die lebte
Hänfergruppe Mittelberg unter dem Mittelberggletfcher, dem Tajchachgleticher mit dem
prächtigen Niffelfee und der Wildfpige. Was aber dem Ihal neben feinen, namentlich
im Hintergrund jo großartigen Landjchaftsbildern ganz befonderen Reiz verleiht, das
find die zahlreichen Übergänge in alle umliegenden Thäler, die meift ohne Schwierigkeit
ausgeführt werden fünnen.

Das Öbthal, das Emporion der tirolifchen Eiswelt, ein Thal, dem die Groß-
artigfeit feiner Gebirgsformationen und der in ihm mehr als irgendwo herrfchende
Wechjel zwijchen ftarren eisgefrönten Felsgipfeln und fruchtbaren, mit Dörfern, Weilern,
Kapellen gezierte Thalböden, zwifchen ftundenlangen Firn> und Eismeeren und herrlichen
Alpenwiefen, zwifchen graufem Entfeßen und idyllischen Behagen den erften Nang in
der Hochgebirgswelt Tirols einräumen, wird am beten von der Eifenbahnftation aus
betreten, welche einfam, mitten im Walde auf dem nur jchütter mit Föhren bewachjenen
Moränenjchutt des einftigen Östhalgletichers gelegen ift. Seine Hanpteigenthümlichkeit
fiegt in den fünf terraffenförmig übereinander gethürmten Becken, die durch romantische
Engen miteinander verbunden find und gewifjermaßen alle Zonen von der mediterranen
6i8 zur arktichen in fich fehliegen. Schon am Eingang überrafcht ung der Stuibenbachfalt,
dahinter die bei der Teufelsfchmiede einmindende Ebner- und Auerklamm, eine hoch-
intereffante, erjt jüngft erjchlofjene Felsipalte mit zahlreichen, durch die Ausfpülung des
Bachs entjtandenen Trichtern und Grotten. Vor ms liegt Öb im erften romantijchen
Zhalfeffel. Zudem fich hinter Öb das Thal zwifchen riefigen ZTrimmergefchieben Elamm-
artig im jogenannten Gfteig, einem alten, nun durchjchnittenen Bergfturz verengt, erreicht
man gewifjermaßen auf einer zweiten Terraffe Zumpen, danı den vom Acherfar in
Cascaden hevabftürzenden Acherbacdh, die jenkrechte, mit dem ftinfenden Sadebaum
bewachjene Engelswand und endlich über dem Moränenblod des rauhen Büffel
das freundlich gelegene, durch feine Slachscultur ausgezeichnete Dorf Umhaufen am
Ausgang des Horlachthals mit dem iiber 150 Meter hohen Umhanfener Wafferfalt,
der bei günftiger Witterung einen prächtigen Regenbogen bildet. — Hinter Umbaufen
Ichließt fich die zweite Thalftufe und man betritt in der Manvacherichlucht die nächjfte
Thalenge, worauf fich alsbald dag Thal wieder ausweitet und das große Becken von
Längenfeld bildet. Wir gehen num an der intereffanten, big num wenig beachteten Hemi-
there und Schwefelquelle von Kefels vorüber, in deren Nähe bimsfteinartige Schladen
auf einftige virlcanifche Erfcheinungen in diefem meift in Gneis, Glimmer- und Hornblende-
Tiefer eingefchnittenen Thale hinweijen, und betreten die dritte Ihalenge, welche hinter
Huben gelegen ein vecht düfteres, faft waldlofes Defile darftellt. Alsbald, bei Sölden, weitet
Tich das Thal zum vierten Male aus und danit beginnt das obere Öbthal. Das bejcheidene
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Alpendorf liegt am Einfluß des vom Nettenbachgleticher herabfommenden Nettenbachs

und ift Centralpunft der fehönften KHochalpentouren umd der Übergänge nach Stubai,

Baffeier und in das Bitthal. Sitdlich von Sölden Liegt der fünfte Keffel mit dem Örtchen

Biviejelftein, vo fich, wie jchon der Name jagt, das Thal in zwei Afte gabelt, „zwiejelt“,

in das Gnvglexthal und in das Venterthal; ein Übergang führt von hier aus iiber das

Timbljoch (2.480 Meter) ins Bafeierthal.

Das Öurglerthal hat bis zumlegten bewohnten Drte, Obergurgl, dem höchften

Sirchdorfe Tirols (1.900 Meter), eine Länge von etwa vierthalb Stunden und ift das

 

  
Similaun und Niederjoc).

‚eigentliche Standquartier für die Ausflüge in die Gletfcher diefes Thals, die in unmittel-

barjter Nähe auf diejes felbft Herniederhängen. Da geht's hinein auf den Gaisberg-,

Nothinvog-, Zangthaler- und Öurglergleticher mit dem berühmten und berüchtigten Eis-

fee, einem mit dem Schmelzwaffer des Gletjchers gefüllten Beden, „in welchem Eisblöce

in den herrlichjten Farbentönen vom tiefen Iudigoblau bis zum janften Beryllgriin

Ichimmernd und glänzend herumfchwimmen, ein echtes Bild der Polarregion!” Doch wehe,

wenn, durch das Anwachjen des Gletjchers der Abfluf des Waffers gehemmt, fich diejes

zu einem: mächtigen Gletjcherjee aufftaut, der plöglich den Eisdamm durchbricht und jeine

verheerenden Fluten durch) das gottbeglückte Alpenthal. entjendet, wie dies im vorigen
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Jahrdundert mehrmals geihad, jo dak man gelobte, alljährlich eine Proceffion „zum
fteinernen Tifch“ zu unternehmen, wojelbft eine Mefje gelefen wurde; fpäter wurde dort
eine Kapelle erbaut,

Unter den zahlreichen Hochtouren von Gurgl aus bietet der Scalffogl (3.535 Meter)
einen Ölanzpıumft der Östhaler Alpen; über das Ramoljoch (3.182 Meter), das als einesder ausfichtsreichften der gefammten Alpenkette unjeres Landes gilt, gelangt man zu dem
freimdlichen Alpendorf Bent (1.892 Meter), einft des Pfarrers Franz Senn Wirfungs-
freis; dahinter mündet dag Nofenthal mit dem berüchtigten VBernagtgletjcher, der zwifchen
1848 und 1883 um 360 Meter zurückgegangen ift. Yon dort geht e3 auf gutem Saum-
pfade empor zu den Nofener Höfen, auf denen Herzog Sriedrich mit der Leeven Tafche
fich vor feinen Feinden verborgen hielt, wofiw ihnen bis zum Jahre 1849 Afylvecht und
Steuerfreiheit zuerkannt war, dann zum bewirtbfchafteten Hochjochhofpiz und hinab ins
Schnalferthal. Unter den Hochgipfeln find die bejuchteften der Similaun, die Weiß-
fugel (3.741 Meter) und die Krenzipige (3.454 Meter); alle aber überragt das gewaltige
Doppelhorn der Wildfpibe (3.770 Meter), der Fiirft md Hüter über den Gfetjchern der
Östhalergruppe mit faft umbegrenzter Fernficht weit über Tirol hinaus, majeftätijch
thronend über einem unendlichen Meer ewigen Eifes, über Hunderten von bunt geformten
Spiten, die alle feenhaft leuchten und gligern vom jaftigiten Grün bis zum blendenden
Weiß ımd vom zarteften Weiß bis zum tiefften Ultramarin.

Das Eleinfte der Thäler der Östhalergruppe it das Sellrainthal, in welches nım
eine jehr hübfch angelegte Fahrftraße längs der Melach hineinführt. Hinter dem Dorfe
Kematen liegen zur Linken die Staifer Ferdinands-Wafferfälle in vomantiicher Thalfchlucht,
und in mäßiger Steigung geht’3 von da zwilchen mannshohen garnbüjchen hinein nach
Sellrain oder Rothenbrumm, einer Eleinen Badeanftalt des Thals; gegenüber liegt auf
einem jähen Bergeshang St. Quirin mit reizendem Blick ins Innthal. Darüber taucht die
pflanzenreiche Pyramide des Nopkogl in die Luft. Der zweite Hauptort des Thals ift
Gries am Fuße des Sreihut (2.613 Meter); hier biegt das Thal um md zieht fich als
Melachthal iiber die dem Mineralogen wohlbefannte Surfenau nach Brarmar und der Alpe
Lijens, einem einfachen Alpeneurort in ganz prächtiger Landfchaft zwijchen der Viller
Spibe, den blaugrünen Hängen des Lifenfer Sletfchers md dem Brumnenfogl; während
da3 Oberthal nach dem veizend gelegenen St. Sigmund und dem einftigen Jagdfchlo
Erzherzogs Sigismund zum lieblichen Kühetey (Kithtai) führt, das früher wohl in einen
dichten Zirbenwald ftand, von dem heute nur mehr die vom Dlih verbrannten Strünfe
vorhanden find.

Eine würdige Seitenlinie der Öbthalergruppe im engeren Sinne bilden die im
Dften fich anfchliegenden Stubaieralpen, fo benannt nad) einem prächtigen Hochthal
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mit grünenden Sluren und hochemporragenden Hörnern, im Weften gejchloffen durch

einen mächtigen Eisftod, der an achtzig Gletfcher in fich fchließt, von denen vier über

3.400 Meter und 40 über 3.000 Meter emporragen. Die Vegetation aber fchwingt ihr grün

Panier biS zu den inmerften Alpen, fnapp an die Thore des ewigen Schnees. In feinen

Gründen erjcheint das Thal vielfach veräftelt. Weftwärts gelangt man ins Mutterberg-

thal zum 250 Meter hohen Sulzanerfall und in die obere Zernau, wo Die Dresdenerhütte

den ganzen Öletfchereomplex erfchloffen hat und über deffen mittlere Kammhöhe die Sonflar-

jpite, das beliebte Zuderhütl (3.507 Meter) und dev Wilde Pfaff mächtig emporragen; im

 

 

 

Mutterbergeralpe im Stubai.

Hintergrumd liegt das Bildftöckt, die Heeresftraße der Stubai-Öbthalpilger. Nach Süden

und Sipdoften führen zahlreiche Gletjcherübergänge ins Sill-, Eifad- und PVaffeierthal,

nordweitlich endlich öffnet fich das Alpeinertdal mit dem Blechnerfammt (3.062 Meter),

berühmt durch die von Profefjor dv. Kerner entdeckte Höchfte Quelle Europas, mit einer

Temperatur von 0°8 Grad Neaumur und duch die bisher nur in den falten Quellen

Lapplandund Grönlands gefundene Alge Prasiola Sauteri. Auf einem Moränenkegel mit

chönen Gfletjcherichliffen fteht die Alpeineralpe, in deren Nähe die tiefe Schlucht des

„Zeufelsrachen“ fich öffnet und die fchöne Franz Senn-Hiütte thront.

Bei Neuftift, dem innerften Dorfe des Stubai, vereinigt fich das Alpeinerthal mit

dem Hauptthal, welches der braufende Auzbach durchftrömt, nicht jelten dem Thal zum

Berderben.

-
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Ihalauswärts erhebt fich zur Rechten der eisumgiürtete Habicht oder Hager
(3.274 Meter), von dem Ihon vor dreihundert Sahren, al3 man Bergeshöhen noch mit
den Augen maß, der Tiroler Landreim verfindete:

„Der Hager im Gchnit

und der Villerjpig

und die Martinswand

find die Höchften im Land.“

Zur Linfen vagen die fahlen Feljen der Schlicferwände empor, an deren Fuß das
gewerbethätige eifeninduftrielfe Vulpmes liegt, und nahe daran das Alpenbad Medrab;
darüberhin erhebt der Hohe Burgftall (2.609 Meter) jein Haupt und bietet auf feinem
Gipfel dem überraschten Auge eines der großartigften Landichaftsbilder.

Das Thal fenkt fich num außerordentlich vajch und wird Ihluchtartig, die Dörfer
erjcheinen Hoch iiber dem Bach auf breiter Mittelgebirgsterrafie — bier Telfes, dort Miederg
und Schönberg mit fchinueken behäbigen Häuschen; das Ießtere, am Eingang des Stubai-
thal3 gelegen, gewährt bereit eine ganz vorzügliche Fernficht auf die majeftätifchen irnen
im Hintergrund. Ehe fich der Ruzbach mit den vaufchenden Wäffern der Sill vereint,
überwölbt ihn in [chwindliger Höhe und in einem 41 Meter weiten Bogen die intereffante
Stefansbrüce zu Dienften der DBrennerftraße.

Ein Parallelthal des Stubaithals ift das Gichnisthal, in welches auch mehrere
Übergänge zum Theil mit großartigem Hochgebirgspanorama führen. Das erfte Dorf
Zring geftattet von dem auf einer Moräne erbauten Galvarienberg aus einen trefflichen
Einbli in das Thal und deffen Abjchluß, die Gfchniger Ferner; Tieblich blickt von einem
mit Lärchenbäumen bepflanzten Hügel der gräflich Sarnthein’sche Anfit Schneeberg und
Hofrath von Kerners Adelsfig Marilaun, vom pflanzenreichen Blafer, dem SKicchdach,
der Kefjelfpige und weiter thaleinmwärts vom Tribulaun und dem Prachtbau des Habicht
umvandet. An Schluffe des Thales gelangt man über die Alpe Lapones zwifchen herrlichen
Wafjerfällen zu demtief herabreichenden Simminggletfcher.

sm Sidoften des Stubaier Maffivs laufen das Pflerjch- und Ridnaunthal
aus. In dem legteren Tiegt Mareith mit dem fehönen Schloffe Molfsthurn der Barone
Sternbach, „das Bierlichfeit mit Zopfigkeit in ganz einzig daftehender Birtuofität ver-
einige“, in der Thalfohle durch den Üblethaler Eisjee oft verwüftet, dann Nidnaum,
das bereit3 einen ganz vorzüglichen Einblid in den prächtigen eisumgürteten Thalfchhuß
geitattet.

Tief unten im Süden aber mündet bereits im liebfichen Etfchlande das Schnalfer-
thal aus, das am Urfprung gegabelt ift; in dem einen Afte, dem Pfojenthal, liegt in
2.068 Meter Seehöhe der Eishof, die höchfte menfchliche Anfiedelung des Landes, und in
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wenigen Stunden gelangt man aus der mächtigjten Alpenfeenerie des Gtetjchergürtels in

die Zone üippigfruchtender Weinberge.

Im innerften Herzen des Burggrafenamtes endlich bei Meran öffnet fich von

Nordoften Her das berühmte BafjeiertHal. Ja — wer hätte wohl nicht fchon gehört

von Andreas Hofer, dem edelften Blutzeugen aus den Freiheitsfriegen? Wir wandern an

der Zenoburg vorüber zum Wallfahrtsort Rifftan, der wunderthätigen Zufhuchtsftätte

finderlofer Frauen. Dahinter liegt der erjte Schilthof und bei ihm die Grenze des Wein-

baues. Ein Schilthof! Was das etwa fein mag? Scilt- oder Schilohöfe nennt man in

   

 
RKarkiteg.

Pafjeier jene Bauernhöfe, welche früher mit bejonderen Vorrechten, wie Steuer-, Waffen-

und Sagdfreiheit ausgeftattet waren und deren Befiser dafür auf dem Schloffe Tirol den

Hofdienft Leifteten; fie find äußerlich durch ihre Eefthürme kenntlich. Seit einem halben

Sahrhundert bedentungstos, ift ihnen mnoch der Name geblieben. Unmeit St. Martin,

dem erjten Dorfe, dag uns begegnet, fteht der Pfandlerhof und die Hoferhütte, erfterer

befannt als Hofer Zufluchtsftätte im Jahre 1809; in leßterer wide er 1810 gefangen-

genommen. Eine halbe Stunde dahinter Tiegt der Sandhof, das Wohnhaus des „Sand-

wirth8 von Bafjeier”. Weiter aufwärts folgen St. Leonhard, wo der ehemals viel

begangene Weg über den Jaufen nach Sterzing beginnt, und Moos; dariiber baut fich das
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Timbljoch (2.480 Meter) in großartiger Apenfcenerie auf umd führt ein befiebter Pfadins Öbthal.
Die Sarıthaler Alpen bilden ein ziemlich ifolirtes, zur großen Öbthalergruppegehöriges Gebirgsplateau in der Gabelung zwifchen Eijch und Eifack mitten im HerzenTirol3, eingebettet ztwilchen den mächtigften Gebirgserhebungen de3 Landes. Keine Spibeüberragt die Grenze des ewigen Schnees und nur wenige, wie der Hirzer bei Meran,dominiven iiber die umragenden Gipfel. Und doch gehören fie wegen ihrer weitumfafjendenSernficht und ihrer centrafen Lage zur den danfbarften des Landes und lafjen den Mangelhervorragender NKaturfchönheiten in den wenig eingefchnittenen Thälern leicht vermifjen. —Das Hauptthal, das Sarnthal, wird in feiner ganzen Länge, welche bei 11 Stundenbeträgt, von der Talfer durchfloffen. Die untere Hälfte bildet einen tiefen Einfchnitt indas Vorphyrgebiet mit zum Theil Yieblichen, zum heil wildromantifchen Ausblicen undzahlreichen Schlöffern und Auinen. Dem Mäufethurm bei Bingen ähnlich, vagen dasSchloß Nied mit feinem IThurm auf einem Felfen mitten im Sluffe empor; nebenan erhebenfi) die Ruine Nafenftein und die Mauern des Singellerfchloffes zur Linken, die Ruinenvon Wangenzur Rechten; die Schlucht wird immer enger umd enger umd mündet in denMacknerkeffel mit feinen wild durcheinander gewworfenen Felsblöcken: hinter ihm erhebt fichder magische Johannestofel mit feinem friedlichen Kirchlein.

sn einer Thalweitung ericheint alsbald der Hauptort, das Dorf Sarnthein mit dengräflich Sarnthein’fchen Anfigen Kellenburg, Rheined, Kränzelftein und dem Bade Schörgau,Endlich paltet fich das Thal in den fortlaufenden Hauptaft des Venferthals und in einennordöftlich verlaufenden Seitenaft des Durnholzerthals, mit dem prächtigen Durnholzerfee,einem wahren Meerauge der Alpen; von da leiten mehrere Jochübergänge ins PBaffeier-,Sanfen- und Eifackthal. Sun Dften erfcheint der Ritten gewifjermaßen als Anftiegterraffeangehängt, ein Mittelgebirgsritden, der fi vom Mimdungswinkel des Sarn- und Eijad-thals in einer mittleren Höhe von circa 1.000 Meter Hinzieht und mit Wiefen mdWäldern, Banernhöfen und Villen veich befiedelt ift. Die jchöne Landjchaft, die milde Luft,die prächtigen Ausfichtspumkte haben ihn zum Liebling der Bozener Elitegefelffchaft gemacht,welche die heißen Tage des Hochjommers dafelbft verbringt, und wer den Kitten bejucht,verfäumt auch nicht, dag Rittnerhorn (2.257 Meter) zu befteigen umd fich die Erdpyramidenbei Lengmoos zu bejehen, fchlanfe Pyramidchen aus Porphyr-Detritus von 6 bi3 12 MeterHöhe, welche an ihrer Spige mächtige Felsblöde, oft jelbft Bäume tragen und zu Hundertenan den -abjchüffigen Wänden des Sinfterbachs fich gegen das Thal herabziehen.
Der Brenner bildet die allbefannte Wafjericheide zwifchen Pontus und Adria, eintief eingejchnittener Sattel (1.362 Meter), auf dem goldene Aurifeln, fenrige Alpenrofenund duftende Brimellen in reicher Fülle blühen; zrwifchen den jäh abfallenden Selen jagt
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 Schlegeifengrund von der Dominicushitte aus, 
die Sill, ein zartes Silberfädchen, dem Norden zu; von ihr hat das Wippthal auch den
Namen Sillthal erhalten, ein intereffantes Erofionsthal, das fich zwifchen dem Öbthaler-
ftoc und den Zillertgaler Alpen tief eingefchnitten hat. Am Brennerpaß liegt am Fuße
eines dicht bewaldeten felfigen Berggehänges der eine, doch reizende Brennerfee, und
zwijchen theihweife jäh abftürzenden Felswänden, denen hoch oben der Schienenftrang
angeflebt erjcheint, zieht fich diefe in alter und neuer Zeit Höchft wichtige Übergangslinie
nordwärts in vajcher Senkung vorüber an dem Miniaturgletfcher im Wermathal, an der
Kamm und dem Baß Lueg nach Gries, einem freundlichen Dörfchen mit fchönem Einblic
ins Obernbergthal, daS troß der geringen Länge von nur drei Stunden eine Nteihe der
herrlichiten Gebirgsfcenerien aufweift, die ihren Brennpunkt in den prächtig gelegenen
Dbernberger Seen finden, von denen der eine zwifchen mächtigem Triimmergeftein in
romantischer Wildniß moränenumfchloffen gelagert in feiner maragdgrünen Flut den
Ihönften Aft des dreizinfigen Tribulaun, den Obernberger Tribulaun (2.768 Meter)

wiederjpiegelt. Unterhalb Gries fandie Locomotive ihre Bahnlinie nur auf einem großen
in das Schmirnthal einbiegenden Ummege, im Anbliet eines veizenden Gebirgspanoramas

und des herrlichften Alpenhintergeumdes, verfolgen; gegen Dften fteigt dag Schmirnthal
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Ihluchtenartig gegen den Fuß des Olperer (3.489 Meter) und geftattet einen prächtigenÜbergang ins Zur; die Fahrftraße bat jedoch gar bald in firzerer Linie den nächftengrößeren Ort Steinad) erreicht, ein freundliches Dorf mit einer mächtigen zweithitemigenKirche, den Geburtsort der Maler M. Knoller und G. Mader, E3 ift in der Nähe derAusmündung dreier Thäler reizend am Fuße des Steinacherjoch8 gelegen, unter dejjenSpise PBrofeffor Ad. von Pichler Schiefer mit Pflanzen der echten Steinfohlenformationentdeckt hat, das einzige derartige Vorkommen in Tirol, Yald lacht uns zur Rechten dasweit fichtbare Katharinen-Kirchlein am Eingang in das freumdfiche Navisthal entgegen,in defjen Hintergrund das Kofenjoch fich erhebt mit feiner bunten Pflangendece, unterwelcher das Zwerglein der Hahnenfußarten, ein Bruder des nordiichen, als Seltenheithervorguekt; daneben erhebt fich das Pfonferjoch, an defjen Fuß der Matreier Marmor(Ophicaleit) gebrochen wird, ein buntes Conglomerat aus Kalfftein md Serpentin, einwichtiger Rohftein der tirolifchen Kixchenornamentif, Wir find in Matrei angefonmen,das in einer freudig grünen Thalweitung gelegen von der Ihönen Burg Zrautfon gefröntwird; an der Berglehne vecht3 Liegt Latfehburg und Ahrenhoß mit dem Debernfee. VorSsunsbruc mündet die Bremmerbahn mit einem Tunnel aus, two im enger Schlucht unterdem Berg Fel die Silf hervorfchäumt, unweit der alten Römerftraße, neben welcher auchdie neue Brennerftraße, in Ihön gewundenen Serpentinen zwifchen Wiefen, Tluren undMoränenfchotter hevabziehend, dag Sunthal erreicht.
Die Zillerthaler Alpen werden durch die Sill, den Inn und die Nienz begrenzt;im Dften hängen fie mit den Zauern, von denen fie wohl ein Glied bilden, und mit demKitbühler Schiefergebirge zufammen, Auch fie imponiren durch ihre Gipfel- und Kamm-erhebung, durch ihre Großartigfeit und Abwechsfung in den Landichaftsbildern, forwiedur) ihren Neichthum an Sfetjhern. Wie bei der Desthalergruppe dacht fi) dasTerrain der Billerthaler Alpen allmälig nach Norden ab, während e8 nach Süden fteilerabfällt. Drei Hauptthäler führen an. ihren gewuchtigen Körper hinan: vom Ssunthal ausdas Zillerthal, das ihnen den Namen gegeben, vom Eifacdthal aus das Pritfchthal undvom Bufterthal aus das Zauferer Ahrnthal, vieler Heinerer hier nicht zu gedenfen.
Das nördliche Hauptthal diejes fchönen Gebirgszuges, dag BSillerthal, beginntmit breiter Thalmündung bei Straß. Rechts oben liegt die Rırine Rottenburg, einft Anfisdes Minnejfängers Heinrich von Rottenburg; weiter an der Straßenecfe die prächtigeEinfiedelei Brettfall. Der erjte Eindruck, den der Befucher diejes weltberühmten Thalgerhält, entjpricht feineswegs den darauf gejeßten Hoffnungen, dem in ziemlicher Monotoniezieht fich das Thal zwilchen Feldern und Wiefen, Ücern und Simpfen, die von mäßighübjchen Kuppen umfäumt werden, vorwärts nach Schlitters und Fügen, dem Geburtsortdes Bildhauers NikL, big Kaltenbach. Bis hierher trägt dag Thal Mittelgebirgscharakter;



 

 

       
 

Hinter-Tur.

erit Hinter Zell am Ziller, dem Hauptort des oberen Hillerthals, ftehen wir inmitten der
Hochgebirgslandfchaft. Bon Zell aus zieht fich öftlich ein Nebenthal zur der auf wald-
umjäumten Mlpenmatten gelegenen Gerlos, während das Hauptthal aufwärts nach
Mairhofen und 6i8 zu den dort auslaufenden „Gründen“: Zillergrumd, Stillupgrund,
Hgemmgrumd und Tug mit den Übergängen ins Bufterthal und Wippthal fich erftredkt.
Gerlos ift ein Centralpunft fohnender Ausflüge, fo zur Alpe Dreyfen iiber den goldreichen

Tirol und Vorarlberg.
3
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Heinzenberg oder auf fehönem Wege über die Platte nad Krimml zu den berühmten
Wafjerfällen.

Ins obere Zillerthal führt ein freundlicher Fußweg am linken Hillerufer nach
Mayrhofenin der Kieblichiten Gegend des ganzen Sillerthals, an der Mimdung der großen
fich vielfach verzweigenden Hochthäfer gelegen, von einem Kranze der fchönften Gebirge
umschloffen: Links erhebt fich die Ichneeige Spite des Ahorn, recht der Grünberg, in der
Mitte die abgeftußte Pyramide des Zriftenipig („Triftner“) umd der Eisgipfel des
Groß-Ingent.

Hier eröffnet fich in vollfter Pracht der Hochgebirgswelt das eigentliche Biller-tal des Tomriften, des Malers, des Naturforichers, in landjchaftlicher Beziehung ein
wahres Prachtftiick der hehren Alpenwelt. Sanfte und liebliche Bilder des Culturlandes
wechjeln in rascher Folge mit hochpittoresfen md romantischen, von Schäumenden md
Iprudelnden Wildwäfjern durchtobten Thalengen, itber denen lich das blaue Simmels-zelt von dem hoch droben am Bergesjaum thronenden grünen Fichtenbande auswölbt.
Lichtgrüne Lärchbäume geben den jchwarzgrauen wilden Felsgebilden, auf denen fie
emporjprofjen, ein gefälfiges Gepräge und hoch über Alles rocken fich die leuchtenden und
blinfenden weißen Firndome bis weit hinauf in das Himmelszelt, ihre filbernen Öfeticher-
jtröme tief zu Ihal jendend. Das öftlichite Thal ift der Sillergrund, defjen Iekte
Thalortichaft Häusking bereits 1.055 Meter hoch liegt. Den Thalfchluß bildet die amphi-
theatralifche Scenerie der Eisberge zwifchen dem Neichenjpit md Rauchfofel; inmitten
liegt ein Feiner Alpenfee.

Das zweite Thal ift der begletfcherte und meijtbejuchte Stillupgrund mit
prächtigen Wafferfälfen, von denen der Doppelfall bei der Taxachalpe 1.500 Meter hoch
ift. Aber der längfte und Ichönfte der Zillerthalergrinde ift der Zemmgrund. „Wer diejen
nicht bejucht“ — fchreibt Anthor — „hat Hillerthal nur zur Hälfte gejehen; einen größeren
Schab erhabener Naturjeenen, eine veizendere Abwechshurig zwifchen grünenden Wiejen-
platcaug, fchauerlichen Felslabyrinthen und blendenden Eis- und Siengehängen findet man
auf einen jo Heinen Raum zujammengedrängt faft nirgends mehr in Tirol.“ Die Perle
desjelben ift der Karliteg, ober welchem fich das wildreiche Sloitenthal entfaltet, mit dem
Sloitengletfcher und der Baumgartenalpe in hocherhabener Scenerie, befannt als der legtePunkt des deutfchen Bodens, auf welchem Steinböce erlegt wurden,

Bei der Alpe Breitlahner zweigt fich der Schwarzenfteingrund ab, und wenn auch
alles bisher Gejehene in feiner Weije ganz einzig jchön genannt werden darf, jo dırldet
diejer Superlativ hier noch eine weitere Steigerung: der Schwarzenfteingrumd mit der
Alpe Waredf, der Schwarzenfteinalpe und dem Röthenbodenfee,— er ift das Schaßfäftlein
des Zillerthal.
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An Eingang des weiter fich anjchlieenden Schlegeifengrundes Liegt die Zamfer-
hütte, gegenüber die Dominicushütte, welche dem Dlperer (3.489 Meter) und der
Gefrorenen Wand zu Ehren erbaut wırde. Vom Zamferthal gelangt man über das
2.231 Meter Hohe Pfitfcherjoch und an fünf Heinen Hochieen vorbei ing PfitjchertHal. Nicht
weit ober Mayrhofen liegt am Eingang in das Zuperthal Finkenberg, aus der Gejchichte
befannt als der Hauptanfib der fpäter vertriebenen gilerthaler; nahe dabei an Stelle
der ehemaligen Teufelsbrüce die Perfallbrüce und das interefjante Goldbrünnl, eine
intermittivende Quelle, überragt vom Sirftein und Grünberg. Weiter nach einwärts

  
Schloß Taufers im Ahrnthal.

grüßt den Wanderer des Thales Hauptort Lannersbach, mit jchönem Blick auf die
Tugergletjcher, das Federbett, die Gefrorene Wand md fo weiter; am Fuße der leßteren
guillt in einer Höhe von 1.475 Meter die im Aufihwung begriffene Therme von
Hinter-Tug hervor, ein prächtiger Alpencurort, defjen umliegende Bergipißen und
Übergänge vielfach begangen werden.

Die mittlere Erhebung des Zillerthals beträgt bei 1.030 Meter; es weilt Spiben
auf, welche den fchönften der Alpenkette zugezählt werden. Sein Mineral, Pflanzen- und
Wildreichthum ift allbefannt und hochgefchät und jeine Bewohner, die al3 Tiroler Natur-
jänger, als Mineralien, Leder- und Viehhändler ganz Europa, ja die ganze Welt in

g*
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der Originalität ihrer Sitten wie Ihrer Sprache durchwanderten, find wohl als die ältejten
commis voyageurs Tirols anzufehen; heute haben fie e8 nicht mehr nöthig, ins Ausland
zu reifen; Fönmen fie ja in ihrer Heimat alle Welt begrüßen!

Eine zweite Eintrittslinie in die Hillerthaler Alpen bildet das Pfitfcherthat.
Diejes mündet öftlich von Sterzing am Yinfen Eifacufer in reizender Umgebung ein und
ift reich an jeltenen Mineralien wie an landschaftlichen Schönheiten. Man betritt e8 bei dem
Dorfe Wiefen und gelangt den wildtobenden Pfitjcherbach entlang zu den Niefenblöden der
Wehr, zwijchen denen die häumenden Waffermaffen desfelben ihr buntes Spiel treiben,
jo daß man ihn gerne noch tiefer ins Thal hinein verfolgt. Auf grünem Wiefenplane Tiegt
tief drinnen im Thal Kematten (Anfferpfitich), von der wilden Kreuzipige (3.130 Meter)
majeftätijch überragt; dann folgt mit prächtigem Vorblic auf die Zilferthaler Niejen, den
Weißen Zinth und den Hocfeiler das Dorf St. Sakob Smmerpfitich). An den Iebten
Häufern von Stein endlich gewinnt die Gegend vollauf den echten Hochgebirgscharafter,
und auf mäßig fteilem Neitweg gehts dann hinan zum Pitfcherjoch (2.231 Meter) mit
prächtiger Fernficht und direch das wilde Pfitichergründ! hinaus ing gamfer- und Zillerthal,
„ein Jochübergang, der dem Tauerniweg an Werth wohl an die Seite, an leichter Befchreit-
barfeit weit vorausgeftellt werden muß“,

Aus dem füdlich gelegenen Pufterthal führt das Tauferer- oder Ahrnthal in
den Kern der Gentralalpen, das in einer Länge von 13 Stunden umd in einer mittleren
Erhebung von 1.100 Meter die Hilertdaler Alpen füdöftlich begrenzt. Sein unterer Theil
trägt ganz den Charafter des Bufterthalz, jein oberer jenen des nachbarlichen ZilfertHals,
in welches auch zahlreiche Übergänge führen. Das erfte Dörfchen des Thals, Gais, ift
durcch jeine Kirche aus dem X. Sahrhundert eines Befuches werth, und gerne verweilt
man hier einige Tage, um die nahen Berge zu erfteigen oder im ftilfen Mühlbacherbad
einige Zeit auszuruhen. Über die wildromantifche Kagenfeiter erreicht man alsbald
unter jchönem Ausblic auf den Eisfegel des Löffler den Hauptort Sand-St. Moriß, mit
der malerischen Burgruine Taufers, welche dem ganzen Thale den Namen gab. Taufers
ift wohl einer der fhönften Punkte des Landes. Mer hätte nicht jeine vollite Freude am
Befuche des Schießftandes, der ung den großartigften Einblick in die Sfetfcherwelt des
Hintergrumdes gewährt, oder an den mächtigen Rainbachfällen oder an der Mühlenerkflamm
oder am prächtigen Schloffe Taufers, einer der reichften und herrlichten Burgen in den
deutfchen Alpen, oder an den Ausfichtswarten von Ajchbach, Michlreis und der St. Wall-
burgfapelle? Wer würde nicht mit Begeifterung erfüllt über die Schönheit derGegend, wenn
er zum Speichberg auffteigt oder einen Ausflug ins Nainthal oder ins Mühlwalderthal
unternimmt, zwei Thäler, in denen all die Pracht umferer Alpen auf den Hleinften Raum
aufammengedrängt ift umd in denen die herrliche Rieferfernergruppe im Schnebigen Noc
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(3.390 Meter), Hochgall (3.371 Meter) und Wildgall (3.269 Meter) culminirt. Hinter

Sand verengt jich das Thal, um bei Luttach das prächtige Gletfchjerpanorama vom

Schwarzenftein bis zum Löffelfpis zu umrahmen; die fchwierige Erfteiigung des leßteren

wird durch die großartige Ausficht aufgewogen; der Abjtieg ann über iden Trippachjattel

in Zillerthal unternommen werden, die kürzefte VBerbindungslinie ziwifchen den beiden

Thälern, deren Begehung freilich nicht Jedermannz Sache ift. Hinter deer Prettau endlich,

wo in einer Höhe von 1.500 Meter ein ziemlich ergiebiges Kupferbrergwerf betrieben

wird, jchließt das Hochthal ab und bildet den befanntenziemlich viel begeangenen Übergang

über den Krimmlertauern ins Salzburgijche.

Das Gebiet des Kigbühler Schiefergebirges gehört im weiteren Sinne

genommen zwei Slußgebieten an; die Brirenthalerache, welche dem einen Thal den

Kamen gibt, mündet bei Wörgl in den Inn, während die am Fufße des Nettenftein

entjpringende Großache ihre Fluten dem Chiemjee zuwälzt. Eine prächtige Fahrftraße

zieht von Wörgl aus an den Abhängen des Juffingerjochs Hin nach Söll’and; e8 ericheinen

das Kigbühler Horn und die Loferer und St. Ulricher Steinberge. Beit Going öffnet fich

dag Thal plöglich und in weiter Ebene liegt das große, jaubere Dorff St. Sohann vor

ung mit feiner prächtigen Decanatskirche, am Fuße des hochaufragenden Kisbühler Horng,

umrahmt von den hohen Kaltwänden des Kaifer und feiner Borberge und den janften

Suppen des Fieberbrunner Schiefergebirges. Kaum zwei Stunden entffernt liegt Expfen-

dorf am Fuße des Fellhorn, berühmt al3 Geburtsort und Heim der Heldenfamilie der

Winterfteller. In der Nähe tost ein mächtiger Wafjerfall und im Himtergrund gewährt

die Waidringer Platte eine bezaubernde Fernficht auf die Tauernfette jorwie in die baierifche

Hochebene bi München. Hinter Waidring verengt ic) das Thal untd in wilder, aber

großartiger Scenerie geht zwijchen zahlreichen hochauffchäumenden Wafferfällen hinab

an den viehumkämpften Baß Strub, den Grenzpunft des Landes; fchon (eine halbe Stunde

oftwärts liegt das jalzburgifche Dörfchen Lofer, von wo aus die Straßee über Unfen nad)

Neichenhall weiterführt.

Das Brigenthal, von der Gifela-Bahnn durchzogen, ift überrreich an herrlichen

Punkten; doch nicht jo jehr wilde Hochgebirgsformationen mit all ihhren Herrlichkeiten

harakterifiven e8, al3 vielmehr Anmuth und Milde, Lieblichfeit und ! Wärme. Zunächft

betreten wir iiber rothgefürbtem Schiefergeftein die Brigenerflaufe und » erreichen zwifchen

dicht bewaldeten Bergabhängen, deren Bäume nach Ddortigem Brauuc cypreffenartig

zugejchnitten, „gejchnoatet“ find, den Marftfleden Hopfgarten, ein Punkt, der in der

Hohen Satjon geradezu überflutet ift. Über demfelben erhebt fich naämlich die janft-

gewölbte, von einem Wallfahrtsfirchlein gefrönte Kuppe der Hohen CSalve, des Nigi

von Tirol, welche alljährlich von Taufenden zu Fuß und zu Roß befucht t wird. Der Gipfel,
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1.824 Meter hoch gelegen, wird leicht in drei Gehftunden erreicht und gewährt eine ganz
vorzügliche Ausficht auf die Gebirgswelt, wie auch in die zahlreichen am Fuße aus-
Nrahlenden Thäler: im Sitden das Sperten-, Windau- md Grimdthal, darüber die
Tauern mit dem Großglocner md Großvenediger, die Hillerthaler- und Tuxeralpen, im
äußerften Sidweft die Eisgipfel des Stubaithals, im Weiten das Immthal mit demzacigen Kamm der Kalfalpen, tim Norden die Staijerkette, jo nahe, dap fie wie ein
Wandgemälde erfcheint, und die Wendelfteingruppe, wild und feck, im Often die Loferer
Steinberge md die Berchtesgadener Gebirge. Fiürwahr, nicht leicht konnte Seine faiferliche
Hoheit unfer verewigter Kronprinz Rudolf, defjen erfter Hochgebirgsausflug diefemGipfel galt, an einem fchöneren und erhabeneren Punkte Tirols in die Großartigfeit
der Alpenwelt eingeführt werden! Ebenfalls am Fuße der Hohen Salve liegt thaleinwärts
das Dorf Briren mit der jehenswerthen Decanatsfirche. Zur Erinnerung an dieErzherzogin Maria Luife, welche im Jahre 1822 die Hohe Salve beitieg, führt dernahe Eijenfäuerling den Namen Luijenbad; in der Nähe liegt auch das durch die mumausgeftorbene Secte der Manharter berühmt gewordene Örtchen Weitendorf.

sn langfamem Anftieg zur Wafferjcheide erreichen wir alsbald Kirchberg, einjchön gelegenes Dorf mit großer, Hoch auf einem Hügel ftehender Kirche, und wohl faumeine Thalftrecfe ift Kieblicher als jene von Hopfgarten nach Kisbühel: Getreidebau wechjeltmit Wiefe und Wald, dazwifchen lagern janft hingebettet behäbige Dörfer im Alpenftilund mit allerlei Schnitwerf verzierte Bauernhöfe.
Nachdem am Wege beim Klanfenbach eine unfcheinbare Kapelle unfere Auf-merkjamfeit in Anfpruch genommen hat durch ihre Infchrift: „Di8 hieher und nichtweiter, famen die fehtwedifchen Reiter“, fenkt fich das Thal allmälig, und plöglich TiegtKigbühel vor uns, „die Stadt in der Schlinge“ mit ihren drei Ihürmen. Aus dergerne jchaut der wildzadige Kaifer herein mit feinen Kiffen und Nadeln, aus der Näheda3 hochaufragende breitrücfige, ausfichtsreiche Kigbühler Horn; Kinfs glänzt der mitzahllofen Seerojen befiedelte Schwarzjee, auf deffen Grund der Volfsglaube einenverfunfenen Wald erblickt, und über dem vührigen Städtchen thront auf hohem Fels dieIchöne Pfarrkirche; dahinter prangen die alterthümlichen Burgen Löwenberg umd Minichan.Sp finden wir ZdyM und Nomantik hart bei einander und des fieblichen Städtchengherrliche Umgebung harrt eines Sängers!
An Dftabhang winkt das Schloß Kapsburg am Eingang in die Zephiran undden Köglergraben mit dem berühmten Cchleierfall. An Veitabhang liegt das Ktupfer-bergwerf am Schattberg und Sinwell, defjen Halden fchon von weitem fichtbar find,und nahe daran die beiden Ehrenbachwafferfälfe in malerischer Schlucht. Der Stirchegegenüber führt eine prächtige Fahritraße ins Badl, eine eifenhaltige, falinifche Duelle,
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dann vorüber längs der breiten weißichäumenden Ache zu der aufgelaffenen Kupferjchmelze

am Sochberg, dem Geburtsort des Tiroler Helden Anton Oppacher. Erft in fehwacher
Steigung thalaufwärts, dann nach Überquerung der Ache etwas fteiler gelangt man

zunächit zum Wirthshaus an dev Wacht mit hübjch gelegener Kapelle und Hierauf in einer

Serpentine zum Baß Thurn, einer früheren Befeftigung, von wo aus man einen beridenden

Ausblie auf die Tauernkette und Mitterfill, den nächjten größeren Ort im Pinzgau,
genießen Tann. Nicht weniger reich wie an Thal- und Mittelgebirgsausfliügen ift die

Umgebung von Kisbühel auch an Hochgebirgstouren, unter denen das Kigbühler Horn

(1.994 Meter) wohl weitaus die lohnendfte ift. Unter der mit einer Kapelle gefrönten

Spibe liegt eine Felfengrotte mit [hönen Tropfjteinbildungen. Der Abftieg kann nach drei

Seiten hin gemacht werden, und Mancher zieht es vor, in dem acht bis neum Stunden

langen „PBinzgauerjpaziergang“ in circa 1.800 bis 1.900 Meter Höhe iiber mehr als ein

Dusend Spigen zur Schmittenhöhe zu wandern, ein Weg, defjen müheloje Begehung

einen unmterbrochenen Anblick der Elitejpigen der Tauernfette bietet. Doch num verlafjen

wir das fiebliche Städtchen. Welches von beiden wohl jchöner gelegen fei — Kufftein
oder Kigbühel? Freuen wir ums, daß im tirolifchen Ehrenkränzlein zwei folhe Perlen

prangen!

Der Weg zieht nun nordwärt3 den Nöhrerbühel entlang, der noch um das Jahr

1600 viel Silber und Kupfer Tieferte und fich damals des tiefften Schachtes in Europa,

bei 900 Meter, rühmen durfte. Bei St. Johann, am Nordfuß des Kißbühler Horns

gelegen, vereinigen fich die Billerjeer-, Kigbühler- und Neinthaler-Ache zuc Großache, deren

Gebiet hier das Leufenthal genannt wird, ein Dolomitenpfad im Kleinen. Den Walder-

berg entlang gelangt man nach Fieberbrunn, dag feinen Namen von einer Quelle fehöpfte,
die 1354 Margarethe Maultajch vom Fieber befreit Haben foll; iiber dem Langgeftreckten

Dörfchen ruht der jehön gelegene Wildalpfee und erhebt fich eine Reihe der prächtigften

Gipfel. Nördlich vom nahen St. Ulrich verengt fi) das Thal und es ericheint die Felfen-

Elamm der Waidringer Ofen mit ihren jchneeweißen, grotesfen, falt vegetationslofen

Kalffegeln, die von der Strubache durchfloffen und belebt werden; den Boden bederfen

die dunfelgriimen Blätter der Niegwinz, an den Felfen hängen die PBurpurrädchen der

Ciftalpenrofe — eine wahrhaft prächtige Tricolore. Hinter Fieberbrunn folgen die

herrliche Moosbachjchlucht und in jehr bilderreicher Landichaft das Hochmoor („Filz")

von Hochfilzen nahe der Landesgrenze.

Auper dem Brenner vermittelt über die Gentralalpen nur noch eine Fahrbare Straße

die Verbindung zwichen Sitd- und Nordtivol, nämlich die iiber die Maljer Haide oder das

Nejchencheided im äußerjten Weften des Landes. Dieje der Bremnerftraße an Bedeutung

weit nachjtehende Übergangslinie zweigt an der Innftraße ab, zieht am Schloß Nauders-
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berg vorüber in fanfter Steigung am Stillebah hin, in anderthalb Stunden zum
Nefchenfcheided, der Wafferfcheide zwijchen Inn umd Etjch, 1.494 Meter über dem
Meere gelegen. Sie fällt hierauf allmälig in janften Abftufungen gegen Süden und
Südoften ab, zur Rechten die Firnenmaner der Laajer- und Drtlergruppe bietend, eine
Bier und der Stolz der jonft fo eintönigen Landichaft. Der erite Drt, Nefchen am
Rejchenfee liegt nahe am Ürjprung der Etjch, dann geht3 den See entlang nad) Graun,
einem ärmlichen Orte an der Mündung des verheerenden Carlinbachs und des Lang-
taufererthals, das fich in einer Länge von vier Stunden gegen die Hochdome der
Östhalergruppe hinanzieht; dahinter vagt in einem malerischen Amphitheater die Weißfugel
(3.741 Meter) empor; am Thalfchluß Lagert die Alpe Malag in üppigen Wiefenplan.

In großartiger Thallandjchaft exjcheinen der Mitterfee und St. Valentin auf der
Haid nahe am Haiderfee, fchon 1140 für Wanderer als Hofpiz gegründet; zwijchen den
Mindungen des Plawen- und Schlinigthals Liegen das Schloß Fürftenberg und die
ftattliche Benedictinerabtei Marienberg; tief drinnen im Hintergrund winfen die Himmel-
anftrebenden Eiszaden des Drtler. Einft Hat man diefe Gegend als die berüchtigte
Malferhaide bezeichnet; heute grüßt ung da ein freudig grünendes Thafbeden voll der
herrlichiten Landjchaftshilder!

Bor Malz und Glurns werden bereits die Ruine Fröhlichsburg, die Fefte Troft-
thurm und die Burg Lichtenberg fichtbar. Siidwärts mündet dag ruinenreiche Taufererthal
auf dem rechten, und auf dem Yinfen Etjehufer das Matfcherthal aus, das vom Salurnbacd)
durchfloffen wird, einft Sit der mächtigen Grafen von Matjch. Über jammtweichen
Sluren führt zwijchen üppigen Lärchen- und Birbelwäldern ein Pfad tief hinein ing
Ihön umrandete Thal nach dem Oberettengletjeher, die fürzefte Verbindungslinie zwifchen
dem Öbthal und dem Vintfchgan. Mit herrlichen Ausbficen auf den Ortler, der von nım
ab in föniglicher Wirrde die Gegend beherrfcht, erreichen wir Eyers. Bald verengt fi) das
Thal, indem zur Linken die Wände des Weihkugelgrates, zur Rechten die der Tichenglier
Fernerwand fat jenfrecht aufgethirmt fich nähern. In einer Stunde ift Laas erreicht,
dejjen berühmte Marmorbrüche auf der Nordfeite der Iennewand tief im Laaferthal
gelegen find. Hinter der unteren Laajeralpe erhebt fich in großartiger Umgebung die in
;wei Arme niederfallende Fernerwand, eine Zunge des ausgedehnten Laafergletichers.
Rumzieht die Fahrftraße etwas anfteigend über den Riefendanım der Gadria — und wie auf
einen Zauberfchlag Yiegt das tauhe Hochthal hinter ums und wir betreten ein Stüc
italienifcher Gefilde: die Vegetation im frendig grünen Wiejenfchmelz verräth jüdliche -
Luft, mächtige Raftanienbäume wechjeln mit jaftigen Föhren, üppige Reben belauben die
Hügel, zwijchen Weingärten umd Auen erheben jich auf dem grünen Mittelgebirge
zerftreute Bauernhöfe und Villen, auf trogigen Felsfegeln ragen vergefjene Nefte prächtiger
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Burgen; Höhenzug baut fich iiber Höhenzug empor und über den bewaldeten Bergen

ragen die Hänpter majeftätiicher Firne: jo naht fich die eilige Pracht Des Nordens der

traumfeligen Milde einer arcadischen Landfchaft.

Bald öffnet fich jüdlich das Martellthal, die größte Furche der Drtleralpen, exit

eine triimmererfüllte Schlucht, weiter aufwärts eine einfürmige „grüne Gafje“, im

Hintergrumd aber, bei der unteren und oberen Martellalpe, eisumgürtet und entzücfend

ichön, indem die jaftigen Wiejen von den dunklen Waldungen umfäumt und von dem

Ichimmernden Schneegebirge des Monte Cevedale überragt werden, Hiftoriich intereffant,

einerjeits durch die Auffindung einer Handichrift des Nibelungenliedes in Den Nuinen der
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Burg Obermontan, anderfeits durch einen ziemlich ergiebigen Bergbau im XV. Sahr-hundert, woher die Kapelle St. Maria in der Schmelz ihren Namen trägt.
Nm beginnt das Gebiet der ftolzen Burgen und Ruinen des Etjchthals. Vor Allemfelfehn da unferen Blick die zur Linken auf einem Felfen gelegenen, ephenumcankten mächtigenZrümmer von Kaftelbell, früher eines der prächtigften Schlöffer des Landes, jebt eine derIhönften Auinen desjelben; am Fuße erreicht der Weinbau bereits eine tonangebende Aus-dehnung und mit ihmtritt ein neues jüdliches Vegetationsbild in voller Schönheit hervor.Am Eingang ins Schnalferthal Kiegt das Örtehen Staben mit dem Jurvel der tirofifchenBurgen, dem malerifch auf einem Felfen thronenden vebenumranften Schloffe Zupal, aufder einen Seite ing Ihaurige Felfenthor des Schnalferthals, auf der anderen auf Dieblühenden ewig lachenden Gefilde des Burggrafenamtes berniederblickend, ein Landichafts-bild von Höchfter Würde! Vor ung breitet fich das ftattliche Naturns aus, weit überragt vondem Schlofje Hochnatuens; unterhalb jchließt der Seljenriegel der Töll das Vintjchgau;die Etjch Fällt vafch in die halfvon Meran ab und erreicht daS eigentliche obereEtjchthal — fehon an feinem Beginn ein wahrer „Natırrparf”, Meran, das römischeMaja, im XIN. Jahrhundert al8 forum meranum erwähnt, der Hauptort des Mutter-ländcheng Tirol und big zum Sahre 1490 diefes Landes Haupt» ımd Refidenzitadt,gilt wegen feiner prächtigen Lage und feines milden Klimas als Curort erften Ranges.IIt e8 dem Kranken die milde Luft, die Traubencur, das föftliche Obft, die Molke oder wasimmer ex fucht, jo ergößen den Gefunden die prächtige Ausficht vom Varrthurm aus,die alte Iandesfitvftliche Burg aus dem XV. Jahrhundert mit ihrem Kaijerzimmer undihren Kunftjchäßen, die Parkanlagen mit ihrem jubtropifchen Planzenwuchs und vorAllen der veiche Kranz der herrlichiten Ausflüge inmitten einer malerischen Umgebungfreundlichen, Hügel, mächtiger Berge und hesperifcher Thalgründe. Da Ioden die Zeno-burg, die Geburtsftätte der Margaretha Maultajch, und das Schloß Lebenberg, das durchLentners Chronik zu neuem Leben erwacht ift; vor Allem berühmt vagt in luftigerHöhe das Schloß Tirol, welches dem Lande den Namen gegeben und deffen Garten dagganze ihm zu Füßen Yegende Etjchland ift: vorne der Laurin-Nofengarten, weiter untendie Erdpyramiden und das Dorf Tirol, der Klüchelberg, nebenan die Schlöffer Turnftein,Sofefsberg und Auer, die Ruine Örumenberg und wie fie alle heißen mögen, diefe Ziexdendes Thals, bis hinab an den Fuß der Mendel und hinan an die Fleimfer Dolomitenwandund hinauf an die Eisnadel der Drgelfpite. 3 ift unmöglich, auch mr der Namen allerder Burgen, Auinen und Willen zu gedenken, die fich hier zeigen; nur des SchlofjesSchönna mit der prachtvollen gothiichen Grabfapelle deg Erzherzogs Johann jei nochErwähnung gethan, und des Schlofjes ITrauttmansdorff, umgeben von einer ganzfeenhaften Tropenvegetation. Der Nineraloge aber zieht in die Naif, um dort feine Safpife
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und Heliotrope zu holen, den Naturfreund ergößt der Tall des Sinnichbach3 umweit
der Fragsburg oder der Bartichinferwafferfall am Ausgang des almenbelebten Hielthals
oder das azurblaue Band der fieben Spronferjeen, umd wer noch höher fteigen will, dem
bietet fich auf der Gfallwand eine Fernficht, die weit itber die Landesgrenzen hinausgeht
und den Ortler, die Dolomiten, den Adamello in den Ihönften Formen zeigt.

Unterhalb Meran mündet vom Ortlerftod im Südweften herabziehend das Ulten-
thal in das Etichthal aus. Die Mündung desjelben, die Saul, ftellt eine malerifche
Schlucht dar, welche erit jängft künftlich sugänglich gemacht wurde, Je weiter wir in diefem

 Der Ortler vom Suldenthal aus.

Hochthal aufwärts fchreiten, um jo großartiger wird das Landichaftsbild, welches aufder einen Seite durch die Burgruine Braunsberg, auf der anderen Seite durch die Gabeldes finger (Bifinger) gefennzeichnet wird. Es ift theilweife fo eng, daß es nur für KleineWägelchen fahrbar ift, und erjcheint an zufammenhängenden Drtjchaften ebenjo arın, wiee3 an Einzelngehöften, welche den düftern Waldesfaum lieblich befrängen, überreich ift.Der Hauptort St. Pankraz liegt am Fuße des vom Helenafirchlein gefrönten Mariotberges und auf anfteigender Serpentine wird Mitterbad, auch Bad Ulten genannt, erreicht,nahe am Maraunerloch, am uße herrlicher Alpenweiden, überragt von der Laugen-Spige.
Im Etjchthal erhebt fich über Lana die Ruine Burgitall in üppigen Weingeländenund weiter fidöftlich taucht Vilpian auf im Mittelpunkt eines neuen Paradiejes, de3
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 Tijenjer Mittelgebirges, aus defjen üppiger Vegetation fich zahlreiche Schlöffer und Ruinenabheben; bald erfreuen den Wanderer prächtige Wafferfälle, bald wieder alterthüntlicheBurgen, wie Moos und Wolfsthien, vor allen Schloß Neuhaus, der Lieblingsanfenthaltder Margaretha Maultafch, nach welcher e8 auch im Volke den Namen Maultafch erhaltenhat; inmitten veicher Gärten des edeljten Weines ift das freundliche Dörfchen TerlanOingebreitet.

Immer neue Burgen und Ruinen ericheinen auf vebenumvanften, pirpurnenBorphyrfelfen: hier Miffian und Hocheppan, die Wart und die Altenburg, dort dieHäufergruppe Siebeneich mit prächtigem Hintergrunde ; 3 erjcheint die Auine Öreifenftein,weit drüben ragen die Wände des Rojengarten und der Roßzähne, Ioch Grimm undSchwarzhorm hoc) empor md in einem Obft- und Weingarten eingebettet legt die Villen-jtadt Gries, der aufftrebende Welteurort; rechts breitet fich Überetfch mit dem nach Südengelegenen Hauptorte Kaltern aus, umd nachdem die aus dem Sarnthale fommende Talferauf fuftiger Brücke überjebt ift, erreichen twir, das am Suntjchnaberg zauberifch gelegeneSchloß Nafenftein Links liegen Yafjend, Bozen. In weiter Ferne grüßt ung die zacigeKrone der Dolomiten, vor Allem der Schlern und der Rofengarten, jenfeits der Eijackerblict man den herrlich gelegenen Salvarienberg und das Schloß Kühbach — ein Bild,Ihön und bezaubernd wie wenige feiner Art.
Das Drtlermaffiv, von welchem bIos der öftfiche Theil auf Tirofer Boden iteht,nimmt in Bezug auf feine außerordentliche Gipfelerhebung unter allen GebirgsftödenTirols fowie ganz Öfterreichs den erften Rang ein, und went e8 auch in der mittlerenKammhöhe und in der Anzahl mächtiger firngefrönter Spiben und feiner Gletjcher Hinterder benachbarten Östhalergruppe zurüchteht, einzig fteht es da in der Formvollendungund Mannigfaltigfeit jeines Gipfelaufbaues, welcher fich auf dem Schiefer des Maffivsin Bıyramidenformen umd auf den Dolomitmafjen des Gebirgsftoces in wilden, zerriffenenGräten harakterifirt. Es wird im Norden von dem Suldenthal eingejchnitten, deffen[eßter gefchloffener Ort St. Gertrud it, wo den Hochalpiniften das Führereorp8 des Ortlererwartet, ein Drt inmitten griinender Alpenmatten, iiber denen die Seljen und Gtletjcherdrohend herniederhängen und einen Sleticherfamm bilden, defjen Nadeln hoch in die Lüfteragen. AS die höchfte Spiße erhebt der Drtler (3.905 Meter) jein weißes Haupt in denÜther; ihm zumächft prangt als zweithöchfte Spibe Öfterreichs die duch den Monte Zebru(3.706 Meter) vom erfteren getrennte unvergleichlich prächtige Pyramide der Königsipiße(3.854 Meter); als dritte ragt aus dem ungeheuven Firnmeere die dreizinfige Marmor-Ipiße des Monte Cevedale (3.761 Meter) faft aus dem Mittelpunkt der ganzen Orttler-fette empor, vieler anderer herrlicher Eisjäulen, wie der Schöntaufjpige (3.319 Meter),de3 Schrötterhorn (3.369 Meter) umd der Suldenfpiße (8.385 Meter) nicht zu gedenken!



47

63 war am 25. September 1804, als Dr. Gebhard, der Secretär des Erzherzogs Johann,

nad) Mals kam, um das Pffeyrer Sofele, einen Eiihnen Gemfenjäger, der eigentlich Sofef

Pichler hieß, zu veranlafjen, einen Weg auf die Spike des Dxrtler auszufmdjchaften.

Schon am 29. September hatte diefer mit zwei von Gebhard mitgebrachten Zillertdalern

feinen Fuß auf den Scheitel des Ortler gefeßt, der erjte Menjch, der ihn je betreten!

Damit war die höchfte Spihe der Öfterreichijchen Alpen ütberwunden, und zwar ohne Seil

und ohne Eispickel, mır mit Steigeifen und ein paar fchlechten Stöden, auf einem Wege,

der heute wegen feiner Gefährlichkeit gemieden ift. Schon am 25. Auguft des folgenden

 

 

 

 

Stitfferjod.

Iahres, aljo Faum nach Iahresfriit, jah man Sofele wiederum auf Der Spite das

Banner Gebhards entfalten; jeither wird fie auf den verjchtedenften Anftiegen gewonnen.

Wer den fchönen Anblid des Drtler von Norden geniegen will, führt im Trafoier-

thal auf der prächtigen Voftjtrage im Genufje der herrlichiten Landjchaftshilder, die jich

immer veicher und phantaftischer entwideln, nach Trafoi. Nicht weit Davon liegt an

einem Tieblichen Waldesrand eine im Sahre 1643 erbaute Kapelle mit Den drei Bild-

jäulen von Jefus, Maria und Johannes, aus deren Bruft das reinste Kryftallvafier eines

Alpenguell3 fich ergießt, zu den heiligen drei Brummen genannt, woher auch Trafoi

(tres fontes) jeinen Namen erhalten hat. Nm fteigt die Straße weiter Hinan in zahl-

reichen Windungen, einer riefigen weigen Schlange gleich, entfaltet in immer neuer,

unübertroffener Pracht ein ganz wundervolles Panorama auf die zur Linfen liegenden
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Sletfcherwände und gewährt ung einen ungeahnten Einblick in die Gliederung diefes eig-beffeideten Niejenförpers. Bald erreicht man die Sranzenshöhe (2.188 Meter), das Doradoder Hochtouriften, welche von hier aus am bequemften die ganze umlagernde Afpenweltbeherrjchen; im weiteren Aufftiege folgt die Höhe deg Stilfjerjohs (2.756 Meter) mitder Örenzfäule zwischen Öfterreich und Ztatien.
Hrifchen der höchften Erhebung des Brennerpafjes und dem nahen WildbadBrenner, einer Therme, welche feit 1460 befannt ift, ftürzt die Eifad hernieder, einunteres Büchlein, das fofort feinen Lauf fudwärts wendet ımd an defjen blumigen Ufernwir nach Schelfeberg gelangen. Der inzwifchen edfer gewordene Fluß bricht in herrlicherThalfchlucht nach King auf dem fürzeften Wege ing Thal hinab zu dem 180 Meter tiefergelegenen Gofjenfaß ; im Eifenbahnwagen macht man, um diefe Tiefe zu erreichen, einenUmweg nach vechts gegen den fernen Sletjchergrund deg Pflerfcherthals, und an derjelbenBerglehne am linken Ufer des Pflericherbachs, an welcher wir in das Thal hineinfuhren,fehren wir auch wieder aus demfelben zuritc, da die beiden Bahntracen terrafjenförmigübereinander liegen.

Nach der Ausfahrt aus dem erjten Tunnel hinter der Station Schelleberg, demfogenannten Aftertunnel, bietet fich ein herrlicher Einblick in die Hochgebirgswelt deseifigen Hintergrundes, in defjen Mitte fich die Senerfteine erheben, während fich derSeuerfteingleticher in tiefigen Klüften zu Thal jenft. Das Pflerfchthal ift jehr fruchtbar,reich an erhabenen Landfchaftsreizen ımd mit einem großartigen Wafferfalt in engerSeljenklamm, die Hölle genannt, ausgeftattet. Am Ausgang des PflerichertHals Liegtda3 Dorf Goffenjaß, ein Schasfäftchen landichaftlicher Neize, Öftlich davon ragtda3 Hühnerfpiel oder, wie eg zu Ehren des verdienftoolfen Erforfchers von Tirolumgetauft wurde, die Amthorfpige empor, ein durch feine Rumdfchau, wie durch feinenReichthum an feltenen Pflanzen gleich ausgezeichneter Gipfel, Unter Gofjenjaß bleibt dasThal ziemlich enge, beherrjcht von der Ruine Strafberg. Plöglich öffnet es fich, e8 erfcheintdie Weitung von Sterzing mit dem gleichrtamigen Städtchen, das einft fchönere Tagegefehen. Schon die Römer hatten dort eine Miünzftätte (Vipitenum) angelegt und im XII.und XIM. Jahrhundert blüthten Bergbau, Handel und Gewerbe und mehrmals fah es infeinen Mauern Landtage Tirols verfammelt. Da Ihwand der Bergfegen und mit ihm derReichthum, und eine lange Zeit Hindiucch war der Wagenverfehr über den Brenner dasalleinige Überbfeibfet einftiger Größe und der Peitfchenfnall fein Hörbares Beichen:inzwifchen ifts wieder befjer geworden; der Holzhandel blüht allmälig wieder auf, dieMarmorbrüche von Ratjchinges und die Gewerke am Schneeberg find wieder eröffnet undim Auffhwung begriffen umd geben der Stadt, welche durch hiftorische Baudenfmale nichtweniger als durch Hofers erite Waffenthat wohl bekannt ft, neue Hoffnungen; nicht die



49

 

  

     
Eijadquelle.

geringsten derjelben nitpfen fich aber an die Natur, denn des Städtchen Umgebung ver-

einigt in ebenfo bunter al$ prächtiger Zufammenftellung alle Reize behaglicher Arnmuth

und titanischer Romantik. Da liegt vor uns der Wiefenhügel von Cuftozza, da thronen

die Burgen Neifenftein und Sprechenftein, zwei PBrachtftiide tiroliicher Schlöffer, da

ruht behäbig im Flurengrün Thuins, Gafteig, die Wöhr, da geht es auf die Ed, nach

TiHöfs, Flains, Wiefen, zur Kapelle Valgenein, — lauter Bunkte mit großen oder fleinen,
Tirol und Vorarlberg. 4
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vielfach veizenden Panoramen, unter denen von bejonderem Intereffe jenes auf das
Sterzinger Moos ift, das minmehr entfumpft fchöne urlturgründe zeigt, die nicht die lebte
Qurelle des Wohlftandes der rührigen Stadt bilden. llber Sterzing erhebt fich eine Reihe
ftattlicher Spißen; im Often ragen Die Riejen des Pfitjcherthals, im Nordweiten in ernfter
Hoheit der Üblethalferner, der ausgedehntefte Gletjcherftoc der Stubaiergruppe in die
Wolfen. Überdies ift Sterzing auch wichtig als Knotenpunkt von vier dafelbft einmiündenden
Ihälern, von denen das Ridnaunthal in den Östhaler-, das Pfiticherthalin den Billerthaler-
Itocf führt; ein Seitenthal des Ridnaunthales, das Ratjchingesthal, deffen Schönheit
im tobenden Ratjehingejerbach befteht, ift bedeutjam durch feinen Reichtum an Marmor,
der weithin verführt wird, jowie an feltenen Mineralien, wie Prehnit, Spodumen,
Staurolith und Turmalin in Ihönen Formen. Südlich fteigt das Jaufenthal allmälig
zur Saufenhöhe (2.100 Meter) an md bildet den fürzeften VBerbindungsweg ziwtjchen
Meran und Sterzing, auf welchem früher ein reger Wagenverfehr beftand md auf dem
im Jahre 1809 Andreas Hofer feine Getreuen ing Ssunthal führte. Unterhalb Sterzing
erreichen wir in weiter Ihaffohle zur Linfen die berühmte Wallfahrtsficche von Trens
(Torrentes), deren vielbejuchtes Gnadenbild aus dem Schutt eines Wetterbachs aus-
gegraben wurde,

Werfen wir noch einmal einen Alick zurück auf die prächtigen Eiswände im Norden,
e3 ijt der legte! Öftlich driiben trauert die Ruine Welfenftein, einft römische Thalfperre,
in gewifjem Sinne der Grenzpfahl der nordwärts wandernden Sitdflora. Bald folgt Mauls,
ein gar ftattliches Dorf am Eingang in das feine Rizailtdal, Im Übrigen ift hier die
Gegend ziemlich einförmig: vechts der Schienenftrang, links die Poftitraße, in der Mitte
der jchäumende Fluß, hüben und drüben hochemporragende Bergwände, Granitfelfen mit
Ihütterer Walddecke.

Immer enger und enger rücken die Berge zufammen und eine jenfrecht vor ungaufgeftellte Wand, der PBlojebügel, veriperrt ung jeglichen Ausblick; jchon finnen wir,wie das noch weiter fommen fol... .. da, ein Schritt, und wir erblicen zur Linfen
die Station Stanzensfefte und die mächtige Feftung — und nun liegt vor ung ein weites,herrliches Thal, aus dem milde Srühlingskuft ung entgegenweht und ftatt dunkler Söhren-und Tannenwälder Neben, Kaftanien, Nußbäume und Blütenejchen die Keblich glänzendenZerrafjen beffeiden; es ift ein Übergang vom düfterrauhen Nord zum ewiglachenden Sid,wie er grelfer nicht leicht irgendivo auftritt. Dazu aber noch die wundervolle AusschmücungDiejes Rahmens: vor uns das freundliche Städtchen rigen mit den vothen, griinenund weißen Dächern, zur Nechten das in füdlichem Bufchwerf verfteckte Dörfchen Bahın,(ins das altehriwiirdige Stofter Neuftift, darüber der mächtige Blofebitgel mit freundlichenDörfern und Kirchen bedeckt, den Siidrand des Lüjenthals bildend, umd der Bergwall



 

  

    
Sterzing mit dem Rathhaus.

dl

zwijchen !vem Cijad- md

Nienzthall mit der einiti-

gen Feltte Nodened jo-

wie dent Meingeländen

von Schrabs, im Hinter-

grund Wie Berge von

Vals und Pfunders, ja

jelbft die: Hochgipfel des

Billerthalls, nach  riid-

wärts diie Schlucht des

Eifacthalls mit der fo

fühn dariiber fchtwebenden

Eijenbahnbrüde, daneben

die weilßgraue Feltung

mit demt zinmoberrothen

Biegeldach, nahe daran an

der Bergilehne der Thurm

der Brirmer laufe an der

Landftraffe — ein Bild,

dag weitinm jeinesgleichen

Nicht.

Briixen, an Stelle

des altenı Prichna erbaut,

it eine eehrwirdige Neli-

quie fir Die Kunft- und

Weltgeichhichte; ein Befuch

des Strenzganges am Dom bejtätigt dies Wort wohl ausreichend... Daneben Liegt

das Iohanniskicchlein, in welchem 1080 das Concil ftattfand, die Pfanrrficche aus dem

Jahre 1038, die alte Bifchofsrefidenz ı1. |. w. Die Umgebung bietet herrrliche Ausflüge:

im Nordweiten öffnet fich, am Eingang von der Auine Salern bewaacht, über VBahın

das den füihlenden Wildbach entlang ziehende Schaldererthal mit dem Bahd Schalders ımd

Steinwand; von der Plofe (2.242 Meter) aus umfat das Auge Tirol zwijchen Dem

DOrtler und den Tauern, den Dolomiten und dem Adamello; links iüber der Stadt

am Mittelgebirge Kegt Tiehötich, die Heimat des berühmten Drvientaliftten Fallmerayer;

dem Schaldererthal fait gegenüber führt ein jchmaler düfterer Waldespfcad ins Lirfenthal

mit Zirbelwäldern von jeltener Pracht und Fülle, woher das Sprüchlein: „Das Lifenthal
ik {
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reicht von der Rebe big zur

Birbe.“

Cüdfich von Brigen liegt
das mächtige Schlof; Ball
aus umd rechts in einem
düfteren Bufchwäldchen das

BE Gafthaus in der Mahr, die Heimat deg
Tas Irebheter, heldenmüthigen Schüiencommandan-
/ Troftburg. ten Peter Mayr, dem eine Lüge nicht

gegen jein Leben feil war. Darüber
reiht fich auf freundficher Mittelgebirgsterrafje Dörfchen an Dörfchen :
Auen und Obftgärten deden die Eifacufer. Bald verengt fich das

Hanptthaf und wird Hinter der Sulverbrüce geradezu fchluchtartig umd dirfter; e8 tauchen
die Schlöffer Anger md Neidegg wie große Wachthäufer am Eingang ins Vilmögthal
auf; rechts erhebt fich auf hohem Felskoloffe das Gebäudemaffiv des Stlofters Säben,
am Fuße liegt das friedliche Klaufen, ein allerlichftes aufblühendes Städtchen, defjen
malerische Lage und milde Luft immer mehr und mehr Befucher anloden, etwas
darüber die NAuine Branzoll. Auf dem Wege nach dem allbefannten induftriellen
Grödnerthal begegnen wir dem Vogelweiderhof auf dem Layener Nied, dem twahrjchein-
(ichen Geburtsort des Mimefängers Walther von der Vogehweide, und erblicken iiber
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     Klaujen mit Säben.

dem Labfonferjoch die aflianfpite mit

prächtiger Fernjicht.

Ein reizender Ausflug führt in

das VBillnößthal, eine schhuchtartig im

Eruptivgeftein eingefchnittene Spalte,

mit prächtigen Emblie ins Dolomit-

gebiet, dem Geologen durch die Mela-

phyre, dem Mineralogen durch die be-

rühmten Theifjerkugeln befannt. Thal-

einmwärts grüßt ung St. Magdalena,

„ir erguicender Alpenluft mit wunderlieblicher Ausficht durch das Thal, wo Die Natur den

herrlichjten Alpenjegen unter dem Schuße ungehenerer Feljenreihen in Fülle ausgegofjen“.

Südlich davon Liegt die Najchöger Kapelle und die Najchöger Alpe (2.299 Meter),

gleichfalls mit herrlicher Fernficht. Unterhalb laufen rien die Thalwände der rothen

und grünen Borphyre immer enger und enger aneinander, und nur zur Noth hat die
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Fahritraße neben dem Cifadbett Plaß gefunden, welchen Beiden fich als Dritter im Bunde
der Schienenftrang anfügt, der, oft ganz in den Fels hineingedrängt, in Tummelen feinen
Pfad fuchen mußte. Wir begehen jeßt eben den Jogenannten Kuntersweg, der feinen
Namen vom Bozener Kaufmann Heinrich Kunter erhalten hat, welcher im Jahre 1314
in diefer Schlucht eine FSahritraße anfegte, und durchziehen ein Gebiet, das als das größte
Vorphyrplatenu der Erde für den Geologen von ganz hervorragenden Intereffe it, wenn
es auch landichaftlich mr wenig bietet. Am Sidende diefer Felsfchlucht thront iiber
Waidbruc die herrlich gelegene, ftattlich erhaltene Troftburg, der Geburtsort Oswaldsvon Wolfenftein des Minnefängers, ein Befig diefes Srafengefchlechtes. Das bejcheidene
Örtchen, das römische Sublavione, ift als Ausgangspunkt für Touren ins Grödn erthalwichtig geworden md diirfte namentlich durch die nenerbaute Strafe dahin einer fchönen
Hufunft entgegenfehen. Sie führt neben einer zweiten, tiefer unten liegenden, über dasfreundliche Hochplateau von Kaftelrutd am Fuße der Seiferalpe vorüber nad) St. Ulrich,dem Hauptort des Thals und dem weltberühmten Emporion der Grödner Holzjchnigerei,
die neben der landfchaftlichen Schönheit als Hauptgebiet der Dolomitriefen und neben
der Eigenart der Sprache, dem Ladiner Dialect, das Eleine Stechen Erde in aller
Welt angepriefen hat; Leider fällt ihr ein Schmuck des Hochgebirges, die edle Zirbelfiefer
allmälig zum Opfer. — Hinter St. Ulrich erreicht man in ftetem Vorblid auf den
Langkofl die legte Thalgemeinde Sta. Maria, über welcher die alte Veite Wolfenftein
in dem ausgehauenen Seljen eingemauert und mur auf einer Felfentreppe zugänglich,
gelegen ift; hier fann der Dichter feiner Minne nach ımd jpendete der Mit- und Nachwelt
jeine foftbaren Lieder.

Alsbald fallen dem Wanderer bei Aswang die dunklen Chprefjen auf, welche ihın
den Eingang in einen noch wärmeren Süden verrathen. Zur Linken über ein prachtuolles
Plateau hinziehend, erreichen wir am Fuße der jäh abfallenden Wände des Schlern das
im dumflen Waldesjchatten gelegene Bad Nabes. Der nahe Frötjchbach treibt allerlei
Mineralien vom Plateau der Seiferalpe herab, größere und Hleinere Raritäten, unter denen
die Öriinerde als Klausner- oder Brirner-Grün in den Handel fommt; drüben liegt unweit
eines fleinen Sees die Aıurne Hanenftein, in welcher Oswald von Wolfenftein fein
Schwanenlied gedichtet, und jenfrecht darüber ragen die Nadeln des Schlerns auf, der einft
durch einen Kamin, die mit dem blauen Stöckchen dev Campanula Morettiana gejchmückte
Schlernflamm, beftiegen wurde, Heute ift e8 anders: ein hübjcher Reitfteig führt faft ganz
auf die Epite des Schlernplateaus, das durch den Flor der herrlichjten Alpenblumen
Herz umd Auge erfreut; auf demfelben fiegt das blocdhausartige Schlernhaus mit allen
Bequemlichfeiten ausgeftattet, md wenige Schritte dariiber genießt man von der Spiße
des Schlern (2.561 Meter) die Ichönfte Ausficht, vor Allem auf die nahe Nofengartenfette
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und das Dolomitgebiet. Einen anderen nicht weniger berühinten Ausflug bietet die Seijer-

alpe, jeit Beginn unferes Jahrhunderts ob ihres Pflanzenreichthums allbefannt.

Hinter Abwang folgt das durch feine Brauerei in den weitejten Kreijen berühmt

gewordene Blumau am Eingang ins Tierjerthal, das rechts vom Schloffe Steinegg,

imt3 von Aicha bewacht wird, Es ift dies ein prächtiges Alpenthal, das in den Niffen

de3 Nofengarten umd der Noßzähne einen wundervollen Abihhurk findet. Man betritt

nunmehr das Gebiet der Weingärten von St. Iuftina, Xeitach und St. Magdalena, pafjirt

  
 

St. Magdalena in Villnöß.

die Mündung des Eggenthals mit dem Schloffe Karneid Hoch oben zur Linfen und gelangt

dann in die üppige mit Weinlauben und Obftbäumen aller Art dicht bepflanzte, nach allen

Seiten hin abgefchloffene Porphyrmulde von Bozen, der alten am Einfluß der Talfer

in den Eifad gelegenen füdlichjten deutfchen Stadt des Landes. — Die Herrliche, faft

fubtropifche Vegetation und die günftige Lage der Ausmündung dreier Fliiffe von Norden

her, welche eben fo vielen nach Süden geöffneten Thälern entjprechen, Haben die Stadt

ichon fehr früh zu einem Mittelpunfte des Handels geftempelt, und nur jchrwer läßt e3 fich

entjcheiden, ob man zunächit der Kumft oder der Natur die Aufmerffamfeit zuwenden

joll. Schon beim Betreten der Stadt fällt fofort die Pfarrkirche am Johannisplab auf mit

ihren fchönen hohen, durchbrochen gearbeiteten Thurm. Nicht weniger interefjant ift der
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Sriedhof, das Deutjchhaus, das alte Poftamtsgebäude, der Dürgerfaal, das Franciscaner-
Elofter, das Küirchlein St. Sohann, das Mercantilgebäude und die feenhaften Gärten
weiland Seiner Faijerlichen Hoheit des Erzherzogs Heinrich mit ihrer tropifchen, an
die canarischen Infeln erinnernden Vegetation. Vom nahen Galvarienberg bietet fich ein
reizender Ausblick auf den Schlevn und den Rofengarten, der an Ihönen Sommerabenden
thatjächlich in der rofigften Alpenglut prangt. In windgejchüßter Lage reiht fich an
Bozen der Eimatifche Kurort Gries an mit feinen bunten Villen und jeiner jubtropifchen
Vegetation, nach Norden öffnet fich das Sarnthal, an deffen Eingang fich auf einem
viefigen jenfrecht abftinzenden Seljenfegel das von Seiner Majejtät dem.Saifer von Öfter-
reich veftanrirte Schloß Runfelftein erhebt. Die elaffiiche Bauart, die herrlichen Sresfen
aus Triftan und Ifolde, die reichen Portale, die prächtige Ausficht vom Erferthiem aus —
fie lafjen jedem Befucher einen mausböjhlichen Eindrud zurück! Bozen gilt auch als
Centrum für mehrere danfenswerthe Ausflüge, jo ins Eggenthal, auf die Mendel und
nach Überetjch.

Das Eggenthal mimdet bei Anıdaun ins Hauptthal aus und zieht fich in mäßiger
Steigung als Fürzefte Berbindung aus dem Borphyrmafliv von Bozen nach dem Dolomit-
gebiete des Fafjathals hin; feine zahlreichen Tımnels, Gallerien und Schneewehren
am Eingang erregen unjer Sntereffe nicht weniger als das ausfichtsreiche Joch Grimm
Weißhorn, 2.312 Meter) durch feine ifolirten Kalffegel auf purpurner Porphyrunterlage
und die Dolomitenfette am Thafichhuf.

So wie die Straße durch das Eggenthal aus dem deutjchen Herzen Südtirols an
die itafienifche Peripherie des Landes hinausführt, fo ftellt auch die Mendelftraße die
fürzefte Verbindung zwifchen dem deutjchen Bozen ımd dem weljchen Nonsberg her. Man
betritt fie bei der Station Sigmumdsfron, defjen Schloß wegen feiner bezaubernden
Ausficht einen Befuch verlohnt. Ihr Hauptiwerth liegt für den Wanderer in der plößlichen
Abwechskung der herrlichen Ausblicke, die bei jeder Wendung der Straße wieder ein neues
Panorama entfalten, nicht minder in dem auch jedem Laien auffälligen plöglichen Wechfel
der Pflanzendecke, welche die Ahänge zwifchen den fanften Windungen beffeidet; ift
endlich die Höhe des Mendelpafies (1.354 Meter) erreicht, jo hat man damit einen Über:
gang gewonnen, der in Bezug auf die Fernficht nur wenige Eoncurrenten in der Alpen-
welt aufweift.

Allein nicht blos auf den Inftigen Höhen der Mendel, auch auf dem Mittelgebirge
entzückt da8 Auge eine reizende Gegend: Überetfch, „das lieblichjte und Ffruchtbarfte
Stück der deutfchen Exde, der Rheingau der Alpen!“ Auch diefe Wanderumg beginnt bei
Sigmumdskron ımd Schloß an Schlog — Warte Altenburg, Freienftein, Hocheppan md
wie fie alle heißen — zeugt fir Gefchmack und Naturfinn der Nitterzeit. Bwilchen
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Weinbergen exfcheint St. Michael in Eppan mit der Gleiffapelle, einem Ausjichts-punkt, dev das ganze Gebiet von den Meraner Bergen mit den daritberliegendenÖsthalergletfehern bis zu den Dolomiten beherrjcht. Südlich davon liegen die Eislöcher,an denen fich die Nebe, die Edelfaftanie und die Alpentofe ein feltenes Stelldichein gegebenhaben, während im Innern die Höhlen jahraus jahrein mit einer Eiskrufte überffeidetfind. In herrlicher Umrahmung fpiegeln die fichreichen Montigglerfeen den azurnenHimmel des Südens; ein fieblicher Waldweg führt nach Kaltern, einem ftattlichen Markt-fleden, dem Mittelpunkt des tirofifchen Weinhandels. I der Nähe Liegt der Kaltererjeemit zum Theil jumpfigen Stellen von Ihmusiggrinem Waffer, deffen Male als ganzbejonders wohlichmecend gelten; viel berühmter aber ift der auf den mageren Porphyr-wänden der glutheißen Geftade wachjende Kaltererfeewein, der trefflichfte des Landes.Neben ihm gedeiht die Dfive in ftattlichen Bäumen und Mais in jechs Meter hohenExemplaren, — wir ftehen am heißeften Slecen der deutfchen Erde! Mit Vorliebeverbindet man noch einen Befuch von Altenburg und Tramin md gelangt aus diefemNaturparadies dann bei Auer oder Salımn an die Heeresitraße oder auch an DieBahnlinie.

sm Südoften des Landes erhebt fich zwifchen dem Sertenthal, der Piave, Brenta,Erich, Eifack und Rienz ein Gebirgsterrain, die „Dolomiten“, bezeichnet nach dem Geftein,welches dem Gelehrten Dolomien zu Ehren feinen Namen erhielt. Welch ein Zauberwortfür den Vergteiger, für den Maler, fir den Naturforscher! Bekanntlich Kegt das Wejendes Dolomit3 mm in zwei Merkmalen, in feiner HSufammenfegung und in feiner Färbung.Snfolge der exften ift er in hohem Grade verwitterungsfähig und daraus erklären fich diebizarren Formen und grotesfen Bildungen feiner Kämme, die zahllofen Thirme umdKegel, denen ebenfo zahllofe Schlünde und Scharten entfprechen, die Iharffantigen Grateneben bandförmigen Terraffen und die mächtigen Schutthalden und Trümmerfare zufeinen Füßen, bald prangend im Ichönften Glanze des Goldes, bald ftarvend im edelftenWeiß, oft wechielnd vom tiefften Roth ins dunfelfte Schwarz und dan wieder auf-Mammend zum frendigften Gelb. An Fuße der wilden Selen aber liegen die grünenAlpenmatten, die dunklen Nadelwälder, die blumigen Wiejenflächen und auf den Gipfelnruht ewiger Schnee. So prangt voll Schönheit und mannigfaltigen Eindrücken dieLandfchaft der- Dolomiten in allen Farben. Durch zahlreiche Jocheinfchnitte wird dag großeTerrain in viele Gebirgsgruppen und Stöce gegliedert. Die Bäfje und Höhenzüge findleicht zu erreichen, oft führt ein einftindiger Spaziergang zu denfelben empor; fehwereraber find die iiber denfelben aufragenden Binnen zu erjteigen, und während von denSfetjchern der benachbarten Alpengruppen dag Wafjer getrübt zu Thal steht, entquillte8 den Dolomiten hell und Klar. In Höhen von 1.500 Meter fiegen hier noch ganze
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DOrtjchaften, in welchen die Laute dreier Sprachen, der deutfchen, italienischen mdladinifchen, erklingen. :
Wir haben bereits den herrlichen Rofengarten, den Schlern und die Marmolatabewundert — fie zählen zu diefer Gruppe —, den erften Rang nimmt aber zweifellos dasDolomitgebiet von Ampezzo ein, das von ZTobladh aus auf der gegen Süden nach Stalienführenden Ampezzanerftraße begangen wird, der an landfchaftlicher Sroßartigfeit wohl nurwenige der Erde nahe fommen. Schon der waldige Eingang mit dem prächtigen in derTiefe liegenden Zoblacher See, auf deffen Oberfläche fich die erften Dolomitkegel jpiegeln,dann wieder die enge Schlucht zwifchen dem Kibklammkopf und dem Klaufenkofl, welchemit der lausbrücke abjchließt, endlich die Veitung mit dem Monte Piana (2.296 Meter)und dem Monte Criftallo (2.929 Meter) im Hintergrund umd dem weltberühmtenHöllenftein (Landro) im Borblic, dem fi am Ditrrenfee auch die Drei Binnen(2.529 Meter) dinzugefellen, — dies find Punkte, an denen die Natur wahrhaftigihre ganze Großartigfeit entfaltet hat. Blanfe Eisgürtel bligen um die ungeberdigenLeiber, dariiber ftrecen fich, abenteuerliche Riffe hochmiüthig und Ihanerlich in den blauenÄther, erglühend in heller Purpurfchminfe unter dem Scheidefuß der finfenden Sonneoder im Frühgold Iodernd fteingewordenen Flammen gleich. Tief drinnen zwiichen demMonte PBiana und dem Monte Griftallo Tiegt der Mifurina-See, umjäumt von denIhönften Spigen der Dolomiten, fo dunkel, jo ruhig, fo ewig...

Smmer mehr umd mehr nagt fich die FSahritrage im Fels ein und langjfam, dochjtetig anfteigend windet fie fi Hin am Fuße der Rothivand (3.133 Meter), dieihren Namen wahrlich nicht umfonft trägt ımd an deren Grumd der Weiße md derSchwarze See gelegen find, — weiß vom Widerftrahl der Dolomitfelfen, fhwarz vomdüfteren Wäldergürtel über ihm. Indem die Straße nım allmälig finkt und abwechjelnddie chönften Ausblicke gejtattet, weitet fich das hal immer mehr umd mehr aus, dieZofana, der Antelao (3.253 Meter) werden fichtbar md verichwinden mit Dusenden vonanderen Spiben wieder, ‚big endlich ein Rahmen das ganze BP umfaßt: CortinaD’Ampezzo. E3 ift Ichwer zu entfcheiden, ob die Natur, die Dolomitenwelt, oder die Kunft,die berühmten Intarfien- und Biligranarbeiten den Ort berühmt gemacht haben; das aber‚ Steht feft: er verdient jeinen Ruhm!
Ein zweites Dolomitgebiet umfchließt das Sertenthal, eines der Ichönften desLandes, welches am Eingang in veizender Waldeinfamfeit das Wildbad Snnichenbeherbergt; weiter einmwärts folgt am Fuße des ausfichtsreichen Helm (2.430 Meter) derHauptort Serten und das Fijcheleinthal, defjen Krone, der Siüchboden, wieder aus einemKranzeder fchönften Dolomitzacen geflochten ift, von denen der Swölferfogl (3.085 Meter)und die Rothwandipiße (3.075 Meter) die höchjten find.



 Die Toblacher Waffer-

icheide zwifchen Bontus und

Adria, dem Nienz-Etjch- und

dem Drau-Donau=Gebiet

Liegt auf der ziemlich eintöni=

gen fjumpfigen Hochebene

de Toblacherfeldes (1.204

Meter), wo fich unmittelbar

unter einem weithin ficht-

baren rothen Sreuze die

Drau oftwärts, die Nienz

weitwärts wendet, um man

das ganze Vufterthal zu

durchfließen, ein herrliches

Thal, das uns Dank feinen

zahlreichen Wendungen mit

jedem Schritt ein neites

Bild vor Augen zaubert,

eines großartiger oder lieb-

ficher als das andere; zu

beiden Seiten öffnen ich Runtelftein.

prächtige Hochthäler, deren

romantische Gründe vielfach Ichon im Hauptthal fichtbar find und manchen bequemen

Heeresftraßenpilger zu fich Hinaufloden auf die mühfeligen Alpenpfade.

Der erfte DOrtift Toblach, wo man bereits von der Straße aus eimen jehr

günftigen Einblie in den wildzerriffenen Hintergrund des Höllenftein-THals mit jeinen

Dolomiten erhält. Weitwärts folgt am Bade Maiftadt vorüber Niederdorf, die Kopfftation

für den Beluch des Pragjerthals, ein Glanzpunft diefer Gegend. Der Weg dahin

theilt fich bei Hofftadt, vechts führt er im Walde nach Neu-PBragd und am Fuße des

See- (2.808 Meter) und Nofkofl (2.588 Meter) zu demin ftiller Einfamteit prächtig

gelegenen Pragfer Wildfee, Linfs aber geht e8 nach dem in vajchem Aufihwung begriffenen

Alt-Prags mit den Koloffen des Sarnfofl und des Dürrenjtein (2.836 Mieter). Nahe der

Einmindung des Gfieherthals, das als Heimatsftätte Soachim Hafpingers, des Kampf-

genoffen Hofers, einen Namen fich erworben hat, erjcheint dev hübjch gelegene Fleden

Welsberg, deffen gleichnamiges Schloß, fowie die Burg Thurmdrüben an Der vomantijchen

Gebirgsfchlucht prangen. — Bei Dlang, einem langgejtredten Fleden am Zuße des
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Geifelberges, mündet das Antholzer Thal, welches uns in etiva jechs Stunden an den Sußder Nieferferner Gruppe führt und „in defjen Eiszinnen und Felshörnern, verbunden mitdem freundlichen Grin der Thalfohle und des Antholzer Sees, ein Bild von erjtaunlicherGroßartigfeit gewährt“. Diefer, 1.000 Meter lang und 300 Meter breit, ift gar malerifchzwischen den Eisfoloffen eingelagert; ein jchmales Waldband umfjäumt ihn. Über ihmliegt, auf fchlechtem Pfade erreichbar, der Oberfee, am Übergange ins Kuutenthal nachSt. Wolfgang oder nach Defereggen. Und nım folgt der fchönfte Bunft des ganzen Thals,to zur Rechten der vergletjcherte Schwarzenfteingrund mit dem mächtigen Löffler hernieder-leuchtet in das Dunfelgriin der prächtigen Wälder, wo die Bahnlinie in plöglicher Wendungunter der Lambrechtsburg in weiter Ebene ihren fühnen Bogen zieht, wo am Zuße desKronplabes ein düfteres Schloß ein freundlich Lachendes Städtchen Erönt: Bruned.Wie lieblich es daliegt mit feinen netten Häufern an der braufenden Nienz umd jeiner|hönen im römischen Stil erbauten Parrfiche und fich freut jeiner alten Edelfiße undfeiner neuen Gäfte. Was aber Brimed erft vecht feinen volfen Werth verleiht, das finddie größeren Touren, die von bier aus unternommen werden fönnen und welche DieGebirgswelt im Nord und Sid jo recht zur Anfhauung bringen. Da ift zunächft dasGaderthal, beherrfcht vom großen Seefofl (2.808 Meter), dejfen Panorama vomAdamello bis an die Tauern und von der Hochalmfpige bis zum Ortler reicht. Bon hiergelangen wir auch auf den ducch feinen Reichthum an Verfteinerungen berühmt gewordenenelaffischen Boden von St. Gafjian, oder, wenn wir ung „im grünen Thale der Gader“vecht3 wenden, bei Solfuschg und Corvara in eine „Dolomitlandichaft des prächtigftenStils!“

Während Enneberg fi nordwärts öffnet, ergießt der Cordevolebach jein hell-Ihäumendes Waffer nad Süden; er bildet dag Buchenfteinerthal, in welchem Andrazder Ausgangspunkt für die Sottogudafchlucht und den Aleghefee ift; weiter im Südenftrebt das Sletjchermaffiv der Marmolata (3.494 Meter) empor.
Hinter Bruned folgt das auf einem Ihroff abfallenden Seljenfopfe gelegene, einstjo mächtige Srauenflofter Nonnenburg und das SHhoF Ehrenburg, dann Vintl an derMindung des Pfundersthals mit der Pfundersflamm, welche über herrlichen Alpenmattenund dem twildtobenden Zhalbach begangen wird, eine Perle des Landes, die mit vollemNechte der Dornauflamm, der viel befungenen, an die Seite gejtellt wird. Nun rückendie Berge, von der Eidehsfpige umd der Wilden Kreuzipige (3.130 Meter) überragt,immer enger aneinander zum Engpaß der Miühlbacher laufe, vor deren jüdfichemEingange Mühlbach liegt, ein freundliches Dorf mit etwas Weinbau, der big dahinund im Mittelgebirge bis Schab3 feine Vorpoften ausgefandt hat. Links darüber liegtSpinges. \



 
Die Drei Zinnen.
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Bei Mühlbach öffnet fi) das enge, trümmerreiche Valferthal mit prächtigenWafferfällen, iippiger Alpenlandfchaft und Ihauriger Kamm, in deffen Hintergrumddie Riefen des Pfitfcher- und Pfundersthals ihr fülberglängendes Haupt erheben. Und wieauf einen Schlag ändert fich num der Charakter der Landfchaft: hier vankt der Weinftoch,reift die Feige, dort trägt die Gegend das Kleid der Alltagsvegetation gemäßigten Klimas;hier begegnen wir deutjchen, dort faft nur rhätischen oder romanijchen Ortsnamen; hiererjcheinen die Häufer und Bauernhöfe bereits in der Winterhäffte ihres Dafeins, verfallen,doch anmutdig; dort tragen fie das Gepränge jugendlicher Frifche, und nur über denBurgen, Schlöfjern und Ruinen liegt ein mittelalterliche Duft ausgebreitet. Hoch obenam Walde grüßt ung Schab3 umd die mächtige Auine Nodenee, in der Tiefe raufcht dieRienz, der größte Nebenfluß der Eifadt, in welchen fie bei Briren in herrlicher Umrandungeinmündet; vor ums erhebt fich der jchöne, aus mafjiven Granitquadern hergeftelftefajemattenartige Bau der Sranzensfefte, in welche die Hoch in den Lüften fchwebendeelegante Eijenbrüce den Schienenftrang hineinführt, unter welcher der 80 Meter tiefeEijajchlund mit feinen jenfrechten Wänden gähnt; etwas itber der halben Höhe derSchlucht erblict man die uralte, aus den Kriegsannalen befannte hößerne LadritjcherBrücde für die Fahrftraße, an der 1809 mit jo großem Heldenmuthe gekämpft wurde, wieja überhaupt diefer Boden mit Heldenblut reichlich getränft iit.
Öftlich von Toblac) führt die Bahnlinie wie die Poftjtraße auf monotonem Plateauim Drauthal abwärts und alsbald fonmt von der füdlichen Höhe das Draubächleinherab. Vor uns erhebt fich der Ihurm der Stiftsficche von Innichen inmitten einerrauhen Hochfläche; nur jelten glänzt da ein Weizenfeld in feiner Goldpracht, nirgendsgrüßt ung ein Obftbaum, gränlich braune Wiefen ftarren ung entgegen, jo weit das Augeveicht, und dariiber hin leuchten die fchönen Kalknadeln des Gantkofls, des Haunold, derDrei-Schufterjpibe (3.160 Meter) und andere mehr oder weniger impofante Dolomit-Tpigen. Bei Innichen öffnet fi) das Sertenthal. Bald erreicht man im hübfchen Anblickdes weithin dominivenden Helm das Dörfchen Siltian, am Fuße diefes Berges gelegen;dahinter mündet dag landfchaftlich bedeutungstofe Billgratten- umd Kartitjchthal ein. Nachfurzem Vorblid auf die Gebirgsumrandung von Lienz folgt Abfaltersbach, 109 fich dasThal ganz bedeutend tt verengen beginnt, und nur fnapp winden fich neben der Drau,welche jchon ziemlich groß geworden, die Potitraße und die Bahnlinie dahin. Es folgtder Engpaß der Lienzerklaufe, in der Tiefe brauft und jauft zwischen Niefenblöcen diedoch auffchäumende Drau, darüber zieht fich die mithevoll dem Fels abgerungene Poft-ftraße hin umd über diefer ruht auf mächtigen Stübmauern die Bahnlinie; vechts und{imfs ragen die dimmelanftrebenden Dergwände in wunderjam abenteuerlichen Hormenjenfrecht empor, Plöglich öffnet fich die Schlucht: eine Ebene breitet fich aus, voll von
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Ampezzo: Monte Eriftallo,

grünenden Wiefen, blumenreichen Fluven und veichhehangenen Objtbäumen; dariiber ein

Kranz freundlicher Dörfer und grotesf geformter Berge.

Wir haben Lienz erreicht, einen Stationspimkt fir die prächtigften Ausflüge.

Schon der Ort feldft, in einem eine halbe Meile breiten und zweieinhalb Meeilen langen

Thalbeden gelegen, feffelt unfere Aufmerkfamkeit. Die alte Bfarrficche, ein gothifcher Bau

aus dem XV. Jahrhundert, dann das jchön gelegene Schloß Brud mit Dem prächtigen

Tirol und Vorarlberg.
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Fernblid, die Venedigerwarte und die tomantifche Galizenflamm am Anftieg zu derdurch ihren Pflanzenreichthum fehon jeit einem Jahrhundert befannten Kerfchbaumerafpe,joiie die zahlreichen Hochgebirgstouren insbefondere auf.die Gipfel der Kreuzfoflgruppe,jebt Lienzer Dolomiten genannt, feffeln ung an diefe reizende Gegend.
sm Norden mündet das Ifelthal ein, das ung alsbald mitten in die herrfichftenPunkte der Alpenwelt verjeßt. 3 ift, im weiteren Sinne als Duellgebiet der Sfelgenommen, das größte Querthal des Zauerngebietes, im engeren Sinne dagegen einfeines jchluchtenartiges hal von Faum fechs Stunden Länge ımd etwa 760 Metermittlerer Erhebung. Hinter dem Dorfe Ainet, wohlbefannt aus dem Kriegsjahr 1809,wird e3 enger ımd enger umd hinter St. Johann im Walde erinnert ung die düftereRuime Kienburg lebhaft an vergangene Zeiten und Menfchen; zur Linken mindet derDefereggerbach, zur Nechten der Kaljerbach ein; geradeaus liegt der Weiler „Unter denHuben“, iiber welchem fich auf dem Plateau Polling die fchönfte Ötloeneranficht bietet.Und noch immer verengt fi das Thal mehr und mehr am braufenden Sjelbach;wir erreichen endlich, gefährlich jchön am Schuttfegel des DBürgerbadhs hingelagert,Windiih-Matrei. Ein unglüclicher Ort! Was nach wiederholten Feuersbrünften undnach wiederholten Wafferfluten dem Orte durch Menfchenfleig md Ausdauer twieder-gegeben wurde — c3 wird ihm alljährlich bedroht, denn mit unerbittlicher Macht ftürztder Bach hernieder von der Dretterwand, Alles taubend, was er berührt; nur durchfoftjpielige Schugmauern md tiefige Sturmbrecher vermögen fich die Bewohner vordem Untergang zu jhüsen. Und doch! Veldh eine wundervolle Gegend, wenn auf ihrder Friede Fichlicher Somenftrahlen ruht! Höchft dankbar ift der Ausflug zur altenNifolausfapelle oder nach dem auf einem hohen Dolomitfegel gelegenen SchloffeWeißenftein und der Mamm Projegg, vor Allem aber auf das Matrei-Stalferthört(2.205 Meter), wo die Hochichobergruppe, der Glocknerfamm und der Groß-Benediger-ftoc bis zur Röthfpige Tich zu einem einzigen Bilde von geradezu unvergeflicher Wirkungvereinen.

Windiich-Matrei ift wichtig als Ausgangspunkt zum Bejuch von vier Thälern,welche unter fich und mit ihm in innigfter Verbindung ftehen. Das erjte Thal, dasKaljerthal, ift beiläufig fieben Stunden Yang umd troß der nahen Gfetjcherfelderziemlich milde und fruchtbar. Beim Eintritt von HYuben her ift e8 fehr enge, bald weitete8 fih aus umd in volffter Pracht erjcheint num, nicht3 verhülfend, Alles bietend, derGroßglodiner mit der Ölocnerwand, der Adlersruhe umd dem Ködnitgleticher, eineAugenweide, die befonders von der Häufergruppe Stanisfa aus in ihrem Bollreizegenofjen wird. Kaum hat man ihn erblickt, beginnt er, der Niefe, zu verschwindenum mit nenen TIheilen wieder aufzutauchen, und faft überjehen wir in diefem Spiele
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Franzensfefte. 
den prächtigen Wafferfall des Alpenbach3 und den verheerenden Lefachbacdh. Endlich

verschwindet er gänzlich Hinter den VWorbergen — umd die wichtigite Kopfitation für die

tiroler Glocinerfahrten, Kals liegt vor uns, ein ftattliches Dorf mit mehr als taufend

Einwohnern, im männlichen Geschlecht lauter vergangene, gegenwärtige und zukünftige

Slocnerführer.

Früher find alle Glocnerbefteigungen von Heiligenblut aus erfolgt (Deren man im

erften Sahrzehnt nach 1818 jährlich 50, von 1841 aber 100 zählte), biS es im Jahre 1853

dem unternehmenden jungen Zofef Mair aus Lienz gelang, über Kals und Den Nödnih-

gletjcher die Adlersruhe wirklich zu erreichen, nachdem er vorher auch der Aufitieg von

der Vanitfcharte aus verfucht hatte. Seitdem ift auf Kals die Aufmerkjamfeit Der Glociner-

befteiger gerichtet.

Das Defereggerthat ift beiläufig zwölf Stunden lang und mindet gleichfalls in

den Huben aus. Der Eingang ift in hohem Grade wild romantijch und Die prächtige

Schlucht ftellt einen Alpenpfad erjten Nanges dar. Msbald aber weitet Jich das Thal

und auf der freundlich grünen Terrafje Liegt Hopfgarten. Nım verengt Tich das Thal

wieder und man gelangt endlich zur legten Gemeinde St. Jakob, auf einer Dritten Terrafje

gelegen. Bald führt nur mehr ein Fußweg in den Thalgrumd, der exit mit Wäldern, im

ipäteren Verlaufe mit Alpenwiefen umjäumt ift und einen hochalpinen Charakter trägt.
5*
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Die Bedeutung des TIhals ift weniger in den Berhäftniffen feiner Landfchaft als feinerBevölkerung gelegen. Wer je Gelegenheit gehabt bat, die Bewohner desjelben in ihrerjonderbaren Tracht zu jehen und ihrer merfwirdigen Sprache zu laufchen, fanihnen einegeradezu frappivende Originalität wohl kaum abiprechen, die weder durch die Fremde, vofieals Teppich-, Uhren- und Strohhuthändfer umberreifen, noch durch das Kleid verfitrzt wird.
Faft parallel zum Defereggerthal läuft das vom Sielbach ducchftrömte Bir genthal,das großartigfte des Zauerngebietes. In feinem wundervollen Zhalbeden, defjen Hinter-grund von einer wahren Öletjchermauer gebildet wird, über welche die impofante Röthipibe(3.492 Meter) mächtig emporragt, liegt Prägraten. Das Thal fteigt dann ala Umbalthalempor gegen die Böwellalpe, die duch zwei über einander liegende, fehr wafjerreicheCascaden des Großbadhs von faft 300 Meter Höhe ausgezeichnet ift. Num wird esimmer enger, fo daß fich der Pfad nur mehr mühjam am jähen Felshange Hinfchlängelt.Sm Grunde desfelben ladet die Klarahütte zur Befteigung der Simonyfpibe (3.480 Meter)und der Dreiherinfpige (3.499 Meter) ein. Die Haupttour aber führt über die vonErzherzog Sohann erbaute Sohannshütte mit großartiger Fernficht auf das BenedigerMaffiv zum Großvenediger (3.673 Meter).
Das Teste der bei Windifch-Matrei ausmindenden Thäler ift das Tauernthal,welches in einer Länge von etwa jechs Stunden die nördliche Fortfeßung des Sielthalsbildet, ein Thal von außerordentlicher Landfchaftspracht, mit dem Tauernhaus, einemIhönen, gemauerten Hofpiz fir jene, die den Velber-Tauern überguerend nach Mitterfillaufbrechen. Die Gegend ift ziemlich monoton und der fahle Sumpfboden läßt nichtannähernd die Herrlichkeit ahnen, welche wenige Schritte fpäter fich entfaltet. Da liegter denn dor ums, der Schluß des Tauernthals, das Mutterhaus des Tauernbachs, daswundervolle GfeHLöE mit feinen tiefigen von Moos überwachjenen Rolffteinen, von deneneiner eine Eleine Kapelle einfchließt, mit feinen ärmlichen Alpenhütten im Bordergrumdund dem mächtigen Schlattenfees im Hintergrund, der vor Hgeiten an Öroßartigfeit nrvon dem Bafterzen- und Ober- Sufgbachgletjcher übertroffen wurde, feit Sahren aber in

einem ganz auffallenden Rücgange begriffen ift. Wie er da glänzt im veinften Weif desKryftallglafes und dann wieder jpielt in den herrlichften Regenbogenfarben, zwifchen demedelften Stahlblau und dem dunfelften Burpurroth — umd wie der eifige Bach hervorquilftaus dem mächtigen Sfetjcherthor, defjen Öffnung einem Niefentunnel vergleichbar mitTaufenden von glashellen Stafaftiten geztert ift! Nördlich vom Schlattenfees Yiegt derKefielkopf, welcher den Ihönften Anblict des Sfetfchers gewährt, und an demfelben diePragerhütte, von welcher man in wenigen Stunden den Öroßvenediger ohne jegliche Gefahrund Beichwerde erreicht. Die ganze Gegend ift einer der werthvolliten Edelfteine im
Schmudfäftlein unferer Heimat.
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Sandichaftliche Schilderungen aus Wäljchtirol.

Das Etfchthal. Wer von Bozen nach Süden fährt, erblict jchon ı von weiten vor

fich, eine auffallende Thalenge, welche unterhalb Salun dadurd) gebildet:t wird, daß von

Dften her ein breiter, maffiger, fteiler Bergftoc, der Geierberg, von der annderen Seite her

eine Scharfe Bergede vorfpringt und das Thal verengt. Diefe Thalenge, erin Bap, welcher

bejonders in den einftmaligen heißen Kämpfen der Longobarden, Baieren und Franken

gefchichtliche Wichtigkeit erlangt hat, fcheidet die deutjche Sprache von tder italienifchen,

das deutjche vom italienischen Südtirol.

Der landichaftliche Charakter, den das Etjchthal von Meran heralb bis zur Enge

von Salırn trägt, verfchärft im weiteren Verlauf bis zu den Veronejer Klaujen feine

Gegenfäbe. Eimerfeit3 wird der Anbau in der Ebene viel ftärfer und «gedrängter umd

geftaltet ich zu einem faft unumterbrochenen, die Ortfchaften enge umfchliefenden, ja in fie

eindringenden Garten von Nebenfeldern, welche von Baumreihen unid oft auch von

Mauern nach allen Richtungen durchzogen find. Anderjeit$ werden die Beerge, den Monte

Baldo ausgenommen, rauher und ummirthlicher. Viel feltener zeigen fig in den Höhen

Wiefenflächen, noch jeltener Hochwald, als man im oberen deutjchen Ettjchthal zu jehen

gewohnt ift. Dabei find diefe das Etjchthal auf beiden Seiten ‚begleitenden Bergzüge

dennoch fehr reich an Wechjel. Durch Senken, Seitenthäler und Schluchten, durch Buchten

und Mufden, durch immer bald wieder abbrechende Anjäbe von Mittelgebüirgen, durch das

mehrtaufendjährige Culturwerf des Menjchen, welches hier überall die nnögliche Höhen-

grenze erreicht hat, durch oft zaubervolle Beleuchtung unter einem auch Durch Monate

andauernd heiteren Südhimmel wird eine jo bunte Mannigfaltigkeit der Landjchaft

geichaffen, daß fie viel cher der Vinfel des Malers als die Feder des Bejchreibers dar-

zuftellen vermag.

Wir Haben die Thalenge von Salurn Hinter ung und find in Wälfchhtivol eingetreten.

Da liegen rechts in einer weiten auf der Nordfeite von Feljen umftarrten Bucht, an beiden

Seiten des aus dem Nonsberg zuftrömenden Noce die anjehnlichen Drtjeichaften Mezz0=

lombardo und Mezzotedesco (Wälfch- und Deutfchmeh). Hinter denfifelben öffnet ich

eine fehmale Bergipalte, durch welche der Biel auf einen Heinen unteerften Theil des

Nonsberges fällt. Über Deutfehmes zeigen fich die Trümmer eines Felfennhöhlenfchloffes,

in Urkunden Corona de Mezzo, Ipäter al3 Einfiedelei St. Gotthard benaannt.

Diefen Ortjchaften gegenüber liegt hart über dem Kinfen Etjchuferr dag Dorf San

Michele, wo ehemals ein Stift regulirter Chorherren beftand, defjen Grimmder einft (1145)

hauptfächlich die Herren von Eppan waren. Das Stift wurde 1807 aufgehhoben und jpäter

nicht mehr wieder hergeftellt. Heute dienen die weitläufigen Gebäude eeiner vom Lande
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gegründeten und erhaltenen landwirthichaftlichen Lehranftalt, welche in gutem Nufe
fteht. Über San Michele Kiegt ziemlich unjcheinbar das Schloß Königsberg, defjen Herren
einft die Gegend weithin zinspflichtig war.

Bon Mezzolombardo bis Trient fteht vechts eine mäßig hohe fteile Bergwand
düfteren Anfehens. Dagegen verflacht fich Links das mit Dörfern und Meilern bejäete
Gebirge, bis e8 nordöftlich ober Trient wieder zu dem 1.093 Meter hohen Kalisberg
anfteigt. An der Straße liegt links im Thal der ftattliche Flecken Lavis, ein Ort neueren
Urjprungs, wo der aus dem Hintergrund von Fafla fommende, bei Anjchwellungen
furchtbar bedrohliche Avifio-Fluß durch eine von Borphyrfelfen gebildete Rlamm ing
Etjchthal tritt und von Lavis bis zur Etjch Hinab eine öde, breite und lange Kiesfläche,
welche die Eifenbahn ganz nahe an der Eich auf einer aus Kalfjteinguadern erbauten,
aber niedrigen Brite von 921 Meter Länge überfegt, ausgebreitet hat.

Bir fahren weiter in der Erwartung der Dinge, die da fommen werden. Nach links
hin zeigt fich ein mit Ortjchaften und Landhäufern dicht bejettes Mittelgebirge, rechts
unten aber erjcheint wie eine viefige Warze — die Alten nannten e8 ja auch Verruca —
das jogenannte Doß Trento, ein runder, 289 Meter hoher Seljenhügel mit einer dunfel-
grimen Miüe von Busch- und Laubwald. Rum kommt im engen Thal, in welchem nach
Diten hin der Bergzug fich tief einjenft, Trient, das alte Trid entum, jelbjt mehr und
mehr zum Borjchein, die uralte, die ältefte Stadt des Landes, über welche die Gejchide
einer nahezu zweitaufendjährigen, manchmal jtürmifch bewegten Gejchichte hingezogen
find. Die Etjch floß in früherer Zeit in einem ziemlich weiten Bogen um das Nordende derStadt, jett hat fie hart unter dem Doß Trento vorbei geraden Lauf, und das alte Ninnjal
ift ein Kanal geworden.

Zrient hat eigentlich das Ausfehen einer Stadt, deren Blüte um einige Jahr-
dumderte zurückiiegt. Sie fiel wohl in das XVI. Sahrhundert, als dort das berühmte
Coneil — mit Unterbrechungen von 1545 big 1563 — verjammelt war. &3 läßt fich
denfen, wie durch die Cardinäle, Patriarchen, Erzbifchöfe, Bijchöfe, Gefandten und andere
angejehene Berfonen, welche dem Coneil beimohnten, bei dem Hofftaat und dem Geleite,
welches diefe Herren mitbrachten, bei der Anziehungskraft, welche dadurch auf Gewerbe
aller Art geiibt wurde, das Bedürfniß nach Häufern und Wohnungen, nach Umbau und
Erneuerung gewachfen fein muß. Wie mögen fie nur alle Plab gefunden haben? Man
mochte nach-dem Concil, iiber defjen Unterbrechungen die Bürger jedesmal jehr betriibt
und über defjen Endefie untröftlich waren, das neue Trient gegen das alte wohl faum
mehr erkennen. E3 hat heute neben manchen engen, Erumm- md querlaufenden Gaffen
und Gäßchen einige breite Straßen und PRläße und zeichnet fich durch verjchiedene Baır-
werfe aus, unter denen der in jüngfter Zeit im Inmern wieder erneute Dom, ein nicht
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einheitlich durchgefithrter Bau des XIIT. Jahrhunderts, die Kirche Santa Maria Maggiore,in welcher das Concil jeine Verfammlungen hielt und fich eine berühmte, aber 1819durch einen Blisiteahl zerftörte Orgel befand, die alte gothiiche Pfarrkicche St. Peter mitneuer Vorderjeite und die Paläfte Zambelli (einft Fugger) und Tabarelli (Salvadori)zu nennen find. Sonft gehören noch zu den Wahrzeichen der Stadt der Stadtthurm(darımter auf dem Domplab der jchöne Zritonen -Brummen), der fogenannte grüneIhurm an der alten Etjch, der gefchichtfich interefjante Wanga-TIhurm, das Caftelfdi buon coniglio, endlich jenfeits der Etjch die fehr alte St, Apollinaris-Kicche,welche einft ein Saturnus-Tempel gewejen fein joll. Die Höhe des genannten Doß Trento,von welchem aus die Franzofen 1703 die Stadt furchtbar, aber vergeblich bejchofjen, iftbefeftigt, wovon jedoch von unten wenig wahrnehmbarift.
Siüdweftlich vom Doß Trento liegt itber einer hohen Selfenwand, von welcher einBach herabfällt, in einer Mulde dag Dorf Sardagna, von welchem mur ein EleinesKüicchlein am Rande der Seljenwand fichtbar wird. Hinter dem Doffo zieht die Straßenad) Zudicarien anfangs über die wohlbebaute Berglehne hin und führt dann nach Weftenumbiegend durch eine Ihattig fühle Seienschlucht, il Buco di Wela, aufwärts zu einemSeftungswerf, welches die Schlucht abjchlieht und die Straße fperrt. Darüber nach Weitenbin liegen auf einer muldenartigen Hochebene die zerftreuten Orxtfchaften von Sopramonte,wie ein Dorf, aber au) die ganze Gegend heißt. In der Mitte ftreckt fich ein langer,Ichmaler See, über welchen nach Weften hin die Drtichaft Terlago (trans lacum)(iegt.Noch weiter darüber hin wird die Gegend zu einer Steinwüfte. Dagegen ift der jüdlichgegenüber auffteigende Monte Bondone mit feinen Weiden und Wiefen, Alpen mdWäldern bis auf die Spige (2.100 Meter) begrint. Von der Hochebene jenft fich dieStraße nach Weften ab umd führt über den Markt Bezzano in das Sarcathal nieder.Bon Trient führt nach Süden hin die Straße durch breite Baumgänge, den Corfo,zur Terfina, einem Ichreelichen Wildbach, der von Dften fommend die Stadt jchonmehrmals mit Vernichtung bedroht hat und an defjen Ufern daher breite, foftjpieligeDämme aufgeführt find. Linfs oben dehnt fich das breite, nad) Siden abfallende Mittel- igebirge von Bovo und VBillazzano aus, reich bejegt mit Landhäufern, bei welchen daund dort Hleine Gruppen von Chprefjen die Nähe Italiens anfinden. Weiter unten folgtda3 Dorf Mattarello, über weldhem nach DOften hin der Bergfattel von Vigolo-DBattaro einen leichten und angenehmen Übergang nach Balfugana vermittelt,

Senjeit3 der Etfch liegen am Fuße des gerade verlaufenden, ummwirthlich aus-jehenden Bergzuges die Dörfer Navina und Romagnano. Bei legterem jchneidet daskurze Hochthal des Rio di Bondone mit unwegjamer Feljenfchlucht ins Gebirge ein. Ausbedeutender Höhe winkt dort die Kirche von Garniga herab, einer Berggemeinde, welche
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aug”verjchiedenen, zum Theil deutjche Namen tragenden Weilern bejteht umd einjt ein

wahrjcheinlich nie zu rechter Blüte gelangter Bergwerfsort war.

Garniga gehört fehon zum Lagerthal (Valle Zagarina). So Heißt nämlich der

unterfte Theil des Etichthals, welcher fich unterhalb Mattarello bi8 zu Den Beronejer

Haufen erftredt. Wir gelangen hier unterhalb Mattarello um eine mächtige Bergede

herum, indem wir das Pfarrdorf Bejenello links oben in einer Bucht bei Seite liegen

fehen, zuerst in den anfehnlichen Ort Calliano. Einen malerischen Anblick gewährt das

iiber Calliano Kiegende, aus weitläufigen, aber niedrigen und faum mehr wohnlichen

 
 

 

 
     

Novereto mit Schloß.

Gebäuden beftehende Gaftel Bejeno. Wie ein Querriegel legt fi) der breite, füdlich von

einer tiefen Schlucht, nördlich von einer Einfenfung begrenzte Schloßberg vor das Thal

von Folgaria, aus welchem der Roßbach (el Rojpoe) an Calliano vorbei in die Etich

fließt. Folgaria, deutich Folgareit oder Villgreit, ift eine große, jechs Kirchdörfer

mit vielen Weilern und Gehöften umfaffende VBerggemeinde, von einem ehemals fern-

deutfchen Volke bewohnt. Heute ift die deutjche Sprache im Ausfterben und Klingt nur

noch in Hunderten von deutjchen, Häufig jehon bis zur Unfenntlichkeit entftellten Örtlichfeits-

namen nach. Bei Calliano erlitten die VBenetianer im Jahre 1487 eine furchtbare Nieder-

Lage, welche ihrer Macht im Lagerthal, wo fie fi) jeit dem Anfang des XV. Jahrhunderts

feftgejeßt hatten, einen Stoß beibrachte, dejjen Folgen auf die Dauer nicht mehr zu ver-

winden waren.
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Das nach rechts fich werdende Thal erjchließt num vor ung allmälig eine mitOrtjchaften fehr veich bejegte Landichaft. Bon Galliano weg gelangen wir am CaftelPietra (Stein) unter einer brüchigen Felfenwand vorbei sum alten Dorfe Bolano,jenem castrum Volaenes des Paulus Diaconus, welches die Sranfen im Jahre 590zeritörten. Der Ableitung des Namens vom lateinifchen avellanae, Hafelnüffe, entjprichtauch der Umftand, daß die Deutjchen den Ort in älterer Zeit Nußdorf nannten, Einunjcheinbarer runder Hügel zwifchen der Eijenbahn und dem Dorfe heißt Deftor, dag istdecem turres, ein Schloß mit zehn Thürmen, welches einft dort geftanden jein foll. BonVolano weg zieht die Straße über eine lange Terrafje, welche nad) Weften zur Etjch Hinmit einem langen Rain abfällt, nach Dften aber von einem jcheinbar vom MonteFSinonchio abgelöften Höhenzug überragt wird, an einem alten Kirchlein Sant Slario,wo einft ein Hofpiz und Priorat bejtand, vorbei nach NRovereto, Hier, zwifchen VBolanound Novereto, lag einft jenes „Lagare”, dag ift Lager, nad) welchem bei BaulızDiaconus ein „comes Langobardorum de Lagare Ragilo nomine*, welcher 575 imKampfe gegen die Franken fiel, benannt ift, ein Lager, welches wohl Ichon in römifchergeit für Hilfg- und Landtruppen beftanden haben fann und von dem das Lagerthal fpäterjeinen Namen erhalten hat. &3 fehlt nicht an Funden; noch viel mehr, als er dem Lichtebereit wiedergegeben, mag diefer Boden noch in jeinen Tiefen bergen.
Die Stadt Aovereto liegt Kinfs, feitlich in einem anmuthigen Winkel deg bierziemlich breiten Etfchthals zu beiden Seiten des aus einer Thalfchlucht hervorfliehendenLeno. Sie ift neueren Urfprungs, wie das fie überragende, etwa um 1300 erbaute Schloß(jebt Kaferne), welches mit einem runden Bafteithurm vom Leno her einen hübfchenAnblick gewährt. Sie hat zivei breite Straßen, die eine, den Corjo, von Norden ber, dieandere neu angelegte vom Bahnhof weg zum Poftgebäude, an welcher ins in einerweiten Mauerhalbnijche das große Marmorftandbild des Philofophen Antonio Rosmini-Serbati fteht; fonft find die Straßen nad mittelalterficher Art meift krumm und enge. Esgibt da manche wohlgebaute Häufer, auch einige, Die Palazzi heißen, mehrere gefälfigeKirchen, einen Stadtthurm, defjen Glode heute die lernbegierige Sugend mit IchmeichendenKlängen zum Bejuch der Schulen Indet, während fie einft die Bürger zu Verjammlungentief, viele Filanden umd Filatorien, von denen beim heutigen Berfall der Seidenzucht diemeiften außer Betrich ftehen, einige neue Fabriken, fonft aber nichts, was befondergauffällt. Dircch die Seidenzucht, deren Blüte vom Beginn des vorigen Sahrhunderts bis indie Mitte des gegenwärtigen anhielt, ift die Stadt bedeutfam umd veich geworden, währendnum ein bedauerficher. auch die Bolfszahl allmälig mindernder Nücgang eingetreten ift.Wie Trient feine Ferfina, hat Novereto feinen Leno. Mit der Triebfraft feinesWaffers ein gefälliger Diener, aber, wenn ihn, wie im Herbit 1882, Negengüffe
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anfchwellen, gleich einem feine Sette brechenden Sclaven ein drohender Feeind der Stadt,

fliefgt ex in zwei gleichbenannten Armen aus den beiden Thälern von Terrragnolo und

Ballarja. Die Arme feheiden fih eine Strede weit hinter Novereto umd haben einen

maffigen Bergftoct zwifchen fich, welcher an der Südoftede im Pajiibio (2.232 Meter)

gipfelt; die vielen fleinen Dörfer, Weiler und Gehöfte bilden in beidem je eine große

Gemeinde und eine Pfarre. Terragnolo ift arm an ertragsfähigen Boden und hat darum

eine jehr arıne Bevölkerung; beffer ift das auch Landjchaftlic) anziehende Wallarja daran.

In beiden Thälern, wie in der vorne am feheidenden Bergjtod gellegenen großen

Gemeinde Trambileno ift die ehemalige deutfche Hausfprache verjhollen und find nur

noch viele Hunderte von deutjchen, manchmal jchon jehr entftellten Örrtlichfeitsnamen

geblieben. Wer möchte beifpielsweife auch gleich im heutigen Angheben (Dorf), Braccia-

valle, Guarindole, Lolisbeef und anderen ein ehemaliges Langeben, Warfjerfall, Bogen-

tinnele, Holzweg (italienischer Artikel Io vorgefegt) wiedererfennen?

Ein Landichaftlich anziehender Punkt findet fich öftlich von Roveretw bei der hohen

Brüce von San Eolombano. Unterhalb derjelben, in der Hölle (iniferno), wie die

Stelle heißt, fließen die beiden Leno zufammen, der eine von Terragznolo aus einer

graufigen tiefen Felfenklamm, durch welche eine neue Straße duch die Feljen geiprengt

ift, der andere aus Vallarfa unter einer breiten Feljenwand vorbei, in Dderen Mitte von

unten aus zugänglich die ehemalige Einfiedelei San Colombano wiee an die Feljen

angeffebt erjcheint. Hinter der erftgenannten Schlucht wie hinter der Einffiedelei einwärts

find Thalfperren gebaut, denen im Interefje des Tortbeitandes von Mtovereto umver-

witliche Dauer und Haltbarkeit zu wünschen ft.

"An Rovereto jchliegen fich thalabwärts in furzen Zwilchenräunmen die Dörfer

Sizzanella und Ligzana an, leßteres ein uraltes Pfarrdorf. Bwifchhen beiden ragte

einft auf einem rauhen felfigen Bergorsprung das Herrenjchloß Lizzanına; heute ftehen

dort ein befcheidenes Landhaus und einige altersgraue Mauern. Bon dovrt aus überblidt

man am beften das große, eine Fläche von 347 Hektar bededende Schutt- - und Steinmeer,

die Stavini di Marco, nach dem an ihrem Sidrand Kiegenden Dorf IMarco benannt,

welche in verworrenen Felstrümmern und Schutthalden vom Fuße dess Berges Zugna

Bis zur Etjch, eigentlich noch dariiber Hin, ausgebreitet liegen. Mit jchverer Arbeit hat

bäuerlicher Fleiß dort einige Heine Weinberge dem Schutt abgerungen; <e8 gedeihen dort

Neben, die einen fenrigen Wein geben. Am Berge Zugna zeigen ih überr dem erhöhten

Dftrand des Steinmeeres einige. breite und Lange Nutjchflächen, welcher nicht begehbar

find; 06 num aber die Slavini infolge eines Vergfturges entitanden oder nıralte Gletjcher-

moränen find, dariiber find die Anfichten getheilt. Blict man vom Schloß Lizzana auf

die Slavini nieder, Jobald nach einem Gewitterregen die Sonne wieder jcheint, jo
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Ihimmern und glänzen’ diefelben wie blanfes Silber. Cs fehlt ihnen aber auch poetischeVerklärung nicht; denn die größte Wahrfcheinlichkeit Spricht dafür, daß fie jener DBergfturzfind, welchen. Dante jeldft gefchaut und in den erjten Terzinen des zwölften Öejangesder Hölle fo treffend bejchrieben hat. Man darf dabei annehmen, daß er einige Zeit beiWilhelm von Caftelbarco, welcher zu den Herren della Scala in Verona, den Gönnern desgroßen Dichters, in engen freundschaftlichen Beziehungen ftand, auf Lizzana verweilt hat.
Num zur weftlichen Thafjeite. Zunächit liegt in der Thafebene von oben herab eineReihe von Dörfern, die zum Theil vecht ftattlich ausjehen, wie Nomi, in geichüßter LagePomarolo, Villa Lagarina, Nogaredo und, Rovereto gegenüber, etwas erhöhtdas weinberühmte Sera. Über Rilfa Lagarina liegt auf der zweiten Bergftufe das DorfPederfano, iiber diefem auf der dritten Caftellano. Auch zwifchen Villa Lagarina mdSera Tiegen verschiedene Dörfer weit hinauf zerftreut. Darüber erheben fi) rauhesGebirge, über einander gelegte Berggefimfe, zu oberft an der Ecke des nach Weftenumbiegenden Hauptgebirgszuges der fteile Monte Stivo (2.044 Meter). BwifchenRovereto und Sera liegt am Kinfen Etjchufer das anfehnliche Dorf Sacco, einit Schiffg-(ände, heute mit einer großen Tabakfabrif. An Schlöffern fehlt e8 diefem Ichönften Theilede Lagerthals auch nicht. Hoch über Chinfole bei Pomarolo ragen noch einige Mauernder 1507 zerftörten Burg Caftel Barco, des Stammfibes des einft das Lagerthalbeherrfchenden gleichnamigen Dpnaftengefchlechts, welches noch heute in einem fürftlichenund einem gräflichen HBiweige in Stalien fortblüht. An der Südede des von unten weniglichtbaren Dorfes Caftellano jteht ebenfalls ein Schloß, defjen breiter mächtiger Eefthurmaber vor einigen Jahren eingeftürzt ift. Über Nogaredo liegt auf einem grünen Hügel dasunanjehnliche Caftelnuovo ; jüdwärts vom hochgelegenen Batone ftavren auf ungeheurenFelfentrümmern, der dahinter auffteigenden Seljemvand vorgelagert, die Auinen vonCaftel Corn. Südöftlich unter Ffera erhob fich auf einer Felfenfuppe über der Etichdas einft bifchöfliche Schloß Pradaglia, von welchem heute auch mc noch Ichwarze vonBäumen und Gebüfchen ummvachjene Mauern übrig find. Um wie viel harafteriftifchermag die Gegend im fpäteren Mittelalter ausgejehen haben, als diefe Schlöffer mit ihren fieumgebenden und von ihnen auslaufenden Mauern umd ihren hohen Thürmen der Landichaftihr befonderes Gepräge aufdrücten! Heute ift all jene Pracht dahin, aber die Natur wirktund Schafft fort. Sobald im März der exfte faue Srühlingsregen gefallen ift, bietet dieganze bejchriebene Bergjeite big unterhalb Ijera einen wunderherrlichen Anblict dar. Mitjaftigem VBollgrün bedecken fich Weinberge, Wiefen und Bufchwald, e3 rührt und vegtfichund lebt von Tag zu Tag frifcher und glanzvoller auf im Ichroffiten Gegenjaß zumummmandelbaren ftarren Grau der Felfen. Einzelne Kleine Bäche fallen zerjtiebend von denFelswänden, Dörfer, Weiler und zerftrente Häufer, welche im Winter offen und wie am
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Berge angeflebt dalagen, bergen fich immer behaglicher Hinter dag dichte Grin Der Bäume.

Buweilen verjucht zwar noch der Winter die verlorene Herrfchaft wieder zu geroinnen und

beftreut die oberften Bergabhänge mit weiß blinfendem Schnee, aber ein heller Somenblid

genügt, um ihn wieder verjchwinden zu Laffen. Im Mat — im langen Monat Mai, iwie

ihn die Bauern anfehen — ift e3 fehon ruhiger geworden, Die Gegenfäge zwifchen Gran

und Grün haben fich gemildert, Heiß und immer heißer brennt die Somme nieder. ©o

dauert e8 fort, bis im Herbit die Blätter fallen umd die Natur wieder in Schlummer

 
Slavint di Marco.

finft. Zuvor verfchwendet fie noch ihren Farbenvorrath von blafjem Grim, hellem Gelb,

brennenden Roth und düfterem Braun, allmälig aber müde, wirft fie das: Spielzeug weg

und schläft ein.

Unterhalb Sera, wo das Gebirge nach feiner vollen Breite jäh und rau abjtirzt,

öffnet fich nach Weften hin eine ziemlich breite ebene Senfe, in welcher die große Gemeinde

umd Ortjchaft Mori liegt. Vom Süden her fällt ftufenweife und fehön begrrünt der mächtig

breite zwoifchen der Etjch und dem GSardafee zur italienifchen Ebene hinabreichende

Gebirgsftoc des Monte Baldo ab, welcher von unzähligen Wiefen und Alpen überdeckt

fich im Kammhöhenzug über dem Gardafee im tirofifchen Altiffimo zu 2.070 Meter,
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imitafienifchen, der auch Telegrafo und Monte Maggiore heißt, zu 2.198 MeterHöhe erhebt. Das auf einer Stufe Diefer Abdachung Legende alte Dorf Brentönico.wird vom Thal aus nicht fichtbur. Im Hintergrund des Thals von Mori liegt amAusgang des von Norden her in Bänfen abfallenden, mit mehreren Dörfern bejeßtenDal Grefta der Kleine hübjche See von Loppio in feinem vauhen Feljenbett; an ihmvorbei führen von Mori her Straße und Trambahn in Windungen über die Höhe vonNago — nur 320 Meter — nach Riva und Arco. An Schlöffern fehlt es in diefem mitfruchtbarem Boden gejegneten Erdenmwinfel auch nicht: Caftell Albanüber Mori undCaftel Corno auf Selsblöden bei Mori, Saftel Baldo ımd Dojfo maggiore amAbhang des Monte Baldo, Grefta im gleichnamigen Thal und andere, alle in Ruinen,einige andere auch gänzlich verfchwunden umd vergefjen. Dort gegen Ala din, am Oftrandde3 Monte Baldo liegen Ruinen eines Caftel San Giorgio und zu oberit auf einemBerge über Bal Grefta ebenfalls Refte eines von den Bauern Eaftil genannten Schlofjegin jolcher Höhe, daß man umvillfürlich an die „arces alpibus impositas tremendis®de3 alten Horaz denfen muß.
Von Marco abwärts wird das Etjchthal wegen des breit fich herüberftredfendenMonte Baldo enge und bleibt e3 auf weite Streden binab. Über Serrav alle, wo einftdie römische Station Sarnia gelegen haben dürfte, und andere Dörfer gelangen wir indie Feine Stadt Ala, welche am Ausgang des nad Siüdoften in das Gebirge ein-Ichneidenden Rondhi-THals zum Theil an der Berglehne hinauf fic) lagert. Von derMitte des XVII. Sahrhunderts big in unjer Jahrhundert blühte hier die Sammtweberei,

andauernden Neichthums. Die jehenswerthe Pfarrficche Kiegt in der Höhe; ein ehemaligesSchloß ift fo verfcehwunden, daß man faum die Stätte mehr fennt, wo e3 gejtanden. Naheunterhalb Ala ftand einjt die römifche Station Palatium, ein Name, welcher amAnfang des Mittelalters in dag germanische Halla — Heute Alı — überjeßt worden ift.Anderthalb Wegftunden unterhalb Ala liegt Aviv am rechten Etjchufer, nach feinemHaupttheil am Weftrand der ziemlich weiten Slußebene, einer einftigen Au (daher wahr-Iheinlich auch der Name, in den älteften Urkunden, zuerjt 845, jowie noch heute volfg-thümfih Aoi). In einem Ihönen Winkel am Ahang des Hier oben wie glattabgefchnitten erfcheinenden Monte Baldo ragt auf einem Hügel das noch bedachte, abernicht mehr wohnliche Schloß von Aviv, vom Wolfe nach den einftigen Herren CaftelBarco benannt. Am jüdlichen Ende des Hauptortes schneidet dag Ball’ Aviana nadSüdweften hin tief in das Gebirgeein.
Am Linken Etfehufer kommen wir durch ein fehönes weites Feld, wo ein prächtigesLandhaus und ein altes St. Leonhardsficchlein — einft ein Hofpiz — jteht, in das
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Die Wunderbrüde zur Santa Giuftina.

Feljenenigen wir, die braufende Etjch als Mitbewerberin um den Weg zur Seite, eigentlich

in Oberitalien eintreten und damit unfere Etjchthalfahrt abjchliegen.

Der Nons- und Sulzberg (Gebiet des Noce). — Oberhalb der WBergjpalte bei

Mezzolombardo öffnet fich der Nonsberg, wie die Deutfchen ihn nennen, Wal di Non

oder vornehmer Anaunta im Munde der Italiener. Er ift eigentlich eine allmälig

anfteigende, aber vom Noce und feinen Nebenflüffen, dev Trefenga und Der Novella,

und von anderen Bächen tief direchfurchte Hochebene. Schade, daß den Gebirgen, die auch)

an fich in ihrem Bau etwas Eintöniges haben, der Fränzende Waldfchmud jo ziemlich fehlt.
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Ein Nebengebiet des Nonsberges ftreckt fich ober Mezzolombardo nach Südenaufwärts durch das Thal des Sporeggiv. Durch den Hauptort Spor maggiore gelangtman dort über die Höhe von Andalo (1.038 Meter) nach Molveno (860 Meter) aneinen hübfchen über vier Kilometer langen Bergjee, der einige Zuflüffe, aber feinenfihtbaren Abfluß hat. Ein rauher Weg führt von da in dag Gebiet von Stenico(Sudicarien) nieder.

Öfeich bei der Befeftigung, welche Hinter Mezzolombardo den PBaß fperrt, theilenfich die beiden Hauptftraßenzüge des Nonsberges. Der eine führt am rechten Noce-Ufer,zuerjt eben, dann in Windungen auf die Ebene von Denno anfteigend, endlich die tiefeTrejenga-Schlucht Durchziehend nach Efes, von da weiter durch den ganzen Sufzberg aufden Tonale-Paf, der andere am infen Noce-Ufer über Tajo und San geno nad)Fondo. Der erftgenannte Straßenzug ift aber jebt zum Theil verlafjen; man fährt aufder anderen Strafe big über Zajo hinauf, überfegt auf der neuen jehr hohen Brücke vonSanta Giuftina den Noce und gelangt fo nach Cfes, die tiefen Schluchten vermeidend,Uralte Ortfchaften fiegen an diefen Straßen oder jeitlich davon; e8 fei nur Nano genannt,two wohl das Anaunia oder Anagnia geftanden fein dürfte,
Cles jelbft (der Name vom lateinifchen ecclesia) ift fein großer, aber ein hübfcherMarftfleden, der Hauptort des ganzen Nocegebietes. Berühmt find dort die „SchwarzenJeder“ (i campineri), ein altes Leichenfeld, wegen zahlreicher wichtiger Funde, befondersder Tabula Cflefiana mit einem auch die Nongberger betreffenden Edict deg römischenKaijers Claudius aus dem Sahre 56 n. Chr. Der jogenannte Col Fac unweit Cfeg iftein herrlicher Ausfichtspunft, von welchem aus man ein DuGend Schlöffer und beijechzig Ortfchaften zählen fan. Ein altes Schloß Liegt unter dem Orte auf dem Abftieg

zum Noce,

Nach Often Hin Liegt Hoch iiber dem Linken Noce-Ufer das Dorf San geno, welchesdie Legende als die Stätte bezeichnet, {wo die drei Heiligen Sifinius (daraus verkürzt derName Zeno), Martyrius und Alerander im Jahre 397 von den noch heidnifchen Nong-
bergern erfchlagen wurden. Durch eine lange Klamm gelangt man dort zur Einfiedeleides heiligen Romedius, An einer Seljenede zwijchen zwei Bächen gelegen, befteht fieaus der Wohnung eines Prior, einem Wirtdshaus und fünf übereinander zu fchtwindeln-
der Höhe erbauten Kapellen und wird viel bejucht.

Bon San Zeno fiihrt nordöftlich über der tiefen Novella-Schlucht die Straße in- Windungen über mehrere Dörfer hinauf in den an einem Bergabhang gelegenen MarktFondo, welcher nach zwei euersbrünften ziemlich neu ausfieht. Nordweftlich davon liegt
oben in einem Thal Caftelfondo mit einem alten Schloß. Auf der Ebene, weftlich
über der Novella liegt noch eine Reihe von Dörfern; weiter aufwärts gegen den Sußgberg



 

  
Seljeneinfiedelei des heiligen Romebiu2.



und Unjere Frauim Walde (FSrauenwald, Senale).
Vom Nonsberg verjchieden ift der Sulzberg, itafienifch Val di Sofe (die Ein-wohner i Solandri), ein wirkliches langes, nirgends breiteg Thal. Der Hauptort ft Male;jeitwärts nordweitlich davon liegt im Thal von Rabbi das gleichnamige, wegen feinerbeilfamen Eijenfänerlinge im Sommer viefbefuchte Bad, der Öfetjcherregion des DrtlerThon jehr nahe. Bon Male im Hauptthal aufwärts liegen noch viele Ortjchaften. BeiDimäro bietet fich ein langer, aber leichter Höhenübergang nach Madonna di Campiglivin Rendena. Weiter oben bei dem mit feinem alten Schloß romantifch ausjehenden DorfeDffana gabelt ih das Thal. Geradeaug nach Sidweften führt die Straße durch einetiefe und Kange Schlucht über den Bach Belon, welcher auch der Noce von Bermiglioheißt, dircch drei Dörfer der Gemeinde Vermiglio auf die Höhe de3 fo wichtigen BafjesZonale mit feinen weiten Viejen und Triften, mit feinen fchauerlichen Gewittern im

von einem Thal, fondern von drei aufeinander folgenden Ihälern, dem Zimmer- oderSembra-, Fleimfer- und Faflathal zu fprechen.
Von Lavis fteigt eine DBergftraße in Windungen auf die Höhe, wo man bald einenweiten Einblic® in die grüne nach oben ausgeweitete Berglandfchaft des im Porphyrliegenden Himmerthals, italienisch Val di Sembra, gewinnt, Tief unten windet fichder Aoifio ftets in der Enge in jeinem Kiesbett din und her. Der Ihlimme Gefelfe möchtegern, falls nur die Regen ergießenden Wolfen des Himmels ihm beiftiimden, den Kampf
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mit den ihm vorgebanten Sperren aufnehmen, um all fein Gefchiebe in das jchöne

Etiehthal hinauszutragen. Die nad) Süden abdachende Bergjeite über Jeinem rechten

Ufer ift fonnig und anmuthig mit weiten, fi) von der Tiefe bis zur rauhen Höhe über

Hügel und Hänge und durch Schluchten ziehenden Nebengeländen und mit Kaftanien-

und Maufbeerbäumen befeßt; quer durch die Mitte führt eine die Ortfchafter verbindende

Sandftrafe, welche fich aber durch mehrere tiefe Seitenthäler ein und aus windet. Die

gegenitberliegende, nach Norden abdachende Thalfeite fteigt von unten fteiler an; lichte

Felder und dunflever Wald umgibt die einfiedlerifch zerftreuten, durch feine Sahritraße mit

einander verbundenen Ortfcehaften. Ein eigenthümlicher Eindrud ift e8, den fie machen,

wenn in der Frühe, che die Sonne noch vollends aufgegangen, über diefen im Schatten

liegenden Häufergeuppen der Rauch auffteigt, während die andere Thaljeite jchon voll

im Licht der Morgenfonne glänzt.

Daift die exfte größere Ortfchaft Verla unter felfiger Höhe; wo ift nur der hoch

darüber liegende Thurm der alten St. Floriansfirche von Valternigo, welcher uns jchon

fange einladend entgegengewinft hat? Er ift verfchwunden. Aber fiehe da, jo wie wir

gegen die zweite größere Ortfchaft Lifignago fommen, fteht ev wieder da, jeßt hinter uns

Hoch oben und blickt uns noch lange nach, verdroffen, weil wir nicht zu ihm Hinaufgeftiegen

find. Es folgt der Hauptort Cembra, unter dem Berge am Rand einer Eleinen Berg-

platte gelegen, mit einigen tattfichen Häufern, aber fehr engen Gafjen. Hinter dem

nächftfolgenden Dorfe Faver weitet fich das Thal in der Tiefe ein wenig aus, man blidt

auf die weit zerftrenten Ortfchaften der Gemeinde Segonzano, aufihre einfam und ftolz

ftehende Kicche, auch auf rauchgraue Trümmer eines ehemaligen Herrenfchlofjes hinab

und hinüber. Das Thal verengt fich wieder und nimmt den Charakter eines mittleren

Alpenthal an mit Wäldern und Wiefen, während Reben nım noch in gejchüßten Lagen

vorkommen. Wir ftehen jchließlich vor einer langen unwegfamen Schlucht und müßten

num, um nach Fleims zu kommen, vechtS oder Linf3 rauhe Bergwege betreten.

Der gewöhnliche Eintritt in Sleims, italienisch Val di Fiemme, erfolgt von

Neumarkt oder Auer unterhalb Bozen aus auf Schöner Straße, welche auf dire Pahhöhe von

San Lugano (1.060 Meter) führt und von da in das Fleimfer Thal fich fienkt. ES ift ein

herrlich griimes Bergthal, deffen Neichthum Wiefen und weit ausgedehnte, wohl gepflegte

Nadelholzwälder bilden. Fleims war in älterer Zeit eine fürmliche, auch) veon Venedig mit

dem Titel einer „erlauchten Schweiter“ beehrte Thalrepublif, welche ihre: Eimrichtungen

auch bewahrte, nachdem fie 1112 in ein gelindes Abhängigfeitsverhältniß ' vom geiftlichen

Fürftenthpum Trient getreten war. Seit dem Anfang unjeres Sahrhundertss aber ift es mit

dem Eleinen Freiftant zu Ende; gleichwohl dauert in Bezug auf Wälder und) Alpen noch ein

engeres VBerhältni der Gemeinden zu einander und jo eine Generalgemeinhde Fleims fort.
6*
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Der Hauptort des Thals ift der Markt € avaleje mit einer alten gothifchen Pfarr-
ficche, welche außerhalb des Orts auf einem freien, eine hübjche Aundficht bietenden
PBlabe fteht. Daneben finden fich unter Linden ein fteinerner Ti und Steinbänke, einft
das Forum von Fleims. Ihalaufwärts Fiegen nach einander die Drtjchaften Tefero,
Panchia (füdlich davon in einem grünen Bergthal das bejcheidene Bad Savelonte)
und Ziano, dann das ftattliche Bredazzo, wo das Thal fich gabelt. Dftwärts führt
durch das Thal des Travignolobachs eine neue Straße zum einfamen waldumschlofjenen
Öafthaus von Paneveggio, von dort über Wiefen und Alpen Hinauf zum Bap
fe Rolle (1.956 Meter) und dann abwärts gegen Primiero. Auf diefer Straße, welche
im Winter durch lange Stangen bezeichnet wird, entfaltet fich oftwärts das bizarrfte
Gebiet der tirofifchen Dolomiten.

Die Gegend von Predazzo gilt fir das Paradies der Geognoften und Mineralogen;
in da3 Fremdenbuch des dortigen Safthaufes zum goldenen Schiff haben die berühmteften
Sachgelehrten der Welt ihre Namen eingetragen. Nach Fafja führt die Straße in nord-
Öftlicher Richtung durch das num fehr enge Thal weiter nach Moena, am Ausgang des
weithin nach Often fich ftreefenden Seitenthals San Bellegrino gelegen, wo Fleims feinen
weniger in geographifchen als in gejehichtlichen Verhältnifjen begründeten Abjchluß findet.

Das Faffathal ftrect fich in gleicher Richtung noch etwa zwei Meilen weiter,
biegt beim Dorfe Campidello, wo von Nordweiten her das wilde Thal des Durone
einmiündet, in öftlicher Richtung um und findet mit Krimmungen hinter dem leßten umd
höchft gelegenen Dörflein Benia feinen Abjchluß an der Marmolata, als deren Öfletjcher-
abfluß dort der Avifio entjpringt. Wohl der hübfchefte Bunft des Ihals ergibt fich beim
Hauptort Vigo, welcher auf einem grimen Wiefenhang liegt. Unter demjelben, in dem
einwärts fich erweiternden Zhalgrumd Tiegen die Dörfer Pozza und PBerra. Bon
Sitdoften her tritt dag Monzonithal aus, fo benannt nach einem gleichnamigen viel-
gejtaltigen Berge, welcher im Norden fteil anfteigt, im Süden mit grünen Hängen abfällt.
Nach) Predazzo ift diefes Gebirge mit ähnlichen, nur einfacheren Lagerungsverhältniffen
für die Geognoften und Mineralogen der interefjantefte Punkt. E3 geht aber hier, wie
in Fafja und Fleims, auch der Botaniker nicht leer aus md wird duch manche feltene
Pflanze erfreut.

Die Marmolata, die Königin der Dolomiten, zu jchildern veicht auch ein ganzes
Buch faum aus. Sie bildet mit dem Vernel und Sajjo Bernale ein Maffiv, welches
fich nur nach Süden an eine Bergkette anfchlieht, und hat zwei culminivende Bunkte, die
große und die Feine Marmolata oder die Marmolata di Benia und die Marmolata di
Rocca. Welcher Reiz für Kühne Bergfahrer, diefe Riefen zu bewältigen! Nachdem fchon
1803 ein italienifcher Geiftlicher Namens Zerza den erjten Verjuch gemacht, dabei aber
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in einer Gletfeherfpalte feinen Tod gefunden Hatte, dauerte es lange, bi8 nad) diejem

abjehreefenden Beifpiel, welches die Marmolata beim Volke völlig in Verruf brachte, neue

anfangs noch mißlingende Verfuche gemacht wurden. &3 war befanntlih Paul Grob-

mann, welchen zuexft die Exfteigung der höheren Spite am 28. September 1864

gelang. Seither find viele Verfuche gemacht worden umd gelungen, ber eg war ja

gefunden. Ein Mitglied des Trientiner Alpenvereins, Dr. Karl SandIpergher von

Novereto, hat die höchite Spite fogar jchon im Winter, am 25. November 1883,

erftiegen und dort um Mittag eine Temperatur von 17 Grad Neaumur unter Null

 
 

 
Der Saldonazzofee.

gefunden, während diejelbe unten in PBenia nır 5 Grad Neaumur unteer Null betrug.

Den Vernal und Saffo Vernal hat Herr Gottfried Merzb acher aus IS München zuerit

rühmlich befiegt. Die prächtigite Anficht der Marmolata joll fi naac dem Urtheil

erfahrener, in der Alpenwelt wohl bemwanderter Bergfteiger vom Nuvolclau bei Ampezzo

aus (2.573 Meter) darbieten. Eine weitverbreitete Volfsfage läßt deren Gletjcher der

Marmolata an der Stelle früherer jchöner Bergwiejen entjtanden fein. ( Ein Bauer habe

dort am hohen Feittag von Maria Himmelfahrt ipottend Heu in feinen ı Stadel geführt,

da habe es angefangen zu jehneien und fortgefehneit, Bis der Gfetjcher Fefertig oben ftand

und der"Schnee nicht wieder abjchmolz, zur Strafe fir den darumter begyrabenen Srevler,

zurSreudefür die fühnen Bergiteiger der Gegenwart und Zukunft.
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VBalfugana und Primiero (Gebiet der Brenta). — Bon Trient fteigt die Straßenach Dften hin an der Ferfina an Civezzan vorbei nad) Bergine an, einem hibjchenMarktfleden am Fuß eines hohen grünen Higels, auf welchem ein altes bijchöflichesSchloß fteht. Das Ferfinathal, ähnlich dem Thal Baffeier eng in der Tiefe, aber mitweiten grünen Berghängen, zieht fich noch zwei Meilen weit mit mehreren Dörfern,welche deutjch redende Leute, die jogenannten Moöcheni bewohnen, gegen Fleims hineinwärts. Zwifchen ihm und dem Gembrathal liegt, mit beiden faft parallel laufend undswiichen Civezzano und Pergine jäh anfteigend, dag Ihöne wald- und wiejenreiche, imSommer viel befuchte Thal Bine mit mehreren Ortjchaften und zwei hitbfchengrößeren Seen.

Don PBergine führen zwei Straßen in jüdlicher Richtung, die eine rechts am Seevon Caldonazzo vorbei nad) diefem Orte, die andere Links, zuerjt Durch ein Thal, dannan einem Kleinen fehmalen, aber langgeftrediten See hin nach Levico, einem ftadtähnlichenMarkt mit berühmten Nineralquellen und Bädern. Swifchen beiden Seen zieht fich derniedrige Höhenrücen von Tenna Hindurdh; aus ihnen entjpringt die Brenta und mitihnen beginnt Balfugana, ein Ihal, welches nach dem alten Wolfe der Euganeer benanntjein fol.

Die ganze Gegend von Pergine, Caldonazzo und Levico mit den beiden Seen, mitihren weiten Kaftanienwäldern an den unteren wejtlichen Berghängen, mit ihrenSchlöffern von Bergine, Caldonazzo und Selva bei Levico, mit ihren Ortjchaften undRebenfeldern, gehört zu den jchönften von Wäljchtirol, für welches fie dasfelbe ift, wasdie Gegend von Eppan ımd Kaltern für das deutfche Südtirol: beide mag man füglichals Kleine Baradiefe bezeichnen. Der Ihönfte und weitefte Brick auf diefe Gegend bietetfich dem Wanderer, der dort vom Nordabhang des füdlich von der Brenta ftreichendenGebirges niederfteigt. Diejes Gebirge wölbt fi) aus dem Brentathal jäh umd raubauf, entfaltet aber auf der Gegenfeite eine nach Süden geneigte Hochebene über dertiefen Fucche des Aftico-Thals. Auf ihr liegt das Bergdorf Lavarone mit jeinenWeilern zwijchen Wiefen und Wäldern umd weiter nach Siüdoften auf einer jchmalenEbene das Alpendörflein Luferna, wo nocd) die deutjche Sprache flingt. Nordöftlich vonLujerna bietet fich über die weite Alpe Vezena ein leichter Übergang in das Gebiet derjogenannten fieben deutjchen Bicentiner Gemeinden, welche bereits zu Stalien gehören.Bon Levico weg zieht fich Balfugana in einem weiten nach Norden ausgefrümmtenBogen bis iiber die Grenze hinab fort. An einer Verengung des Thals liegen der Haupt-ort Borgo (dasalte Arfugum), weftlich davon das Bad Rocegno, gerade nördlich dieKaftelle Telvana und ©. Pietro, leßteres Ruine, und die große Ortichaft Telve; füd-weitlich von Borgo fchneidet dag allerliebfte Val Sella, ein Sommerfrifchort, wie
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ein Heiner Gegenbogen zu Valfugana in das Gebirge ein. Weiter unterhalb Borgo folgt

Caftelnuovo und dann links die große Oxtichaft Strigno, über welche eine Straße

feitlich in das intereffante Bal Tejino mit drei Ortjchaften führt. Es ift Das Thal der

wandernden Bilderhändler, die Heimat eines fräftigen Schlages von rauen umd

Mädchen, die mit Liebe am heimatlichen Boden Hängen und, wenn fie ihn verrlafjen, Leicht

von unwiderftehfichem Heimweh ergriffen werden. Das Thal mündet unten bei Örigno
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in dag Hauptthal, hat aber dort feinen fahrbaren Eingang und fteigt in weiter Fortfegung

Big unter die 2.844 Meter hohe Cima d’Afta auf. Diefe Spite vagt auf enter mit einem

weiten Mantel Eryftallinifcher Schiefer umzogenen Granitinfel, beherrjcht weithin die

Gegend und wird oft, aber nicht mühelos bejtiegen. Bejonderen Neiz gewährt ein auf

einer Unterftufe gegen Valfugana her liegender Bergjee, welcher auch im Sommer manch-

mal mit einer leichten Eisfrufte überzogen ift; Schneefelder ziehen fi) biS zu feinem

Spiegel herab und zur Zeit der Schneejchmelze ftürzen raufchende Wafferfälle auf ihn
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nieder. Die Ausficht ift lohnend und erftreckt lich auf einen weiten Umkreis der Alpen wie
auf einen großen Theil des venetianifchen Tieflandes bis zur Adria.

Unterhalb Tezze nimmt Valfugana jeinen Ausgang, wir treten auf italienijchen
NeichSboden. Auf diefem können wir num, wollen wir e8 bequem haben und nicht von
Val Tejino aus über den hohen Berg fteigen, zum Cismone und an diefem Fluffe auf
einer neuen Straße nach Brimiero gelangen. So heißt ein ganzer Bezirk, welcher haupt-
Tächlich aus zwei Thälern befteht, die fich in felfiger Enge gleich bei der Grenze fcheiden.
Das eine, das Thal des VBanoi oder Canale San Bovo, zieht fich Iinfs weit hinauf
und zu oberft hinter dem Yeßten armen Bergdörflein Cauria noch in einem weiten Bogen
um die Cima D’Afta herum. Eine traurige Merkwiürdigfeit diejes Ihalg it, daß dort
1794, 1823 und 1825 ungeheure Erdabrutichungen ftattfanden, welche mehrere Eleine
DOrtjchaften und das volfreiche Dorf Canale di fotto mit einer prächtigen Pfarrkirche in
einem Schuttmeer begruben. Da der Bad) einen ihm feitlich vorgefchobenen Damm nicht
mehr zu brechen vermochte, bildete fich dort ein zwei Kilometer langer See, welcher der
neue — Lago nuodo — genannt wurde, Als nach 57 Jahren im Herbft 1882 infolge
Ihwerer Negengüffe der Vanoi anjchtwoll, brach der See aus und richtete bis in die jchöne
Ebene von Fonzajo hinab furchtbare Verheerungen an. An feiner Stelle blieb nur eine
Kleine Lache zurüc‘, aus welcher noch braume blätterlofe, meift auch entrindete Fichten und
Erlen mit ten, die wie Glas brachen, hervorragten. Bon der Grenze an zieht fich
öftlich, anfangs noch jehr enge, das fchöne hal des Cismone durch mehrere Dörfer
Hindurch aufwärts nach Fiera di PBrimiero, fchlechtweg auch nur Primiero genannt,
einem anfehnlichen Orte, der einem Städtchen gleichfieht. Wahrzeichen des einftmaligen
von deutjchen Gewerfen und Anappen betriebenen Bergbaues find noch vorhanden.

Der ganze Bezirk ift eigentlich ein weiter Bergfeffel, in welchem nach Nordoften
hin die Welt der Dolomiten ihre vollfte Großartigfeit entfaltet. Yon Fiera auzieht fich
die neue vielfach gewundene Straße in gerader nördlicher Richtung hinauf zu ©. Martino,
einem ehemaligen Hofpiz, wo ein großes neues Gafthaus, ein älteres Wirthshaus und
eine alte Siehe ftehen, und weiter bis auf die Höhe des Nollepaffes. Unfern Bfic feffeln
zumächit die zwei Zwillingsthiirme des Safjo maggiore; wir blicken weiter hinan zu
tiefigen Felfenwänden, auf Zaden, Hörner und Thürme, auf wild zerriffene Grate, Da
it der erjte und höchfte, der Cimon della Bala (3.220 Meter), der fich von S. Martino
aus al3 breite unglaublich hohe Mauer, von Rolle aus als fühn gefchwungenes Horn
zeigt. Die alpine Touriftif feierte einen ihrer größten Triumphe, als ihm, dem Niefen, der
lange für unbefiegbar galt und oft mit dem Matterhorn der Schweiz verglichen wird, der
fühne Engländer Mr. Whitwell am 3. Juni 1870 zuerjt den Fuß auf den Kopf feßte.
Der Ausblid umfaßt die ganze Runde von Adamello und Ortfer über die Ößthaler und die



  

 

 
Riva.

ganze Tanernfette hin, durch eine Lücke zeigen fich die Berge von Annsbrud, weiter hinaus

noch die baierifchen und Salzburger Alpen mit der Bugipige und dem Steinernen Meere,

während auch der Hi in die nächiten Tiefen, auf das Tiebliche Thal des Cismone umd

die dunfeln Wälder von Baneveggio etwas zugleich Schredliches und Reizendes hat. Als

Seitenftüc zum Cimon nimmt die Cima Bezzana (3.061 Meter) mit ihren Steil-

wänden die zweite Stelle ein. Auch fie wurde befiegt; am 5. September 1876 erjtiegen

fie Sreshfield und Tuer, welche dabei in die größte Lebensgefahr geriethen. Auch)

der dritthöchite Gipfel der nach allen Seiten furchtbar fteilen PBala di ©. Martino

(2.754 Meter) wurde, nachdem zahlveiche Berfuche der fühniten Bergfteiger mißglüct waren,

von Iulius Meurer und dem Markgrafen Ballavieini zuerft am 23. Sımt 1878,

* Seither von Anderen öfter beftiegen. Der füdfich davon tragende Gipfel der Rojetta

(3.054 Meter) Hat gegen Weften einen etwas niedrigeren Vorbau, welchem Bettega

Humoriftifch den Namen „il figlio della Rosetta® (der Sohn der Nofetta) beilegte.

Doch wer vermag die Beichreibung diejer Riejen, die Schilderung aller ihrer

Wunder, Neize und Schreden auf ein Blatt Papier zufammenzudrängen? &3 beiteht

Hariiber bereits eine Heine Literatur, welche von Jahr zu Zahr fich mehrt. Da kommen

jeden Sommer Die Engländer, welche — darunter auch Mr. Ball, zu defien Ehren eine
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der höchften Spiten benannt ift — hier die erjten an der großen Arbeit waren, Deutfche
und Ztaliener, jo daß fie das große Gafthaus in S. Martino manchmal nicht alle auf-
nehmen fann. Faft wäre, man darf jagen, der Schreden, den dieje NRiefenmanern,
Thürme, Hörner, Zacden und Grate einflößen, nach dem erften Eindruck zu überwältigend,
wenn er nicht durch die fchönen blumenreichen Matten und Triften von S. Martino
gemildert wiirde,

Der Öardafee und Judicarien (Gebiet der Sarca und des CHiefe). — Weftlich
von Mori liegt auf dem Übergang von der Etjch in das Sarcathal das Dorf Nago, an
defjen Endeein Kleines Fort fteht. Tritt man durch das Thor desfelben, fo liegt urplöglich
nahe unten der Gardafee faft nach feiner vollen Länge vor dem Auge da. Ein über-
tajchender, bezaubernder Anbfic‘, deffen Mancher, der ihn genofjen, mit Freude gedenft.
Links hinab ftreeft fich geradeaus bis zum Vorgebirge ©. Bigilio, wo der See fich nach
Sidoften hin ausweitet, der hohe, vauhe, jähe Abhang des Monte Daldo, faft nirgends
jebt fich am Seeufer auch nur die Ihmalfte Ebene an, die Ortfchaften liegen an Abhängen.
Am Weftufer des Sees fteigen hohe jenkrechte Felfenwände aus dem Wafjer md reichen
bis gegen Maderno hin, wo der Bergbach Toscolano mit feinem Gejchiebe ein Delta in
den See hineingebaut hat. Je nach der Beleuchtung erglänzt der Spiegel des Sees, mehr
oder weniger oder auch ftürmifch bewegt — „Fluetibus et fremitu adsurgens, Benace,
marinis!“ fang ihm der alte Vergilius zu —, bald mehr grün, bald mehr blau, bald
lichter, bald dunffer, bald ftreifig, bald vollflächig gleich, je nachdent die Hohen Berge
beiderjeit3 ihre Schatten in feine Tiefen werfen. Man müßte am einem fchönen Tage
jeinen Anblick füglich vom frühen Morgen bis zum jpäten Abend ununterbrochen genießen,
um allen diefen Wechfel in der Beleuchtung, alle dieje Abftufungen der Farben zu fehauen.
Öfterreich hat nur einen jehr Kleinen, aber feinen jchlechten Antheil an diefem großen
Randfee der Alpen. Am fehmalen Nordufer desjelben liegt öftlich das Kleine Dorf
ZTorbofe, nordweftlich die Stadt Riva, in der Mitte swijchen beiden ifolirt, al wäre er
vom Himmel gefallen, der mehr ala 300 Meter über der Thaljohle fich erhebende Monte
Brione, neben welchem die Sarca minder. Riva it eine Kleine freundliche Stadt, der
Landungsplab der den Sce befahrenden italienischen Dampfer. Raub und fteil, ja faft
drohend fteigt weftlich unmittelbar über der Stadt das Gebirge an. Etwa drei Kilometer -
nördlich von derjelben findet fich die jegt bequem zugänglich gemachte Grotte des
Varone, in welcher diefer Bach nach einander zwei Wafjerfälle bildet, von denen der
obere bei 100 Meter hoch ift.

Eine Meile nördlich von Riva liegt die Heine Stadt Arco unter einem breiten
fteilen Felfen, auf welchem fich die Auinen des alten viefumfämpften gleichnamigen
Herrenfchloffes befinden. Arco ift ein Lieblingsfig Seiner faiferlichen Hoheit des Herrn
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Erzherzogs Albrecht, welcher dort eine große Rilla mit einem prächtigen Barf befibt; e3

ift heute zugleich ein durch fein mildes Klima in gute Aufnahme gefommener MWintereurort

mit fehönen Anlagen und neuen Gebäuden. Ein melanholiicher Schmuck der Gegend find

die auf Terrafien gepflanzten Öfbäume.

Ron Arco aufwärts führt noch die Straße nad) Dro und dann durch eine weite und

(ange Steintrümmermwülte, welche tebhaft an Die Slavini di Marco erinnert. Sie mag

wohl von einem wirklichen Bergbruche Herrühren, da der fteile Felsberg darliber aussieht,

alg wäre ein Theil davon heransgebrochen und abgeftirzt. Sp gelangen wir zum Gajt-

haus alle Sarche nahe am See Toblino. Wir hätten aber bei dem Dorfe Dro einen

weiteren Weg auch rechts über eine von Norden nad Süden Langgeftrecdkte Höhere Thal-

fueche einfchlagen fünnen, wo mehrere Dörfer, darunter das alte Pfarrdorf Calavino,

das Schloß Madruzzo und Savedine mit dem gleichnamigen See liegen. So fümen

koir von der anderen Seite her an den jchmalen reizenden See von Zoblinv mit jenem

alten Schloß, welches durch feinen fenrigen Vino janto befanntift. Yon alle Sarche geht

die Straße weitlich in wohlgezählten 39 Windungen jäh aufwärts und zieht fich dann
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durch eine lange, tiefe, unten nicht begehbare Felfenschlucht in das Gebiet von Stenico

zum Bad von Comano, welches feinerzeit auch fchon die Römer zu feinen Curgäften

gezählt haben joll. Dieje exit feit 1834 erbaute Straße hat Iudicarien eigentlich erft
erichlofjen. Früher gab e3 hier von Vezzano aus nur einen gefährlichen Saumveg mit

dem bezeichnenden Namen il Passo della Morte; nur zwifchen Riva und Arco führte eine

hochanfteigende fchlechte Bergitraße in das Gebiet von Stenico.

Damit find wir mım in Judicarien. Der Name bezeichnet nichts Anderes als den

Bezirk eines Nichters; volfsthümlich und alt ift auch die Bezeichnung diefes ganzen

Gebietes als des Landes der fieben Pfarreien, le sette Pievi. Der Bezirk Stenico

umfaßt Border- oder Außer-Judicarien, während die Bezirke Tione und Condino Inner-

Supdicarien heißen.

In der weiten Gegend fließt die Sarca unten quer durch einen tiefen Berggraben,
die zahlreichen Ortfchaften Liegen alle neben und über einander in der Höhe. Rechts jchaut
Stenico, der Hauptort, mit einem bifchöflichen Schloß hoch vom Berge nieder. In den

grünen Buchten und Thälern nach Süden hin reiht fich Ort an Ort. Das Ganze ift ein
uralter Culturboden, wo jehon manche wichtige Funde aus römifcher Zeit gemacht worden

find. Dort liegt auch das Heine Dorf Dafindo, wo einer der bedeutendften itafienifchen

Lyriker unferes Jahrhunderts, Giovanni Prati, das Licht der Welt erblickt hat. Auch an
Schlöffern hat es hier nicht gefehlt; manche Liegen in Trümmern, eines, Cajtelmano,

aus welchem man ein castellum manium, ein römijches Geifterfchloß, machen wollte, ift

gänzlich verfchwunden. Sämtliche Oxtfchaften gehören den drei alten Pfarreien Banale,

2omajo und Dleggio an.

Die Straße führt in felfiger Enge an der Sarca aufwärts nach Tione, Früher

fam man nur auf einer Bergftrage durch Bleggio hinauf über den Bergpaß Durone

endlich nach Tione hinab. In den ältern Urkunden wird Judicarien gewöhnlich nach dem

genannten Berge in die Theile diesfeits und jenjeitS des Durone gefchieden. Tione, in

einem Seffel zwifchen hohen, viel Schatten werfenden Bergen gelegen, ift der Hauptort

von Supdicarien.

Nun wieder zurid nach Riva, um auf einem anderen Wege in das Herz von

Sudicarien zu gelangen.

Wejtlich von Riva liegt in der Höhe das Lederthal, Val di Ledro. Um zu diefer

angeblichen Heimat der alten Alutrienjes zu gelangen, fuhr man früher von Riva aus zu

Schiffe hinüber zum Wafjerfall des Ponalebachs, um neben ihm hinauf auf einem

entjeglich teilen Bergfteige endlich jehweißtriefend die Thaljohle zu erreichen. Dies ging
aber einem wadern Manne, Giacomo Ci3 von Bezzecca, tief zu Herzen, und er ruhte

nicht mehr, 6i8 unter der Mitwirkung von Riva, den Thalgemeinden und Storo, von
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Kiva aus mitten dur die Feljen eine schöne drei Kilometer (ange, 1851 vollendete

Straße geiprengt wurde. Auf diefer konnten num auch jene, welche, wie eine Injchrift an

derjelben andeutet, dieje Idee für Wahnwig erflärt Hatten, bequem, mit jchöner Ausficht

auf den Gardajee, wenn fie wollten, aud) mit einem Viergefpann in furzer Beit ins

Lederthal fahren.

Das Charakteriftiiche diejes jchön grümen Bergthals ift der Lago di Ledro, ein

ziemlich großer See, welcher die weite Mitte des Thals einnimmt und deffen Spiegel

(651 Meter) 590 Meter fiber der Fläche des Gardafees (61 Meter) Liegt. Cs zählt über

ein Dugend Gemeinden und Dörfer, von denen Bezzecca und Tiarno die anfehnlichiten

find. Das Thal endet mit der Waflerjcheide (749 Meter) Hinter dem Dorfe Tiarno di

fopra. Von da führt die Straße füdweftlich durch das fange, enge und unbewohnte Thal

Ampola abwärts zu der unter einem hohen fteilen Berge gelegenen Ortfehaft Storo.

Nach Süden hin liegt, von der öfterreichijchen Grenze mr berührt, der See von Zdro,

deffen flaches Nordufer auf eine weite Strede herauf Sumpfboden it. Bergefjen dürfen

wir nicht, daß füdlich von Storo, jenfeit3 des hohen Gebirges, das felten von einem

Towriften betretene Val Hi Veftino liegt mit jech® Kirchdörfern, welche noch zu Öfterreich

gehören.

Bon Storo nach Norden weit aufwärts zieht Tich bald etwas breiter, bald enger

das Thal des Chieje (Stifi), welcher oberhalb Condino, des Hauptortes des Gebietes,

in welchem einft die Herren von Rodron als Dynaften walteten, jeitlich aus dem Val

di Daone fommt und im Hintergrumd desjelben, dem Val di Fumo, feine Quellen in

den Gletjchern des Adamello hat. Im Shiefethal liegen die fünfte und fechite der fieben

alten Pfarren von Sudicarien, nämlich Condino und Bono (Creto). Das Hauptthal

geht in gerader mordöftlicher Richtung mit zahlreichen Ortjchaften und dem Fort Lardaro

noch weit hinauf bis zur WafferjcHeide bei Roncone (839 Meter), von WO die Straße

nad) Tione niederführt.

Ron Tione geht in nördlicher Nichtung das hochinterefjante Thal Nendena ein,

um e8 nicht zu vergefjen, die fiebente der sette Pievi Audicarieng. Eines der herrlichiten

Thäler des Landes! 63 will an das allerdings größere Zillerthal Nordtirols mahnen;

vote Diejes geht es, eine Steigung hinter Tione abgerechnet, eben ein und hat rechts und

Yinfs jchöne grüne Berghänge und im Hintergrund Die Sletfcher. Eine Drtjchaft reiht

fich am die andere, bis wir in den Hauptort Pinzolo kommen, oberhalb defjen das Thal

fich, theilt. Links zeigt fich das Kal Genova durch die tiefe Spalte zwifchen dem

Adamello und der Prejanella weit bis an die Gletjcher hinein, rechts fteigt das Val

Nambino auf, wo von Often her 9a3 Brentagebirge dem Wanderer feine erjtaunlichen

Wunder entgegenweift und zu oberft in einem Kieblichen ftillen Winfet Madonna di
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Campiglio mit feinem großen Alpengafthaus liegt, zu welchem von PBinzolo aus ein

guter Fahrweg führt.

&3ift, als habe die Natur hier im Süden noch einmal vereinigen wollen, was fie
jonft weit getrennt: fie hat den brüchigen Kalfgebivgszug der Brenta neben die fefte

Urgebirgsmaffe des Adamello und der Prefanella geftellt.

Da erhebt fich weftlich das ungeheure, auch jchon mit einem Niefendom verglichene

Mafjiv des Adamello, welches nach allen Seiten Thäler ausjendet und von riefigen

Sfetjchern bedecktift, die wie die an den Rändern vagenden Spiten verjchiedene Namen
tragen. Als die höchjte vagt der Adamelfo jelbft, 3.547 Meter hoch, empor. Gegenüber

nach Nordoften liegt der Eleinere Stod der Prejfanella mit den vielen Hängegletfchern

und mit der gleichbenannten, den Adamello überragenden Spite, 3.561 Meter. Dazwifchen

die Wunder des Bal di Genova. ES fteigt von Kaftanienwäldern am Eingang bis zu
verkiimmertem Legföhrenbufchtwerk in Stufen an, jcHöne Alpenböden wechjeln mit grotesfen

Feljenpartien, zahlreiche Wafjerfälle, von denen die Sarca felbft einen bildet, vaufchen

nieder, immer wilder und großartiger wird die Eiswelt, wo alles Leben erftirbt, wenn

man nicht den Gletfcherfloh, den um die Spiten Freifenden Geier und den Bären, der

nicht gar jelten dort erjcheint, als Infafjen diejes Reiches anfehen will. In früherer Zeit .

jprang auch die Duelle der Sarca aus einem Gletfchereisthor, das aber abgefcehmolzen
ift. Der erfte Bejchreiber diejes ganzen Gebietes, der erjte Befteiger diefer Spigen war

befanntlich der öfterreichiiche Offizier und jpäter auch noch als fühner Nordpolfahrer
berühmt gewordene Julius von Payer. Seither ift dasjelbe von unzähligen Tonriften

und Forjchern nach allen Richtungen durchzogen worden, Schubhittten find entftanden,

eine jährlich wachjende Literatur fanmelt fich darüber an.

Das Brentagebirge ift eine verjchtedene Abzweigungen und Thäler ausfendende

Stette, welche fich vom Noce bis zur Sarca in Vorder-Judicarien von Norden nad) Süden

zieht, die mafligfte und höchite Erhebung des Kalfgebirges weftlich von der Etich. An
Formenreichthum, an Thürmen, Stöden, Hörnern, Zinmen, Zaden und wie man die
winderlichen Gebilde alle nennen will, fteht e8 nach dem Urtheil erfahrener und wohl
bewanderter Bergfahrer den öftlichen Dolomiten nicht nach. Als der Verfaffer Diejer
Schilderung auf feiner erjten Wanderung von Sulzberg nad Nendena vor dreißig
Sahren unterhalb Campigliv abends Naft hielt, genoß er einen Anblick des Brenta-
gebirges, wie er nie wieder einen gleichen erlebt hat. Bon Süden durch Val H’Algone
zog ein Dichter Nebelftreif herauf und legte fich an der Brenta, an der Grenze von
Wald und Felfen an. Da jchien num das Gebirge von unten mit dem dırmfeln Walde
jeine Höhe abzufchliegen, während die furchtbaren, vielgeftaltigen, noch von der Sonne
beleuchteten Felfenmaffen wie am Himmel hingen und jeden Augenblick niederzuftürzen
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drohten. Exjt die eintretende Dämmerung veranlafte den Bejchauer, den Standpunkt

zu verlaffen und bei einem auffteigenden Gewitter auf dem alten, fchrecflich gepflafterten

Holprigen Bergwege hinab, wo heute die jchöne neue Straße führt, den Gang nad) Pinzolo

zu bechleunigen.

Wohl das Merkwitrdigite an diefem Gebirge ift die jogenannte Bocca di Brenta,

eine höchftens 6 Meter breite Querfpalte in einem Zelfen von 300 Meter Höhe, welche

die Kette in einen nördlichen und füdlichen Theil trennt. Ar der Benennung der Höchiten

 

 
Bocca di Brenta.

umgletjcherten Gipfel füolid) und nördlich von diefer Spalte herrjchte lange geit Ber-

wirrung ıumd Streit; die Tridentiner Alpiniften, Hier befonders eifrig an der Arbeit,

haben Ordnung zu jchaffen gefucht und der höchiten Spite füdfich von der Bocca den

Namen Cima Tofa (3.179 Meter), der nördlich von Bocca einfach den Namen Brenta

zuerfannt. Im Mat 1882 begab e3 fich, daß einer der Felfenthürme der Brenta feinen Halt

verlor, aus einer Höhe von 200 Meter auf einen Vorjprung niederftürzte und von da

zerfrachend und zerjtäubend in die Tiefe des Val di Brenta fich jo weit ausgoß, daß

man jebt mehr als anderthalb Stunden iiber das Getrümmer zu fteigen hat. Zum

Glück erfolgte diefer Felfenfturz in einer dunfeln vegneriichen Nacht, jo daß Niemand
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verunglückte; nur die Leute in Campiglio hörten das furchtbare Getöfe und glaubten,

daß die Welt untergehe. Der fchönfte Anblic der weftlichen Seite des Brentazuges, ein

großartiges, farbenreiches, wenn auch theilweife befchränktes Panorama, welches das

ganze Thal Rendena umfaßt und bis auf den Spiegel des Jdrofees hinabreicht, bietet fich
vom bereits berühmt gewordenen Sabbione (2.096 Meter) aus. Nordöftlich ober Pinzolo
gelegen, bildet er zu oberft eine mit Najen bededte Kuppe und ift vom genannten Orte

aus in drei bi$ vier Stunden nicht fchiwer zu erreichen.

Bon Campiglio aus lafjen fich jowohl Hochtouren auf die Prejanella und Brenta,

al3 auch Tages- oder Halbtagsausflüge und fürzere Spaziergänge nach verjchiedenen

Ihönen Punkten machen. Sehr beliebte Ausflüge gehen nach dem Campo di Carlo-

magno (1.618 Meter), wo nach einer Sage einft Karl der Große mit einem Heere fein

Lager aufgejchlagen Haben foll, und noch höher hinauf auf die Hochebene des Spinale

(1.896 Meter). Mit den Standpumften wechjeln die Anfichten; je höher man fteigt, defto

mehr erweitert fich die Ausficht, dejto mehr Neues rückt in den Gefichtsfreis des

Beichauers ein.

Kein Wunder darım, dag Madonna di Campiglio alljährlich immer mehr befucht

wird. Wie ah e$ nur noch vor dreißig Jahren dort aus, als das Kleine einftöcige ärmliche

Wirthshaug neben dem alten Kirchlein ftand und an dem Gewölbe des legteren in einem

Nege ein riefiges fagenhaftes — Drachenei aufgehängt war! Heute fteht dort ein großes

prächtiges Alpenhotel. Im September 1889 genoß e3 die hohe Ehre, Ihre Majeftät die

Kaijerin Elifabeth mit Ihrer Eaiferlichen Hoheit der Erzherzogin Marie Valerie durch acht

Tage zu beherbergen. Bon jchönem Wetter begünftigt, machten die Hohen Frauen täglich

Ausflüge, jogar bis zum Groftepaß. Mit Genehmigung Ihrer Majeftät der Kaijerin hat

jeither auch die Grofte-Spite (2.557 Meter) den Namen „Erzherzogin Marie

Balerie-Spige” erhalten.

Dorarlbera.

Ir Gegenjat zu den vielen Taujenden, welche feit der Eröffnung der Arlbergbahn

von Tirol aus durch den 10.250 Meter langen Tunnel jährlich ihren Einzug in Vorarlberg

halten, wollen wir über den Pak wandern. Bon St. Anton, an der Oftmündung des

ZTummnel?, gelangen wir in nicht vollen zwei Stunden zur alten Anfiedlung St. Chriftof;

von hier erreichen wir in wenigen Minuten auf faum merklich anfteigender Straße die

Wafjerjcheide zwijchen Donau und Nhein und damit die Landesgrenze von Tirol und

Vorarlberg. Ein mächtiges Kreuzbild und die Grenzjäulen der zwei Länder bezeichnen

dieje Stelle, welche 1.797 Meter über dem Meere liegt. Der Arlbergpaß ftellt einen

langgeftrectten Längenfattel dar, defen landchaftlicher Charakter fein freundlicher ift.



97

Die recht magere Pflanzendede der PapHöhe und die auf der Nordfeite in nächiter Nähe

bis zu 2.800 Meter aufragenden fahlen Bergriefen des zu unferer Rechten vorherrichenden

Dolomitenfalfs geben im Ganzen ein ernftes, faft düfteres Bild, Das durch den Wald-

ichmuck der füolichen Berge, welche der Gneiszone angehören, mr wenig gemildert wird.

Das mehr als frifche Lüftchen, das auch an Sommertagen über den Baß Hinftreicht, Täßt

ahnen, wie dev Winter hier haufen mag, und welche Aufgabe die Lente hatten, denen 68

big vor furzem oblag, den Weg für das Fuhrwerk frei zu halten.

Mit der Wafferjcheide und der politijchen Grenze haben wir aber aud) eine andere

Marke überjehritten; wir fommen nun auf unferem Wege aus dem Gebiete des baierijchen

Stammes in jenes des alemannijchen, und der von Tirol her fommende Wanderer wird

bald den jehr bedeutenden Unterjchied in Sprache, Tracht, Hausbau 2c. wahrnehmen.

Die Straße führt noch eine geraume Strede ziemlich eben, endlid) jentt fie fich,

wenn auch nicht ftark; am Beginn der großen Serpentine, Die und Hinabführt, öffnet fich

uns der Bliek ins Kloftertdal. Im Bordergrumd des Bildes jehen wir ein ärmliches

Dörfchen, das durch einen ftarten Steindamm vor den Lawinenftinzen Des Erzberges

geichüßt ift; es ift Stuben (1.418 Meter), vom Volfswiß „des Kaifers größte Stuben“

genannt. Vor kurzem noch eine wichtige Poftftation, führt es num in feiner unwirthlichen

Umgebung ein wenig freudiges Dafein.

ir wollen heute nicht dev „größten Stube” Gaftfreumdjchaft in Anjpruc) nehmen,

fondern wenden una, bevor die jchöne Papitraße das Dorf erreicht, von derjelben ab.

Genau nordwärts von Stuben zeigt fich ein Einfchnitt in der Gebirgsfette zwijchen dem

Erzberg und dem DOchjenboden, welcher den Übergang ins Lechthal vermittelt, der

Slerenpaß, von dem fich vor unferen Augen ein Hübjcher Wafferfall herabftürzt. Indem

wir dem Stubenbach aufwärts folgen, erreichen wir auf einem guten Karrenweg in zahl-

veichen Windungen die Paßhöhe (1.761 Meter) und befinden uns num in einem Hochthal,

defjen freundliche Matten zahlveichem Vieh ergiebige Weide bieten. Wo das Thal fi am

meiften ausweitet, fiegt das nur im Sommer bewohnte Alpendörfchen Zürz. Weiter nord-

wärts jenkt fich der Weg, unter uns raufcht ein Iuftiges Bergwafer, defien Thal Tich

immer mehr verengt, bis e& zur völligen Schlucht wird, an deren Gelände fir unjeren

Karrenweg fich faum noch Raum findet; da auf einmal liegt die Schönfte Mulde des

oberiten Lechthals vor uns und in derjelben das freundliche Dörfchen Lech, zwijchen

herrlich grünende Matten gebettet, von gewaltigen Bergen umrandet, unter denen das

ichön aufgebaute Omeshorn (2.572 Meter) das Wahrzeichenfiir Led) bildet.

Obwohl ein echtes Hochalpenthal, entbehrt das oberfte Lechthal bis etivas über Lech

hinaus doch nicht einer gewiffen Milde, die es jeinen prächtigen Alpenwiejen umd den

bewaldeten Gehängen verdankt. Zi äußerften Hintergrund des Thals erhebt fich die

Tirol und Vorarlberg.
7
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impofante Felfenmafje der Nothenwand (2.701 Meter); die oberjte Anfiedlung bildet

der Weiler Zug, drei Kilometer aufwärts von Lech und etwa 70 Meter höher gelegen.

Sitdmejtlich von Zug erhebt fich der Schafberg (2.676 Meter), defjen gewaltiger Bau

um jo mächtiger hervortritt, da er rings von verhältnigmäßig tiefen Thälern umfchloffen

it. Unterhalb Lech verengt fich das Thal rafch, der Fluß hat fich in den Kalk ein tiefes

Ninnjal genagt, jo daß wir fein Waffer nicht mehr jehen, wenn wir bei Warth das Thal

verlaffen. Auf dem Wege von Lech nach Warth erbliden wir zur linfen Seite hoch über

uns Bürftegg (1.715 Meter), das höchftgelegene Kirchdorf Borarlbergs.

Warth, in dejfen allernächjter Nähe die Grenzen von Vorarlberg, Tirol und

Baiern zufammenftoßen, liegt jchon auf einer Stufe des Plateaus von Hochfrum-

bach, das einen Gebirgsinoten bildet, in welchem die Klofterthaler-, Vorarlberger- und

Algäuer Alpen zufammenftogen und auf dem fich alle Übergänge in die benachbarten

Thäler freuzen. Der Bergftod des Aar- und des Warthhorns bildet das Centrum

des Plateaus, an dejjen Nordrand der Fühnaufragende zweihörnige Widderftein

(2.531 Meter) fich erhebt, während jüdlich der Bregenzer Ache die Mohnenfluhe bis

zu 2.541 Meter emporfteigt. Den Kreuzungspunft der ziemlich ftark begangenen Wege

bildet dag Dörflein Hochfrumbach, recht bezeichnend auch Krumbach ob Holz (das heißt

oberhalb der Waldzone) genannt. Früher beftand hier eine eigene Seelforgeftation; jeit

mehr als einem Jahrzehnt ift aber Hochkrumbach im Winter nicht mehr bewohnt — bleibt

doch im Hochjommer der Dfen in der Gaftftube des Wirthshaufes felten ungeheizt. Der

ungeheuren Schneemafjen wegen, welche der Winter hier anhäuft, ift das ehemalige

Pfarrhaus an das Feine, auf einer lawinengejchüßten Bergftufe ftehende Sirchlein

angebaut, damit wenigjtens der Geiftliche nicht von der Kirche abgejchnitten werden

fonnte, wie es nicht jelten feiner in 13 Häufern wohnenden Gemeinde gejchah. Dermalen

find im Sommer nur mehr 6 Häufer bewohnt, deren Infafjen fich Lediglich mit der Pflege

des Alpviehes bejchäftigen.

Bom Plateau von Hochkrumbach zieht fich wejtwärts das von der Lub Durch»

raujchte Große Walferthal, welches mit dem vom Arkbergpaß abzweigenden SKlofter-

thal die Klofterthaler Alpen umschließt, eine dem Hochgebirge angehörige Kalfalpen-

gruppe, deren jüdlicher formenreicher Zug das Kofterthal auf defjen Nordjeite begleitet.

Bwilchen dem Großen Walferthal und dem Thal der Bregenzer Ache, das nac Nord»

weit hinzieht, Kiegen die Vorarlberger Alpen (im engeren Sinne), die mit Ausnahme

der jüdlichiten Erhebungen Schon zumeist dem Mittelgebirge zugerechnet werden müfjen,

während die Gebirgswelt öftlih von der Bregenzer Ache den weftlichjten Theil der

Algäuer Alpen bildet, in welcher der Hohe Ifer (2.227 Meter) auf Vorarlberger Boden

die nördlichjte Hochgebirgsformation aufweift. Das wichtigste aller vom Gebirgsfnoten bei
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Hochfrumbach abzweigenden Täler ift das der Bregenzer Ache. Bevor wir aber demjelben

ung zuvenden, müfjen wir noch ein Kleines Thal in Augenschein nehmen, das gleich

dem Lechthal feine Gemwäfjer der Donau zuführt. Dasjelbe it vom übrigen Borarlberg

dergeftalt abgejchnitten, daß e8 von diefem aus mm auf bejchwerlichen Saumpfaden

erreicht werden fan, wogegen e3 fich gegen Batern öffnet, weßhalb e3 auch in leßter Zeit

aus dem öfterreichtjchen Zollgebiete ausgejchieden und dem deutfehen einverleibt wurde.

ee

e

e

    
Ganisfluh.

Unmittelbar vom Wirthshaus von Hochkrumbach weg führt ein fteiler Fußweg

zum 1.975 Meter hohen Genfteljodh, zwijchen dem Wipderftein und dem Gaishorn,

empor. Eine ziemlich) verroftete Klappervorrichtung, welche der hier ewig wehende Wind

in fteter Bewegung hält, mag dem von Tebel oder Nacht überrafchten Wanderer ein

Hochwillfommener Wegweijer fein; wer aber an einem jehönen Sommertage die Höhe

pafjivt, wird für Die Mithe des Anitieges durch eine herrliche Ausficht belohnt. Zu

unferen Füßen legt das vor einer Stumde verlaffene Hochthal mit feinem freundlichen

Kirchlein, den zerjtreuten Häufern, Alpenhütten und Heuftadeln und einem Kleinen See;

darüber Hinaus erheben fich die Hohen Häupter der Kofterthaler Alpen, im Weiten deuten
7%*
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uns deren Steilabjtinze die Lage des Kefjels von Schröden an, von Often blinkt noch der
Kicchthurm von Warth herauf; — nach Norden aber öffnet ich dem Blidl die ungehener-
liche, von majeftätifchen Felswänden umfchloffene lamım des Genfteltobels, an der oft in
Ihwindelnder Höhe hart am Abgrumd der Weg hinabführt, ein Bild großartigfter Alpen-
natur! Um jo hieblicher ift aber der Blick, der fich nach ermidender Wanderung endlich
ins Kleine WaljertHal auftyut. Anmuthig, ja zierlich ftehen die janberen Häufer der
Waljer zwifchen grünen Wiefen, die von mäßig hohen, ziemlich bewaldeten Bergen
befäumt werden, und wohl jeder Wanderer ift freudig erregt, wenn er endlich aus dem
Genitelthal herausfommt und das Dorf Mittelberg erblickt, dejjen ftattliche Gebäude,
von der jpisthürmigen Kicche behütet, über ein reizendes Sledchen unferer herrlichen
Alpenwelt Hingeftreut find. Troß der anfehnlichen Höhe des Thals, das fich, joweit es
zu Vorarlberg gehört, nicht unter 1.000 Meter fenkt, weshalb nur Wiefenbau und Bieh-
zucht möglich ift, zeigt dasjelbe doch ein freundliches, faft mildes Landichaftsbild, das
durch die netten Behaufungen, die fi) bejonders in den drei Dörfern Mittelberg,
Hirichegg und Riezlern concentriven, wejentlich gehoben wird. Der Hauptfluß des Thals,
welches nach dem erftgenannten Dorfe auch das Mittelbergthal heit, ift die Breitach, einer
der drei Quellflüffe der Ilfer, die fich bei Oberftdorf in Baiern vereinigen. Die Breitach
gräbt fich in ihrem Laufe immer tiefer in den Flyichboden ein, während die Drtjchaften
auf den höheren Stufen des Thals und, wie namentlich Hirichegg, am Gelände Liegen,
und verläßt das vorarlbergiiche Gebiet endlich in einer 60 Meter tiefen lamm. Den
Nüchveg aus dem Thale Fönnten toir über das 1.868 Meter hohe Starzeljoch antreten,
auf welchem Wege wir noch den Hinterften Weiler, Baad, berühren würden; da wir aber
den Bregenzerwald von jeinem innerjten Winkel an fennen lernen wollen, jo verfegen wir
uns wieder iiber das Genfteljoch nach Hochkrumbach zurüc,

‚In der Nähe des Kleinen Sees, den wir auf dem Wege vom Genfteljoch füdwärts
jehen, treffen wir wieder auf ein SKrenzbild, das gleich dem auf der Arkberghöhe die
Wafjerfcheive zwijchen Donau- und NAheingebiet bezeichnet. Von hier eilt ojtwärts der
Krumbach Links in den Lech, während nach Weften der Seebach rechts zur Bregenzer Ache
abfließt und uns der ficherfte Führer in den fat 500 Meter tiefer liegenden Keffel von
Schröden ift, der troß feiner Höhenlage von 1.260 Meter feineswegs jenen rauhen
und wilden Eindruck macht, den man fchon ob des jeltfamen Namens erwarten könnte,
3m Gegentheil bildet die faftig grüne Matte mit dem jchmucken Kirchlein und den feit

dem Brande von 1863 neuerjtandenen Käufern (fie erreichen übrigens nicht die Zahl eines

halben Dugend), inmitten der majeftätifch-ernften, großartigen Umgebung hoher Berg-
wände und Felspyramiden ein jo anmuthiges Jdyll, wie man e3 in diejer Hochgebirgswelt
nimmermehr zu finden hoffen fonnte. Der oberfte Bregenzer Wald wird an jeiner Knfen
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Thalfeite von vielen Hochipigen, darunter vom Juppenjpis (2.408 Meter), der Mohnen-

fluhe, der Bruadlersipib (2.646 Meter), dem Hochberg (2.324 Meter) und der Hoch-

finzelipige (2.307 Meter), begleitet — alle wild zerriffen und zerflüftet, wie wir es bei

den Hochgipfeln der Kalfformation fast immer antreffen; in ihren Schlünden hält fich

der Schnee ftellenweije das ganze Sahr hindurch; die Bruadlersipige trägt an ihrem

Nordabhang jogar einen Heinen Gletfcher. Auf der Nord- und der Dftfeite hindern fteil

abfallende Vorberge, auf denen die meiften Gehöfte der Kleinen Gemeinde liegen, den

Ausblick auf die Hochgebirgswelt. Das Dörflein felbft Kegt auf einem Heinen Plateau,

das durch tiefe Thaleinjchnitte vor Saminengefahr gänzlich geichißt ilt.

Su dem Kefjel von Schröden haben wir die oberfte Stufe des Bregenzer aldes

betreten, das ift die Gebirgslandichaft, welche das Flußgebiet dev Bregenzer Ache bildet.

Wenngleich jedes vorarlberg’jche Thal feine eigenthümlichen Yandichaftlichen Neize befibt,

fo Läßt fich doch ohne Einfehränfung ausiprechen, daß dem der Bregenzer Ache in diejer

Beziehung die erite Stelle gebührt. Der Grund dafür ift, daß im Achthal der Charakter

eines Querthals am jehärfiten zum Ausdruc kommt. Indem die Ache die Streichungs-

Linien einer ganzen Neihe von geologifchen Formationen durchbricht, zeigen die Gehänge

der Thalfeite die verichiedenften Geftaltungen; da fie weiter in ihrem Laufe zu zahlreichen

Windungen gezwungen wird, bietet das ganze Thal eine Reihe von herrlichen Landjchafts-

hildern, die nicht jelten die überrafchendften Gegenjäße aufweifen; endlich gehört noch zu

den Vorzügen des Bregenzerwaldes der Umftand, daß die ftarre Wildheit einzelner Hoch-

aufftrebender Berge mit ihren Felswänden dur) die Nachbarfchaft mäßiger Höhen, die

teils mit herrlichen Alpenweiden, theils mit dunklen Tannenwäldern gejehmückt find,

gemildert wird. In diefem Formenveichtäum liegt der Reiz diefer Landichaft, wobei die

Bierde der überaus ichmucen Wohnftätten nicht überjehen werden darf.

Yon Schröden abwärts engt fi) das Thal plöglich ein und erit unterhalb Bad

Hopfreben, defjen einziges Gebäude ganz melanchofifch in einer Mulde unterhalb der

Straße liegt, zeigen fich zwei größere Weitungen; dann jchließt fich dag Thal wieder

zu einer langen Enge, in der von den ftarren Felswänden nur für Fluß und Straße

Raum gelaffen ift. Exft kurz vor Schoppernau öffnet fich das Thal zu mäßiger Breite,

fo daß wieder das erquicfende Grün jaftiger Wiefen unfer Auge erfreut. Aus dem Friedhof

von Schoppernau, der neben der Kirche über dem Dorfe fich befindet, leuchtet der

DObelisf herunter, welcher die Srabitätte des bäuerlichen Schriftftellers Michael Felder

bezeichnet. Von hier erreichen wir bald das veizend gelegene Au an ber Mündung des

ArgentHals. Durch das ziemlich monotone Argenthal gelangt man auf die Höhe von

Damiils (1.428 Meter), von 100 Fochüibergänge ins Große Waljerthal und ins Laternjer-

thal führen. Wo fich das Ahthal zum erjtenmal jo bedeutend ausweitet, daß der Suß,
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allerdings jehr zum Schaden der Landwirthichaft, fein Gefchiebe über eine weite Släche
abjegen fann, liegt Schnepfau am Fuße der fiihn aufgebauten Wand der Canisfluh
(2.041. Meter), deren impofanter Steilabfall eines der prächtigften Bergbilder des
„Waldes“ darftellt. Der einem Vorgebivge gleich zwifchen zwei Thälern weit vorgejchobene
Gopfberg zwingt von hier ab den Fluß feine bisherige Nordweftrichtung in eine wejtliche
zu ändern, bis er den fchönen Keffel von Mellau erreicht. Mellan hat fich in Leßterer
Heit zu einem befuchten Sommeraufenthaltsort herangebildet, wozu wohl noch mehr als
die Stahlquelle die Lage beiträgt, denn der Mellauerfeffel ift von einer Reihe gewaltiger
Berge umringt, unter denen die Mörzelipige (1.827 Meter), der Guntenhang, der Hohe
Koien (1.673 Meter), iiber den noch die Mittagsfpige (2.092 Meter) hervorragt, und
die Canisfluh die bedeutendften find. Im äußerften Hintergrunde des von Sitdwejten
her mündenden Mellenthals, aus dem der Mellenbach in zahlreichen Stürzen heraus-
brauft, ift der Hohe Frefchen (2.001 Meter) fichtbar, der Knotenpunkt der „Vorarlberger
Alpen“.

sm Mellauerfeffel nehmen wir Ajchied von der Hochgebirgswelt des „Waldes“,
denn die nun folgende pittoresfe Schlucht zwijchen Guntenhang und Gopfberg führt ung
in das Gebiet immerhin noch anjehnlichen Berglandes, das aber jtatt in fteilen Wänden
und jeltfam geformten Gipfeln und Hörnern feine Zier in dunklen Wähdern und grünen
Weiden trägt. An der Mimdung des Bizauerbachs liegt das Heine Neute, das jich
ebenfalls des Befites einer Stahlquelle erfreut umd deffen ehrwinrdiges Kirchlein der
Sage nach das ältefte Gotteshaus des Bregenzerwaldes fein foll. Unfern lagert fich am
Nordrand einer größeren Thalfläche gar behäbig Bezau, ald Sit des Gerichtes der
Hauptort des Waldes. Unmittelbar von Bezau nordiwärts erhebt fich ein niedriger Berg-
viegel, der fich von der 1.867 Meter Hohen Winterftaude abzweigt, die Debegg. Auf
diejer Höhe ftand bis zur Zeit der baierifchen Occupation zu Beginn diefes Jahrhunderts
das Nathhaus des inneren Dregenzerwaldes. Eine Denkfäule erhält die Erinnerung. Am
Nordabhang des Bergriegels lagert fich das anmuthige Andelsbuch, jeit längerer Beit
Ihon ein ftark befuchter Sommeraufenthaltsort. Von hier gleitet der Blick über ein
herrliches Landfchaftsbild. Zur Linken liegt am Abhang eines Bergrücens, der im Hoch-
älpele (1.462 Meter) culminirt, Schwarzenberg, ebenjo befannt als die Heimat der
Malerin Angelifa Kaufmann wie dur) jeine fchöne Lage; vor ums in einem Heinen
Ihalbeden der Bregenzer Ache das ftattliche Egg, jenfeits der Subersach, deren tiefes
Rinnjal durch Steilhänge angedeutet ift und die von altersher den Hinter- und Vorder-
wald jcheidet, auf Hochgelegener, weiter, jonniger Fläche Lingenau, davon öftlich
Hittisau und darüber hinausdie welligen Linien der ferneren Berge md Höhen, welche
im Nordoften mit dem Hohen Häderich (1563 Meter) das Bild abjchliegen.
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sn der Nähe von Bezau tritt die Bregenzer Ache wieder in eine Enge; von hier ab
beiteht ihr Thal nur mehr aus einer tiefen Schlucht, deren Steilgehänge von Tannen
und Bufchwerk bejchattet werden. Die Drtichaften liegen hoch über dem Fluß, meift auf
weiteren Flächen, von denen aus man die Flußlinie nicht einmal mehr erblict. Deihaldfolgt auch von Egg ab die Straße nicht mehr dem Fluß, fondern zieht iiber Alber-
Ihwende, das febte oder, vom Nheinthal aus gerechnet, das erjte Dorf des „Baldes“,welches 5 Kilometer füdlich von der Ace kiegt. Bon hier führen 5wei Wege in die Ebenedes NheintHals hinaus — der eine jeit langem beftehende und Ichon von der Natur vor-gezeichnete durch den romantischen Schwarzachtobel, welcher bei Schwarzach ins Aheinthal
tritt, der andere — erft vor wenigen Jahren angelegte — am nordweitlichen Gelände desHochälpele, welcher uns bei Dornbirn in die Ebene bringt; diefer hat den Vorzug einer
ausgedehnten Fernficht vom Ufer des Bodenjees weit hinauf ins Aheinthal und auf Diegegenüberftehenden Schweizer Alpen.

Nachdem die Bregenzer Ache ihre 26 Kilometer lange Schlucht durechraufcht und
auf diejer Strede die aus engen Thälern von Norden her kommenden Zuflüffe, dieWeibach und die Rothach, aufgenommen, tritt fie bei dem Dorfe Kennelbach in die Ebene
und ergießt fich bald darauf in einem reichverzweigten Delta in den Dodenjee. Auf dem
Wege dahin ftrömt fie hart am Steilabfall des Gebhardsberges vorüber, auf den wirung mm verjegen, um eine Überficht iiber Bregenz und defjen Umgebung zu gewinnen.

Der Gebhardsberg ift der füdlichfte Ausläufer des Pfänderftods, der vomThal des Ridfenbachs — der nördlichen Grenze Vorarlberg — bis zum Achthal fich
erjtrecft und im Hirichberg mit 1.088 Meter eulminivt. Charafteriftiich für das Land-
Ichaftsbild der Bregenzer Bucht ift der nach Weften abfallende Theil des Gebirgsftocs, wo
der Bfünderberg, nahe bei Bregenz, fich bis zu 1.056 Meter erhebt. Bon hier dacht
fich der Nitcfen des weftlichen Theile allmälig gegen Norden Hin ab, um endlich ziemlich
fteil zum genannten NRücenbach abzufallen. folge feiner vorgefchobenen Lage bietet der
Gebhardsberg — 201 Meter iiber dem Bodenjee — den günftigften Standpunkt zur
Ausficht über die Umgebung von Bregenz, der Hauptftadt Borarlbergs.

Dem See zugefehrt erblicken wir zu unfern Füßen ein an den Gebhardsberg
anjchliegendes Plateau, im Volksmund der Ölrein genannt, eine Moräne des alten
Rheinthalgletjchers. Hier erhob fich einft das Brigantium der Römer, jebt ift die Fläche
mit Wiejen, Feldern und Gärten, mit Bauerngehöften und Willen bedeckt; in der Mittefteht die proteftantijche Kirche. Am Nordrand des Plateaus erhebt fich der ftattliche
Bau der fathofijchen Pfarrkirche, in deren Nähe eine größere Häufergruppe gelagert ift.
SenjeitS eines tiefen Tobels liegt auf einer Fleinen Zerrafje die Oberftadt, das Dregenzdes Mittelalters, deffen Mauern ziemlich verwittert zu ung heraufblicen. Ein maffiver
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viereefiger Thurm, an den fich ein Kirchlein jchließt, bildet ihr Wahrzeichen. Unterhalb

diefer Stufe breitet fich das neuere Bregenz zumeift auf angejchwennmten Grunde am See

aus, an defjen fanfter Uferrundung die vorgejchobenften Hänferreihen fich anjchmiegen,

während die neuen Hafenbauten fich weit in den See hinein erftreden. Gegen Norden

hindert der an den See vortretende Steilabfall des PBfänder die weitere Ausbreitung der

Stadt, während nach Weften deren Weichbild in die Ebene hineinreicht, welche jich zur

Bregenzer Ache hinzieht. So liegt Bregenz gar traufich zwijchen See und bewaldeten

Berghang und findet doch noch Naum genug, um fichzu reefen und zu ftreden, wozu es

feit Cröffnung der Arlbergbahn und Einrichtung der Trajectichiffahrt gewaltigen Anlauf

genommen. Die Bedeutung des heutigen Bregenz liegt in jeiner Verfehrsthätigfeit, auf

welche e8 fehon durch feine Grenzlage zwifchen Deutjehland umd der Schweiz hingewiejen

ift. Übrigens hat in leßterer Zeit auch die induftrielle Thätigkeit nennenswerthen Auf-

jchwung genommen. Das mittelalterliche Bregenz, jowie das Brigantium der Nömer war

wichtig als fefter Plag. Dort, wo wir von unferm Standpunkt aus einen Felsvorjprung

hart an die Straße am See vortreten jehen, fteht heute noch einer der drei Thirme in

anfehnlicher Höhe am VBergabhang, durch welche die Straße führte, denn damals jchob

fi der Fels gänzlich in den See vor und diefer von Natur und Kunft befejtigte Weg

— die laufe — galt als fichere Wehr für die Stadt, welche auferdem im Süden nocd)

das Schloß Hohenbregenz zum Schuße hatte, auf defjen alten Grundmauern die Altane

des gaftlichen Mefnerhaufes ruht, von dem aus wir Nundichau halten.

Über die baierifche Infelftadt Lindau hinaus erblicten wir das fruchtbare ichwäbische

Hügelland, das fich nach Dften in die janfte Mulde des Leiblachthals abjenft, deijen

Slüßchen die Landes- und Neichsgrenze bildet. Aus den Feldern, Wiejen und Objtangern

des Thals erheben fich die Kicchthinme von Lochau und Herbranz. Das nördlichite

Dorf des Landes, Hohenweiler, ift von unferem Standpunkt aus nicht fichtbar. Am

flachen Seeufer nahe der Stadt liegen die weitläufigen Gebäude des Klofters Mererau,

jenfeits der Ache das weitausgedehnte Dorf 9 ard mit jtarfem Holzhandel und reger

Industrie, nahe der Mündung dev Fuifach das Dorf gleichen Namens, im Mittelalter

und weit herauf in unfere Zeit ein nicht unbedeutender Hafenplaß, da der Waarenzug von

Lindau her über den See nach Fufjad) und von da rheinaufwärts ging. Weiter land-

einwärts liegen am Nhein, wo er fich hart an die Schweizerberge anfchmiegt, die großen

Dörfer Höchft und Luftenau mit anfehnlichem Fruchtbau und ftarfer Mafchinenfticherei,

aber durch die in legter Yeit oft wiederholten Überschwemmungen leider an den Rand

de8 Auins gebracht, Sidwärts endlich liegt das Nheintdal über Hohenems hinaus vor

unferen Blicken, bis der Kummenberg die Thalebene abjchließt, im Hintergrund ragt die

Hochalpenwelt empor, voran der jchön geformte Bergitoek der „Drei-Schweitern".
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Das Rheinthal von Mayenfeld in der Schweiz bis zum Bodenfee bildet die
bedeutendfte Gebirgsjpalte in der ganzen Noxdalpenzone. Infolge der ziemlich geraden
Erjtredung umd der nicht umbedeutenden Breite des Thals — die eritere beträgt
58 Stilometer, wovon 30 auf Vorarlberg entfallen, die leßtere wechielt zwijchen 2 big
10 Kilometer — gewoinnen wir in diefer Spalte einen recht belehrenden Einblick auf die
inneren Ketten der nördlichen Zone, von der Neogenformation am Oftufer des Bodenfeeg
über die Flyjch- und Kreidezone bis zu den Kalfgebilden, welche im Süden den Ausblie
abjchließen. So intereffant aber dem Geologen diefe Gebirgsfpalte ift und fo jehr fich
auch der nicht fteingelehrte Wanderer an den mannigfachen Landfchaftsbildern erfreuen
mag, welche durch die verjchieden geftalteten Abhänge bedingt find, jo wenig erquickend ift
in manchen Abjchnitten, namentlich in den unteren, der Anblick der Nheinthalebene jelbit.
Dieje ift nichts anderes als ein vom Stromgejchiebe aufgejchwenmtes Land, welches den
Bodenjee im Laufe von Jahrtaufenden bis auf die heutige Sidojtgrenze zurickgedrängt
hat. Und wer diefes Gebiet nicht nur vom dahimeilenden Eifenbahnwagen aus überblict,
jondern abjeit8 der Straße zu Fuß durchwandert, der findet nur zu oft weitausgedehnte
Moore und Tiimpel, magere, baumloje Wiefen und von jtagnivenden Gewäffern durch-
zogene Streden.

Von Bregenz rheinaufwärts führt uns die Straße über den Ölrein, von wo wir
noch einmal auf die freundliche Bregenzer Bucht zurütcfjchauen; auf einer Yangen gedeckten
Briice überjegen wir die Ache und fommen bald nach Lauterach, von wo die Sijenbahn-
linie in die Schweiz abzweigt. Von bier ab Yiegen alle bedeutenderen Orticehaften de3
Thal? am Saumdes Gebirges, denn die erften Anfiedler fannten die Tüicle des Stroms
und die jpäteren juchten fich die Wafferfräfte der Berge dienftbar zu machen. So finden
wir Schwarzach am Ausgang des ums fehon befannten Schwarzachtobels, der auch

wegen der anjehnlichen Weßfteinerzeugung zu nennenift; dann folgt das ftattfiche Dorn-
birn, in feinen vier Vierten weitausgedehnt und mit feinen äufßerften Barcellen hoch in
die Negion der Vorberge hinaufragend. Der Marktflefen Dornbirn bildet die größte
Drtichaft des Landes und ift bekanntlich der Hauptfig der Hochentwidfelten vorarlbergijchen
Baumwollinduftrie, die von hier ab im NAhein- und Illthal bis Bludenz in allen

größeren Drtjchaften und zahlreichen einzelnen Fabriken betrieben wird. Bei Dornbirn

öffnet fich die Schlucht der Dornbirner Ache, welche am Fuße des hohen Frefchen entipringt
und im Unterlauf den Namen Fufach führt. Bon Dornbirn ab nähert fich der ftellen-

weife wandähnliche, dann wieder ganz zerklüftete Abfall des Höhenzuges, der hier in der
Hohen Kugel (1.643 Meter) culminirt, mehr dem Strome. Hart am Gebirge zieht ich

in langer Beile Hohenems hin, ehemals Hauptort der gleichnamigen Graffchaft und
zeitweilige Nefidenz des einft hochangefehenen Grafengejchlechtes gleichen Namens.
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Über dem Marktfleden erheben fich auf jteilen Felsvorfprüngen die Auine Neu-

Hohenembs und die Halbruine Alt-Hohenembs. Einer befonders jchönen, freundlichen Lage

erfreut fi Gögis, welches mit feinen Obftangern den ganzen Ran zwijchen einem

Borberge des Gebirges und dem Kummenberg ausfüllt. Legterer ift eine vollfommen

iofirte Erhebung in der Aheinebene, die hier 424 Meter Seehöhe hat, eine Injel des

vorzeitlichen Sees, der hier einft wogte. In nächiter Nähe erhebt fich ein zweiter leinerer

Felfenriff, heute der Schloßberg genannt, welcher in der Vorarlberger Gejchichte

Wichtigkeit befigt. Auf diefem Feljen ftand vor Zeiten die Vefte Neuburg, die jammt

ihrem Kleinen unterthänigen Gebiete die Habsburger im Jahre 1363 kauften, — der

 

 

 

   
Scefaplana.

erfte Schritt zu Erwerbung Rorarlbergs. Eine Iinze Steedfe oberhalb Sögig ändert Fich,

das Landichaftsbild faft plöglich. Die Bergabhänge treten weiter zurii und zeigen eine

‚viel größere Mannigfaltigkeit. Ein wohlbebautes und dicht bewohntes Hügelland ift den

höheren Erhebungen porgelagert; zahlreiche freundliche Dörfer und Ortjchaften, von

Opfthäumen und fruchtbaren Fluren umgeben, grüßen von den Anhöhen herab, jo

Meichach, Fraxern, Victorsberg, während andere, wie Klaus, Weiler, Kötis, Sub,

am Fuße der Hügellandjchaft fiegen. Den AbjeHluß diejer Weitung bildet das reizend

gelegene Rankweil, das zugleich auf elafftschem Boden des Landes fteht. Ein länglicher

Hügel fchiebt ich in die Ebene vor; auf defjen vorderftem Theile, der jäh abbricht,

erblicken wir ein feltfames Bauwerk, über deffen Beftinmung, ob Kicche, ob Burg wir im
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Hweifel jein Könnten, wenn nicht der jchlanfe Thum mit dem Kreuze fiir erfteres ent-
Ihiede. Hinter der Kirche erftreckt fich eine lange Reihe alter Häufer, während am Fuße
de3 Hügels die ftattlichen neueren Gebäude zwifchen Obftbäumen hervorjchauen, das
Ganze im Hintergrumd von bewaldeten Höhen überragt — ein erquickendes Landichafts-
bild. In der Nähe, auf der Str Müfinen, wurde Sahrhunderte lang das Gaugericht
von Rankweil abgehalten.

Bei Rankweil raufcht die Frub aus dem Gebirge; eine tiefe, unwegjame Schlucht
verwehrt uns den Zugang zu diefem Gebirgsbach. Wollen wir in jein Thal, jo gelingt
ung das nur auf fteilem Anftieg nördlich von demfelben und auch auf diefem Wege
gelangen wir erjt weit hinten im Thal an den Bach; derfelbe hat fich eine tiefe und fo
Ichmale Rinne ausgenagt, daß die wenigen Ortjchaften und Einzelgehöfte auf einer höheren
Geländeftufe fich Naum juchten, alle auf der Nordfeite, um des Sommenlichtes theilhaftig
zu werden, das die in Süden auffteigenden Höhen des Hochgehrach (1.960 Meter) und
jeiner Nachbarn dem füdlichen Thalhang neidifch verwehren. Aus dem unteren Theile des
Ihals — welches von der größten Dxtfchaft Laterns den Namen trägt — führt ein
bequemer Weg auf den Hohen Frejchen, welcher zwar nicht den höchften Punkt der
„Dorarlberger Alpen“, wohl aber orographifch deren Hauptfnotenpunkt bildet und infolge
feiner vorgefchobenen Lage eine Ausficht gewährt, die zu den Ihönften des Landes zählt
und einen jehr inftructiven Blick auf den Bau der ringsum gelagerten Gebirgswelt gejtattet.

Bon Rankweil füolich fchieben fich Vorftufen der Bergwelt fo weit in das Nheinthal
hinein, daß es auf der öfterreichifchen Seite faft ganz abgefchloffen wird. olgen wir dem
engen Thaleinjchnitt zwijchen den zwei öftlichen diefer Vorberge, jo gelangen wir in
furzem nach Feldfirch, der zweiten Stadt des Landes in reizender Lage. In Weiten der
rebenbedecdte Höhenzug des Ardegenberges, im Dften eine Steilhöhe, von welcher die
alte Schattenburg träumerijch herabbfict, im Süden die IM, welche im ummviderftehlichen
Anftunm die Feljen durchbrochen und jo den Ardebenberg umd defjen öftlichen Nachbar
von den jüdlichen Bergen losgeriffen Hat, und über die SU hinaus immer höher und höher
anfteigende Gebirgsmafjen, die nordweftlichiten Vorpoften des Rhätifon, und zwijchen
den Klammen und Bergen das Städtchen, von grünen, baumreichen Angern umgeben, in
jeinem Bau noch manches mittelalterliche Gepräge zeigend. Wer das ganze Stadtbild
jammt der weiten Umgebung von einem höheren Standpunft aus aufnehmen will, der
fafje fich nicht die Mühe verdriegen, den in einen herrlichen Parf umgewandelten
Margarethenfapf zu befteigen, von wo aus namentlich der Blick in den oberften Theil des
öfterreichijchen AHeinthals Lohnend ift, befonders aber auch erft die Mächtigfeit der zwei
Slöurhbrüche erfannt werden kann, zwijchen denen Feldkirch liegt. So eng ift die Klamın
unmittelbar vor der Stadt, daß die Strafe mit Mühe dem KTelfen abgerungen werden



109
%

fonnte, während fin die Eifenbahn fein anderer Ausweg blieb, al3 durch einen Tunnel,

welcher gerade unter der Schattenburg durchzieht. Aber chen nach wenigen Schritten

ändert fich das Bild, wir find im InmerWalgau, fo Heißt nämlich das Illthal zwijchen

Feldkirch und Bludenz.

 

 
Bludenz mit dem Rhätifon.

Der Walgan gehört ficherlich zu den jehönjten Landichaften „vor dem Arlberg".

Nühmt fi Bregenz mit Necht des Sees, an deifen jchönfter Yucht es ruht, entzlict den

Wanderer die überreiche Fülle Herrlicher Bilder, welche der anmuthige Bregenzerwald

ihm darbietet: jo nimmt der Walgau vor Allem den einen Vorzug für fich in Anjpruch,

daß er im Süden Antheil Hat an der einen der zwei gewaltigen Hochgebirgsgruppen,
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welche dem Lande angehören, dem Rhätikon. Außerdem erfreut fich der Walgau infolge
feiner gejchüißten Lage eines milden Stlimas und entbehrt der Läftigen Nebel des AHeinthalg;
jo daß er gar wohl bebaut und dicht bewohnt ift. Aus denfelben Grinden, welche wir
beim Laternjertdal angeführt, Liegen auch im Walgau die meiften Ortjchaften auf der

Nordjeite, namentlich auf den janften Vorhiügeln der Vorarlberger Alpen, fo dasftattliche
Satteins, dann Röns, Düns, Schnifis, Thüringen und Ludefch, zwifchen welchen beiden
legteren die Lub ihre Wäffer aus dem Großen Walferthal ins Illthal herausfendet. Neben

manchem der Dörfer vagt das dunkle Gemäuer einer ehemaligen Burg auf ihrem Hügel
empor im charakteriftiichen Gegenjaß zu den fchimmernden Fenfterreihen ausgedehnter
Fabrifsgebäude, welche im Thale ebenfalls vertreten find. Im Süden aber erhebt fich die
Kalkfette des Nhätifon, deren nach Norden vorgejchobene Üfte fcheinbar eine ununter-
brochene Wand von imponivender Höhe darftellen. Wenn wir aber die, den engen
Schluchten enteilenden Bergwäfler verfolgen, die in dDonnernden Stirzen und wirbeinden
Schnellen von den Höhen herabbraufen, jo führen fie uns nach Stunden mühfamen
Steigens auf Die Borjtufen der Hochalpenwelt, wo die jchneeigen Häupter der Ahätifonfette
aus ihrer majeftätifchen Einfamfeit auf uns herniederfchauen. So bei Fraftanz die Samina,
welche wohl nur im unteren Theile zu Vorarlberg gehört, während ihr oberer Lauf im
Fürftenthum Liechtenftein liegt, und die mit dem Nheinthal den kühngeformten Drei-

Schwejternberg (2.124 Meter) einjchließt; bei Nenzing der Mänf, der ung ins Gamper-

thonathal führt, das fich oben zu einer herrlichen Alpentrift erweitert, im Volfsmunde

der „Nenzinger-Himmel“ genannt; endlich der Mlvierbach, der das Brandnerthal durch-

vanjcht und fich Durch die jehenswerthe Bürferflamm, Bludenz gegenüber, ins Thal Bahn

bricht. Im Thal des Alvierbachs Liegt in bedeutender Höhe das langgeftreckte Dorf Brand,

von dem das Thal den Namen führt. Der Alvierbach, welcher im ftäubenden Falle

aus einer Felfenwand herausbricht, bildet den Abflug des Lünerfees, des größten Alpen-

jees in jo bedeutender Höhe, denn der Seejpiegel liegt 1.924 Meter über dem Meere. Bon

hier erreicht man die weißjchimmernde Höhe der Scejaplana (2.962 Meter), die ung

Ihon auf der Seefahrt von Lindau nach Bregenz entgegenleuchtet und von welcher aus

der Dlid die ganze Alpenkette von Monterofa bis zum Adamello umfpannt, während er

nordwärts weit über das jchwäbiiche Hügelland hingleitet. Zu Füßen der Scejaplana

breitet fi) der Brandnerferner aus,

Den Abjchluß des Inmer-Walgaues im Often bildet Bludenz, die dritte Stadt

des Ländchens durch jeine herrliche Lage im Angeficht der prächtigiten Berg- und Hoch-

gebirgswelt und durch rege Induftrie ausgezeichnet.

Unfern von Bludenz mündet das Große Walferthal, welches mit dem ziemlich

parallel laufenden Klofterthal die durch den Formenreichthum ihrer Gipfel ausgezeichnete
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Gruppe der Kloftertdaler Alpen einfchließt. In feiner Geftaltung ift das Waljerthal das

trene Abbild des Laternferthals, vor dem e3 jedoch die doppelte Längenerftreefung und

die bedeutendere Höhe der begrenzenden Berge voraus hat, außerdem auch Die ftärfere

- Befiedlung. Wie das Laternjerthal Bildet auch das Waljerthal eine tiefe Thalruime, au

deren nordweftlichem Gehänge fich fajt alle Ortfehaften angefiedelt Haben, von denen die

 

 

  
Kröfterle mit dem Wäldlitobel.

wichtigften St. Gerold, Blons und Sonntag find, leßteres dev Hauptort des Thals, von wo

an dem bedeutend Höher gelegenen Fontanella poritber ein Saumweg über das 1.500 Meter

Hohe Fajchinajoch ins Argenthal führt. Weit Hinten im Thale liegt Buchboden und in

deffen Nähe am Ausgang eines SeitentHals in völliger Weltabgejchlofienheit das fleine

Heilbad Rothenbrum. Die oberfte Thalftufe weitet fich zu einem griimen Kefjel, der

fich Schon an die Höhen anlehnt, welche im Weften den Gebirgsfnoten bei Hochkrumbach

bejäumen.



Wie fich die I bei Feldkirch in einer Doppelflamm den Austritt ing Nheinthal
erzwungen, in welchem fie ihren kurzen Unterlauf zuricklegt, fo ift auch dev Mittellauf des
Sluffes vom Oberlauf durch eine Thalfchkucht ungewöhnlich jcharf abgegrenzt. Unmittelbar
oberhalb der Mindung der Alfenz, die vom Arlberg herunterfommt, nähern fich die
Abhänge des Lorünfer und der Davenna in jenfrechten Wänden derart, daß nım für
Fluß und Straße noch Raum bleibt. ft diefe Enge, welche Steböfi Heißt, was dasselbe
bedeutet wie via mala, durchichritten, fo treten wir beim Weiler Loring ing Montafon,
welchen Namen das obere Illthal führt. Bald überblicen wir einen großen Theil des
Ihals, das zwifchen St. Anton und Schruns feine Ihönften Bilder zeigt. Die mäßig
breite, wohlbebaute Thaljohle ift mit zahlfofen Kirjchbäumen bejeßt, jo dat die Wanderung
durchs Thal namentlich zur Zeit der Blüte den herrlichiten Anblick bietet. Zwifchen den
Bäumen jchauen die jauberen Käufer freundlich hervor; die Berghalden find weit hinauf
mit Gehöften bejegt, die zwiichen een md Wiefen zerjtreut liegen, und im Hintergrund
der von Weften und Süden ber fich öffnenden Thäler jchauen die hohen Gipfel der
Rhätikonfette ins Thal. Wo das in einem großen Bogen nach DOften fich erjtredende
Silberthal mündet, ift der jhönfte Rımft des Montafon. Hier liegt der Hauptort desselben,
das Dorf Schruns, dem Öfonomen durch feine berühmten Vichmärkte bekannt, in jeiner
Bauart einem einen Städtchen nicht unähnlich; ihn gegenüber erblicken wir am linfen
Slufer die ftattliche Mallfahrtskicche von Tihagguns, von einer Kleinen Hänfergruppe
umgeben. Über derjelben erhebt fich der vothgelbe Zahn der Mittagsfpiße (2.164 Meter),
hinter dem ich — aber vom Thal aus nicht fihtbar — die Schwarzhornfpite
(2.457 Meter) und noch höher der gewaltige Stoc der Sulzfluh (2.804 Meter) aufbaut.
Den weitern Ausblick aber gewinnen wir erft vom Dorfe Außerbartholomäberg, das an der
Berglehne nördlich von Schruns Kiegt, von wo wir nicht nur einen großen Theil des
Ihals, jondern auch die gewaltigiten Bergftöde der Ahätikonfette überjchauen, unter
denen namentlich die Zimberfpite (2.640 Meter), die Drufenfluh (2.274 Meter) und
die Sulzfluh hervorragen; Teteren beiden find Gletjcher vorgelagert.

Bald ober Schruns verengt fich das Thal; ein gewaltiger Schuttfegel, die Fratte
genannt, bildet die natürliche Scheide zwifchen dem äußeren ımd inneren Montafon oder
Außerfratte und Innerfratte, wie der landesübliche Ausdrud lautet. Außerfratte zeigt ung
neben der Großartigfeit der Thalform doch vorwiegend freundliche Landjchaftsbilder; der
Charakter der Innerfratte aber ift, wenn auch nicht gerade düfter, doch ernft und ver-
Ichlofjen. Die Thalfohle ift beengt, verliert fich ftellenweife ganz, um fich erft im oberen
Theile wieder auszubreiten; die Berghalden find fteiler und geben nicht mehr Raum für
Feld und Acer; die freundlichen Gehöfte an denjelben find faft verschwunden und nur ein
einziges großes Dorf lagert fich noch hier, St. Gallenfir ch, die Heimat der allerorts
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wohlbefannten Krautfchneider. Die weiter thaleimwärts liegenden Ortjchaften find Hein

und unanfehnlich, fo Gurtipol, Gafchurn und Batenen (1.047 Meter), das lebte Dorf Des

Thals auf ziemlich breiter Thalfohle, die nur mehr geringe Fruchtbarkeit zeigt. Von hier

Hildet die fehöne Pyramide der Vallila (2,810 Meter) den iheinbaren Thalabjchluß.

Bon Batenen führt oftwärts ein ziemlich ftark begangener Saumweg, das 1.852 Meter

Hohe Zeinisjoch, nad) Tirol; weiter jüdlic) vermittelt die Biller Höhe (2.046 Meter)

ebenfalls die Verbindung mit dem öftlichen Nachbarlande. Bei Patenen biegt das SltHal

plöglich nach Süden um, während es bisher in feiner ganzen Erftredung die jidöftliche

Richtung eingehalten. Mit diejer Richtung ändert fich auch der Landfchaftscharakter wieder.

Wir betreten mın das Gebiet des Hochgebirges, das die bleibende Anfiedlung der Menjchen

nicht mehr duldet. Die Berge der Gneiszone, in die wir Schon bei St. Gallenficch getreten,

zeigen zwar gewöhnlich nicht die jeltjamen Geftalten der Kalfgebilde, aber fie bauenfich

gewaltiger auf und find in ihrer geringeren Berftüftung der Gletjcherbildung günftiger, und

bald führt ung auch das Thal in die Regionen, two das Rauschen der Wäfjer verftummt

unter der Feffel des ewigen Eifes, aus dem fi die dimflen Bergriefen im äußerjten

Süden des Landes in ewig ungeftörter Einfamfeit majeftätiich erheben. Zu Füßen der

füpfichften und höchften Grenzmarfe, des 3.313 Meter Hohen Albuinfopf oder Piz

Buin, lagert fi ein weites Amphitheater von Eis und Gletjchern (Vermont), aus dem

in einer Höhe von 2.176 Meter die Su ihren Abflug nimmt.

Bon Bludenz erftreeft fich in genau öftlicher Richtung das Alofterthal, welches

unter allen Thälern des Landes am wenigjten veic) fein dinfte an landichaftlicher Schönheit.

Bon der Mindung bei Bludenz big zum Dorfe Braz ift e8 noch ziemlich breit und nicht

unfreumdlich, aber es fteigt jchon Hedeutend an. Von Braz thaleinwärts verjchwindet

allmälig die Thaljohle; die Straße, welche oft das Flußufer wechjeln muß, um Raum

zu gewinnen und dor Lawwinen und Muhren geichüist zu fein, Hält jchon Die nächit höhere

Stufe ein; noch Höher liegt die Sifenbahnkinie, welche bald hinter Bludenz rajch anfteigt

und dann in Fühnem Bau oft an schruindelnden Abgründen der Klofterthaler Alpen Hinzieht,

deren Wände und Kämme mauergleich emporragen, von zahllojen Wildbächen durchrifjen.

Tief unter der Bahnlinie liegen die wenigen armen Dörflein, von denen Klöfterle, am

Ausgang des Wäldlitobels, dem Thal den Namen gegeben hat. Auf der Südfeite find Die

Bergabhänge meist dicht bewaldet und verhindern durch ihre Nähe den Blick auf die Gipfel

der weiter riichwärt? aufragenden Gneisberge der Verwallgruppe. Dort wo die Straße

auch das Niveau der Eifenbahnlinie erflommen hat, um über Stuben die Höhe des Arl-

berges zu gewinnen, liegen die wenigen Häufer von Langen (1.217 Meter) in nächjter

Nähe des Weftportals des großen Tunnels. Aug geringer Entfernung grüßt das Dörflein

Stuben zum Abjchied, wie es uns den Willfomm beim Eintritt ind Land gebotenhat.

Tirol und Vorarlberg.
8
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&3 ijt ein Eleines Ländchen, das wir gejchildert Haben, aber es ruht fihtbar Gottes
Segen auf diefer Heimatlichen Scholle, von welcher der Dichter fingt:

Dir fißeft hoch zu Throne, du Arlberger Land,

Dein Haupt umfchließt al3 Krone der Berge Badenband,

Der ftolze Glanz der Firne unflicht als Edelftein

Im Diadem die Stine, als Gürtel blinkt der Rhein.

AS Mantel ziehn die Wipfel der griinen Wälder Hin

Und jchneebedeckte Gipfel, fie find dein Hermelin;

Der Rebenjchmuck der Hitgel tft deines leides Zier,

&3 Liegt al3 Klarer Spiegel ein See zu Füßen dir

Und taufend reiche Blüten Hat Gott dir ausgeftreut —

Er mög’fie dir behüten, du holde Königsmaid!

 

Starzeljod.


